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Reues in Kürze.
Im Finanzminiſterium iſt man über die

Möglichkeit der Beibehaltung des Dawesplans
über den 1. September hinaus nicht ſonderlich
aufgeregt. Man weiſt darauf hin, daß in die
ſem ungünſtigſten Fall die deutſche Regierung
einen teilweiſen Zahlungsaufſchub verlangen
könne.

Das Reichskabinett hat am Montag früh
eine Beſprechung über den Stand der Haager
Konferenz gehabt. Ein Rücktrittsgeſuch des
Außenminiſters liegt nicht vor.

7

Der ungünſtige Verlauf der Haager Kon-
ſerenz hat die Verkaufsaufträge an der Ber-
liner Börſe ins Ungemeſſene anſchwellen
laſſen. Auf einen Kaufantrag entfallen zurzeit
faſt 30 Verkaufsaufträge. Die Börfe rechnet
mit einer weiteren Stagnierung.

d

Die Berliner Börſe erfährt, daß infolge des
Zuſammenbruchs der Frankfurter Allgemeinen
Verſicherungsgeſellſchaft die erſten Kündigun-
gen von Auslanöskrediten am Eſſener und am
Dortmunder Markt erfolgt ſind.

r

Der Pariſer „Matin“ veröffentlicht die An-
zeige des Reparationsagenten an die Repa-
rationskommiſſion, daß ſämtliche fällige deut-
ſchen Leiſtungen nach dem Dawesplan erfüllt
ſind.

x

Die in Berlin gebliebenen Kabinettsmit-
glieder und die Parteiführer haben den
Wunſch, mit den Mitgliedern der deutſchen
Delegation Fühlung zu nehmen, ehe ſie ſich zur
Völkerbundstagung nach Genf begeben. Für
den Fall, daß eine Reiſe der Miniſter Streſe-
mann, Hilferding, Curtius und Wirth nach
Berlin ſich nicht mehr ermöglichen laſſen
ſollte, iſt an eine Zuſammenkunft in einer
Stadt des Rheinlandes gedacht, die auf der
Reiſervute Haag-- Genf liegt.

Am Montag hat die deutſche Flotte ihre
zweite diesjährige Reiſe nach dem Ausland
angetreten. Für die Linienſchiffe iſt das Reiſe-
ziel Schweden, während ein großer Teil der
Torpedoboote verſchiedenen Häfen der balti-
ſchen Ranöſtaaten einen Beſuch abſtatten wird.
Der Skandinavienreiſe folgen ſofort die
Herbſtübungen der Flotte in der Oſtſee, die
vom 7. bis 20. September dauern werden.

2

Der ruſſiſche Volkskommiſſarenrat hat be-
ſchloſſen, im neuen Wirtſchaftsjahr mit der
planmäßigen Einführung der ununterbrochenen
Arbeitswoche in den Betrieben und Jnſtituti-
onen zu beginnen. Zu dieſem Zweck wird ein
beſonderer Regierungsausſchuß geſchaffen.

7

Das chineſiſche Außenminiſterium hat eine
Note an das Diplomatiſche Korps in Peking
gerichtet, daß alle Auslanöskommiſſariate in
China Ende Dezember d. J. aufgehoben und
von da ab alle chineſiſch- ausländiſchen Streitig-
keiten vom Außenminiſterium erledigt wer-
den. Dieſer Schritt wird in chineſiſchen Kreiſen
als Anfang zur Aufhebung der Exterritoriali-
täten betrachtet.

Eines der größten chineſiſchen Munitions-
lager, das in einem dichtbevölkerten Teil der
Hauptſtadt Nanking gelegen war, flog geſtern
morgen in die Luft. Wie verlautet, ſind nur
wenige Menſchenleben zu beklagen. Der an-
gerichtete Sachſchaden wird auf zwei Millionen
Mark geſchätzt. Um Plünderungen zu verhin-
dern, wurde der Belagerungszuſtand verhängt.

Jm amerikaniſchen Staatsdepartement wurde
au den offiziellen Konſularbericht hin, daß in
Jernſalem 12 Amerikaner getötet worden ſeien,
die drobtloſe Jnſtruktion an Dawes geſandt,
bei der britiſchen Regierung die dringende Hoff
nung auszuſprechen, daß England alsbald die
forderlichen Schritte zur Verhütung weiterer
lagriffe auf amerikaniſches Leben und Eigen-tum ergreifen werde. 1

Merſeburg, Dienstag, den 27. Auguſt 1929

England lehnk wiederum ab.
Neue Reparakionsvorſchläge Snowdens?

Der Haager Vertreter des Londoner
Reuterbureans meldet offiziell, daß Snow-
den den vier Mächten mitgeteilt hat, daß
ihr neueſtes Angebot ungenügend ſei.

Eine andere Reuter- Meldung beſagt: Die
Lage war geſtern abend verworrener denn
jemals ſeit Beginn der Konferenz. Niemand
weiß genan, ob Snowdens erneute Ableh-
nung den endgültigen Zuſammenbruch der
Konferenz bedeutet oder nicht. Heute wird
die Antwort des Schatzkanzlers erfolgen.
Zweifellos wird verſucht werden, ihn in eine
ſchiefe Lage zu bringen, und ihm die Verant-
wortung für einen Zuſammenbruch der Kon-
ferenz aufzuladen.

Der Haager Berichterſtatter des Labonr-
blattes „Daily Herald“ meint, die Lage ſei
kritiſch, wenn auch nicht hoffnungslos. Jm-
merhin ſei klar, da der letzte Abſchnitt der
Konferenz erreicht.
Der Berichterſtatter führt u. a. aus:

ſchriftliche Antwort Snowdens von geſtern
nachmittag war unmißverſtändlich. Was das
von Deutſchland geforderte Zugeſtändnis be-
trifft, ſo iſt Snowden wiederholt nahegelegt
worden, Großbritannien ſolle ſich an einem
gemeinſamen Druck auf Deutſchland beteiligen.
Der Schatzkanzler hat aber klar und deutlich
erwidert, daß die britiſche Regfſerung keinen
Vorteil auf Koſten Deutſchlands wünſcht. Die
britiſche Delegation hat, ſo ſchließt der Haager
Berichterſtatter des „Daily Herald“, die finan-
ziellen und wirtſchaftlichen Folgen, die einen
Abbruch der Konferenz für Deutſchland haben
würde, bereits in Erwägung gezogen und, wenn

Die

es dazu kommen ſollte, dann wird ſich, wie ich
glaube, zeigen,

daß Snowden bereit iſt, bezüglich der deut
ſchen Zahlungen eine Politik vorzuſchlagen,
die mit einem nüchternen und ſtrengen Ge-
rechtigkeitsgefühl übereinſtimmt.

Das Jntereſſanteſte an dieſen Meldungen
und an der eingehenden engliſchen Ablehnungs-
begründung iſt, daß Snowden immer klarer
jeden Druck und neue deutſche Zugeſtändniſſe
ablehnt. Die früheren Alliierten Englands,
nicht Deutſchland, ſollen die Opfer bringen, die
zur Einignug nötig ſind.

Um ſo bedeutſamer iſt die vorläufig noch
reichlich verſchwommen gehaltene Erkläwtng
des offiziellen Organs der Labourparty, des
Daily Herald“, daß Snowden bereit iſt, „be-

züglich der deutſchen Zahlungen eine Politik
vorzuſchlagen, die mit einem nüchternen und
ſtrengen Gerechtigkeitsgefühl übereinſtimmt.“
Das klingt ganz wie die Ankündigung einer
völlig neuen, auf ganz anderer Grundlage be
ruhenden Reparationsregelnng.

So vorſichtig man mit optimiſtiſchen Erwar-
tungen ſein muß, iſt dieſer Ankündigung nicht
jede Wahrſcheinlichkeit abzuſprechen. Denn
daß Snowden den Youngplan und die ganze
Haager Konferenz wirklich nur wegen der paar
Millionen Mark gefährde, die Englands Mehr-
forderungen betragen, iſt nicht recht glaubhaft
Englands Endziel iſt Beſeitigung aller Kriegs-
ſchulden überhaupt, und es wäre dankbar, daß
Snowden nunmehr einen Schritt in dieſer
Richtung plant.

Japaniſche Vermikklungsverſuche.
Während der Wartepauſe, die zwiſchen dem

urſprünglich feſtgelegten Termin für die eng-
liſche Entſcheidung und der erheblich ſpäteren
Bekanntgabe dieſer Entſcheidung verſtrich, er-
ſchien der japaniſche Delegierte Adatſchi bei
der britiſchen Delegation, um gegenüber einer
bereits früher feſtſtehenden Ablehnungsabſicht
irgendwelche Schritte zu unternehmen. Er
blieb eine halbe Stunde bei Snowoden, jedoch iſt
dadurch zunächſt an der Situation nichts ge-
ändert worden.

Man nimmt jedoch nicht an, daß dieſe Ab-
lehnung mit einem Abbruch der Verhandlun-
gen gleichbedeutend iſt, ſondern erwartet Be-
mühungen der vier übrigen Gläubigermächte,
um England in irgendeiner Weiſe noch etwas
weiter entgegen zu kommen. Die Ablehnung
ſtellt in ihrer Form, gemeſſen an den ſcharfen
Ausdrücken, mit denen früher Bemühungen
um Ausgleichung der Gegenſätze von Snowöen
zurückgewieſen wurden, immerhin eine gewiſſe
Milderung dar.
Zwieſpalt unker den Franzoſen

Der Berichterſtatter des „Echo de Paris“
im Haag berichtet, es ſei gar kein Geheimnis,
daß innerhalb der franzöſiſchen Delegation ſich
zwei Tendenzen geltend machten. Loucheur
habe von Anbeginn an Briand empfohlen, die
Verhandlungen als guter Europäer zu führen
und den Ruin zu verhindern, der den Zuſam-
menbruch des Youngplanes und den Sturz

Streſemanns im Gefolge haben würde. Die im
Haag anweſenden Beamten des Pariſer Aus-
wärtigen Amtes und wahrſcheinlich die Mehr-
heit der Finanz ſachverſtändigen ſeien im Ge-
genteil der Anſicht, daß man ſich den ſchlimmſten
Ungelegenheiten ausſetze, wenn man den Er-
preſſungen des engliſchen Schatzkanzlers
nachgäbe.

Kein neues Angebok?
Der Sondeoerberichterſtatter der Pariſer

Havasagentur meldet, daß die franzöſiſche De-
legation angeſichts der erneuten Ablehnung des
Schatzkanzlers Snowden die Anſicht vertrete,
daß es nicht mehr ihre Sache ſei, einen Ver-
mittlungsverſuch zu unternehmen. Sie werde
deshalb kein neues Angebot machen.

Hilferding über die Finanzlage
Reichsfinanzminiſter Hilferding erklärte

vor Preſſevertretern gegenüber Angriffen eines
Berliner Blattes, die Kaſſenlage des Reiches
ſei keineswegs ab 1. September außerordentlich
ernſt. Es ſeien keine Vorkehrungen für den
Uebergang vom Dawes- zum Youngplan ge-
troffen worden. Jm Gegenteil ſeien die Da-
weszahlungen im Haushaältplan voll für die
nächſte Zeit eingeſetzt worden, ſo daß auch die
Ablehnung des Youngplanes keine Schwierig-
keiten für den Reichshaushalt herbeiführen
würde.

1 Milliarde
für die Saarräumung.
Der „Matin“ nennt für die frühere Räu-n der Saar einen Entſchädigungsbetrag

von 1 Milliarde Mark, die in drei Jahres-
raten zu zahlen ſei. Dieſem Abkommen müſſe
aber die Volksabſtimmung vorausgehen.
Früheſtens wäre damit in zwei Jahren die
Saar zu räumen. Aber die Zuſtimmung der
Deutſchen wäre zu bezweifeln.

Und da glaubt noch irgendwer in Deutſch-
land an Verſtändigungsbereitſchaft Frankreichs,
an Briands Paneuropagerede und an irgend-
welche Ausſichten der bisherigen deutſchen Ver-
unnagapolitz Der Pariſer „Matin“ hat
ſehr recht: „Die 2uſtimmung der Deutſchen
iſt zu bezweifel aber nicht nur die Zuſtim-
mung zu dieſen irrſinnigen Saarforderungen,
ſondern zur Fortſetzung der bisherigen Liebe
dienerei gegenüber Frankreich.

Aeber Millionen
Reichs und Stagktsbedienſteter

Den Blättern zufolge werden nunmehr die
Ergebniſſe der Finanzſtatiſtik über den Per-
ſonalſtand der öffentlichen Verwaltung im
Deutſchen Reich veröffentlicht. Jnsgeſamt
waren am 31. März 1927 beim Reich 121 509,
bei den Ländern 367 117, bei den Hanſeſtädten
40 887 Beamte, Beamtenanwärter und Ange-
ſtellte tätig. Dazu kamen noch insgeſamt
114 105 Militärperſonen und 101 919 Arbeiter
für dauernde Verwaltungszwecke. Nach dieſer
Zuſammenſtellung ſind alſo insgeſamt im
Reich und bei den Ländern 753 537 Perſonen
tätig. Die Zahl wird ſich noch ſehr erheblich
vergrößern, wenn dazu die Beamten, Ange-
ſtellten und Arbeiter der Reichspoſt, der Reichs
bahn und der Gemeinden gerechnet werden.

Nummer 200

Was der, Zeppelin
lehrk.

Die kurze Spanne Zeit vom 15. Auguſt bis
zur Landung am 26. Auguſt 1929 wird in der
Geſchichte aller kommenden Zeiten fortleben
durch das, was ſich in ihr ereignete: daß
Menſchen hoch in der Luft zum erſtenmal den
Raum und die Zeit in ſolcher Weiſe über-
wandten und den Erdball umkreiſten. (Denn
nachdem die Hauptſtrecke überwunden iſt, iſt
an der Ueberwindung des Reſtes, von der
Weſtküſte Amerikas bis zurück nach Fried-
richshafen nicht mehr zu zweifeln; die Welt-
umfliegung im Luftſchiff iſt ſchon heute als
möglich erwieſen.)
Ebenſowenig werden kommende Jahrhun-

derte vergeſſen, daß es deutſche Männer
waren, denen dieſer Flug gelang.

Um ſo ſtärker muß von neuem in den
Herzen von uns heute lebenden Deutſchen die
Frage und der Widerſpruch laut werden: Wie
kommt es, daß Deutſche es ſind, die der Welt
ſo weltbedeutende Taten ſchenken und Mög-
lichkeiten eröffnen, daß aber das deutſche
Volk als Ganzes in der heutigen Welt
eine ſo geringe und, ſagen wir es offen, eine
ſo traurige Rolle ſpielt? Sehr ernſte Ge-
danken knüpfen ſich unwillkürlich an dieſe hier
ſchon einmal kurz angedeuteten Fragen.

Dieſe welt bedeutenden deutſchen Flüge ſind
ein unwiderlegbarer Gegenbeweis gegen den
heute in Deutſchland ſo weit verbreiteten
Wahn, als ob die Maſſe eines Volkes das
Weſentliche und Entſcheidende wäre und nicht
die einigen Wenigen, die hoch, bis an die
Wolken hoch, über ſie hinausragen, ſie
führen und hinaufreißen, wenn auch nicht auf
gleiche Höhe, ſo doch auf einen höheren Stand
als bisher.

Dieſe Großflugleiſtungen einzelner ſollten
in das Bewußtſein der vielen die Tatſache
zurückrufen, daß alle Fortſchritte der Menſch
heit aus der primitivſten Urſtufe bis zur ge-
waltigen techniſchen und wiſſenſchaftlichen
Höhe derJetzt zeit das Werk einzelner ſind.
Unſere ganze heutige Lebensweiſe, insbeſon-
dere die Jnduſtrialiſierung, die allein es er-
möglicht, daß über ſechzig Millionen Menſchen
auf dem engen Raum unſeres Vaterlandes
mit ſeinem kargen Boden bisher ihre Exiſtenz
finden konnten, iſt von einzelnen erfin-
dungs reichen und unermüdlich forſchenden
Geiſtern geſchaffen worden.

Gewiß trägt auch die Maſſe zu dieſem Fort-ſchritt bei. Nur in einem Volt, das über ge-
nügend intelligente und geſchulte Spezial-
arbeiter verfügt, ſind techniſche Wunder, wie
der Bau deutſcher Zeppeline, möglich, oder der
Bau und Betrieb ſo bewundernswerter Jn-
duſtrieanlagen, wie etwa das Leunawerk.
Aber wir übrigen alle, die wir nichts zu
dieſen großen, unſerm ganzen Volke immer
neue Lebensmöglichkeiten eröffnenden Erfin-
dungen beigetragen haben, ſollten beſcheiden
und dankbar bekennen, daß auch die Tüchtig-
keit des Geſamtvolkes und der Spezial-
arbeiter, die zur Durchführung ſolcher neuen
Erfindungen notwendig ſind, ebenfalls nur auf
den großen Leiſtungen früherer großer Geiſterberuht und nicht auf der Eigenleiſtung der
Maſſe.

Es iſt ein ſchwerer und vielleicht ſogar ein
mal verhängnisvoller Jrrtum, wenn heute ge-
predigt wird, daß die Maſſen der Arbeiter es
ſind, durch die ſolche techniſchen Leiſtungen
und alle Jnduſtrieprodukte zuſtande kommen.
Das ſind billige Redensarten, um den Bei-
fall der Menge zu gewinnen, aber es iſt nicht
die Wahrheit. Und all die Millionen verſtän-
diger deutſcher Arbeiter, wenn man ſie ein
zeln fragt, geben es offen zu, daß ſie nur be
ſcheidene Mithelfer der führenden Geiſter,
aber nicht die Schöpfer all der gewaltigen Fort-
ſchritte ſind. Jmmerhin, dies eine Recht wird
man ihnen nicht abſtreiten können: ſtolz dar-
auf zu ſein, zu ihrem beſcheidenen Teil wenig
ſtens mit beitragen zu können, während der
übrige Teil des Volkes außer den großen
Geiſtern und den mithelfenden Arbeitern
lediglich Beſchenkte und Genießer der immer

neuen Fortſchritte ſind.
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Akſo wollen wir uns den jetzigen neuen
großen Erfolg des Zeppelin dazu dienen
laſſen, jenen heute verbreiteten Irrtum von
der Bedeutung der Maſſen für den Fort
ſchritt ihres Volkes und der Menſchheit vor
und in uns ſelbſt richtigzuſtellen und den
wahren Vätern alles Fortſchrittes, den
geiſtigen Führern, den Rang einzuräumen, der
ihnen gebührt.

t

Wäre unſer Volk in ſeiner Maſſe wirklich
ſo, wie jene großen geiſtigen Führer ſind,
wäre ſie ähnlich weit fortgeſchritten und ſtände
ſie auf ähnlicher Höhe: wie wäre es denkbar,
daß unſer Volk als Ganzes in der Politik der
Welt die heutige traurige Rolle ſpielt? Ein
einziger Blick auf unſere jetzige politiſche Lage
genügt, um den Jrrglauben endgültig zu
widerlegen, daß die Maſſe es ſei, die die
großen Fortſchritte und die großen Erfolge
bringt.

Gerade die Maſſe des deutſchen Volkes iſt
zu ihrem eigenen ſchwerſten Schaden und Leid
in der Politik noch ſo rückſtändig, daß große
politiſche Leiſtungen und Errungenſchaften
heute nicht möglich ſind, ja daß wirklich große
Geiſter die in der Politik heute ebenſogut
vorhanden ſein dürften wie in Wiſſenſchaft
und Technik gar nicht in die Lage kommen,
die politiſche Führung zu übernehmen und
große Erfolge zu erzielen.

Dabei wäre es doch nur ein ſo kleiner
Schritt vorwärts, der notwendig wäre, um
das Mißverhältnis zwiſchen deutſchen wiſſen-
ſchaftlichen und techniſchen und deutſchen poli-
tiſchen Leiſtungen ganz weſentlich zu ver-
ringern: Wenn wir Maſſe des Volkes nur erſt
zu jener obigen Erkenntnis kämen, daß nicht
wir die Führer, ſondern immer nur die Ge-
führten einiger weniger großer politiſcher
Geiſter ſein können, dann wäre ſchon ſehr viel
geholfen. Vor allem aber müſſen wir uns
klar werden, daß aller Erfolg eine Frage und
ein Akt des Willens iſt, und daß wir
darum niemals große politiſche Erfolge haben
können, die uns aus dem heutigen Tiefſtand
unſerer Politik herausführen, wenn wir Maſſe
Volk nicht zur Willensbildung kom-
men. Es iſt ein Wahn, zu glauben, daß die
Jnnen- und Außenpolitik eines Volkes ge-
führt werden könnte unter den heute vorherr-
ſchenden, aus einer unklaren Verallgemeine-
rung des Grundgedankens der Sozialpolitik
zu erklärenden Geſichtspunkten, möglichſt jedes
Eigenriſiko und jeden Eigenentſchluß unſeres
Volkes entbehrlich zu machen und anderen die
Fürſorge für uns zu überlaſſen. Zu dieſer,
unſeren heutigen politiſchen Führern halb be-
wußt, halb unbewußt vorſchwebenden gegen-
ſeitigen „Sozialverſicherung der Völker“ wird
es niemals kommen, niemals dazu, daß andere
Völker uns die Fürſorge für unſer eigenes
Volk abnehmen und ſelbſt übernehmen. Noch
viel mehr als im Einzelleben das alte deutſche
Wort „Selbſt iſt der Mann“, gilt im Völker-
leben das Wort „Selbſt iſt das Volk“.

„Selbſt iſt das Volk“, d. h. wir Deutſchen
müſſen uns ſelber helfen und zu dieſem Zweck
geſchloſſen zuſammenſtehen und einheitlichen
Willen beweiſen: das iſt die Erkenntnis, die
uns vor allem nottut. Wenn dieſe Erkenntnis
erſt da iſt und ſich mit der weiteren Erkennt-
nis der abſoluten Unentbehrlichkeit der großen
geiſtigen Führer auch in der Politik paart:
Wer will bezweifeln, daß dann auch die Politik
des deutſchen Volkes einen ähnlichen Auf-
ſchwung nehmen würde wie unſere Wiſſen-
ſchaft und Technik?

x

zäher Zielwille und
wirkliche Führerperſön-

Zuſammenhalten,
Unterordnung unter

lichkeiten: Nur ſo war der Zeppelinflug mög ſ umfliegung des deutſchen Zeppelins würdig
lich. Und nur ſo und niemals anders, ſind
jederzeit auch heute politiſche Erfolge
unſeres Volkes möglich, die der Welt-

ſind.
Alſo: verwirklichen wir, was der „Zeppe

lin“ uns lehrt! Dr. H. Elz e.

Zahlreiche Toke in Paläſting.
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Jafa: Der

Araberaufſtand gegen die Juden hat das ganze
Gebiet zwiſchen Jeruſalem und die Küſte er-
griffen. Jn Chalda haben die Juden 7 Tote,
in Hebron 16 Tote zu beklagen. Der Eiſen-
bahnverkehr Jafa-Jeruſalem ruht ſeit Sonn
tag.

Die Londoner „Morningpoſt“ berichtet ſchon
von 40 Toten, die „Times“ von 50 Toten und
mehreren 100 Verletzten in Jeruſalem. „Daily
Mail“ meldet: Aus dem ganzen Jordanland
ziehen Araberhaufen nach Jeruſalem, ohne daß
ſie unterwegs aufgehalten werden. Sie predi-
gen das Maſſaere gegen die Juden in Jeru-
ſalem. Die engliſchen Verſtärkungen können
erſt in 8—-10 Tagen in Jeruſalem eintreffen.

Aus Malta wurden das engliſche Flugzeug-
mutterſchiff Eagle und zwei Zerſtörer nach Pa-
läſtinag geſchickt. Ebenſo hat ſich das Schlacht
ſchiff Royal Sovereign bereit gemacht, nach Pa
läſtina in See zu gehen.

Das Londoner Koloniglamk
veröffentlicht einen Bericht des ſtellvertreten-
den Oberkommiſſars für Paläſtina über die
Lage am Sonntagmorgen; darin heißt es: Jn
der Altſtadt von Jeruſalem herrſchte zu der
angegebenen Zeit Ruhe, aber in den neuen
Vierteln fielen gelegentlich Schüſſe und es
kamen Fälle von Brandſtiftung vor. Jn den
jüdiſchen Außenvierteln und Vorſtädten von
Jeruſalem ereigneten ſich noch Plünderungen
und Gewalttätigkeiten.

Die jüdiſche Gartenſtadt Talpioth nahe der
Eiſenbahnſtation iſt von den Einwohnern zeit-
weilig geräumt worden. Jn Hebron griff am
Sonnabend ein arabiſcher Pöbelhaufen das
kleine Judenviertel an. Soweit bisher be-
kannt, wurden 45 Juden getötet, 59 ſchwer ver
wundet. Die Araber verloren 8 Tote und 10
Verwundete. 450 Juden ſind zurzeit in Poli-
zeikaſernen untergebracht. Jetzt wird gemel-
det, daß in der Stadt Ruhe herrſcht. Jn Jaffa,
Nablus, Safad, Gaza, Berſeba und Telaviv
herrſcht große Aufregung, doch kam es nicht zu
Ruheſtörungen.

Die Regierung von Paläſtina teilt amtlich
mit: Jm Verlaufe der letzten Unruhen wurden

deDie „Vergleichs
kommiſſion 9

Von gut unterrichteter franzöſiſcher Seite
verlautet, daß in der Frage der „Vergleichs-
und Feſtſtellungskommiſſion“ eine grundſätzliche
Einigung zuſtande gekommen ſei. Frankreich
und Deutſchland ſollen ſich danach unter Zu-
ſtimmung Englands auf folgendes geeinigt
haben:

Die im Locarnovertrag vorgeſehenen deutſch-
franzöſiſchen und deutſch-belgiſchen Schieds-
gerichtskommiſſionen werden in eine Kommiſ-
ſion zuſammengefaßt, die aus einem Fran-
zoſen, einem Belgier, einem Deutſchen und
ſechs Neutralen, ſomit aus insgeſamt neun
Perſonen, beſtehen ſoll.

Die Kommiſſion wird amtlich Vergleichs-
kommiſſion genannt und beſitzt keine eigenen
Jnitiativrechte. Sie hat auch keine Befnugniſſe,
irgendwelche Unterſuchungen, Kontrollmaß-
nahmen oder dergleichen vorzunehmen. Die
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„Jeder Hund hak ſeinen
großen Tag.““

Eine preisgekrönte Erzählung von Harry Lee.
Dieſe Hundegeſchichte erhielt den erſten Preis

bei einem Rintintin- Wettbewerb in
u. S. A. für kurze, wahre Erlebniäe mit

Hunden.

Ein Städtchen im mittleren Weſten war in
heller Aufregung wegen eines Wettbewerbs,
den der „Tägliche Beobachter“ für die beſte
kurze Erzählung eines wahren Erlebniſſes mit
Hunden geſchrieben hatte. Der Streit begann,
als die Frage aufs Tapet kam, ob Hunde Ver-
ſtand haben. Geſchichte auf Geſchichte wurde
erzählt. Jede ſollte beweiſen, daß gerade
dieſer Hund unzweifelhaft denken könne wie
ſonſt nur ein Menſch. Auch im Krankenhaus
kannte man kein anderes Geſpräch.

Bob Hoskins begann mit der Feſtſtellung,
daß ſein Schwiegervater einen Hund hatte, der
regelrecht buttern konnte. Dann hatte er einen
Hund gekannt er gehörte einer alten Jung-
fer, Miß Wheatley der leuchtete ſeiner Her-
rin jeden Abend die Treppe hinauf mit der
Kerze in der rechten Vorderpfote. Geduldig
ſaß er auf der oberſten Treppenſtufe, bis die
alte Dame zu Bett war. Tupfte manierlich
mit der Naſe die Kerze aus, bellte dreimal
gute Nacht und hoppſte vergnügt die Treppe
wieder hinunter und ging in ſeine Flohkiſte.

Der alte John Unkefer, ſeines Zeichens „Buch-
händler“ kam mit einem Abenteuer heraus, das
ihm in den ſchönen Tagen paſſiert war, da er mit
Kalendern und Vieharzneibüchern hauſierend über
Land zog. Da war ſo ein Vieh von Bauernköter,
der jagte ihn drei Kilometer weit, bis John in
ſeiner Angſt auf einem Baum klettern mußte,
um das Bieſt los zu werden.

Aber das ſetzte ſich heftig bellend unter den
Baum, rauchte ſich eine kurze Stummelpfeife an
und blieb die ganze Nacht ſo ſitzen, bis es bei
Sonnenaufgang mit einem
Geknurr und dem

letzten bedrohlichendem ſtofzen See des

den armen John aus ſeiner Not befreite.
Lon Slaſky, einer von den wenigen Unglück-

lichen, die noch ihr altes Kriegsleiden auszu-
heilen ſuchten, war der einzige, der an dem Un
ſinn ſich nicht beteiligte. Er war zufrieden, ſich
mit ſeinem Stuhlwagen in eine ſtille Ecke des
Parks fahren zu können und dort in das Blau des
ſchönen Sommerhimmels zu träumen. Plötzlich
bemerkte er einen Schäferhund, der faſt auf dem
Bauche herankroch. Furchtſam wie einer, der
wenig zu freſſen, aber deſto mehr Prügel zu be-
kommen gewohnt iſt.

„Na, du Viech!“ rief Lon ihm zu.
Der Hund ſpitzte die Ohren. „Viech“, das war

das böſe Wort, das er bei ſeinem früheren Herrn
immer zu hören bekam. Aber hier hatte es einen
neuen Klang. Nicht übermäßig zärtlich, aber be
ruhigend. Vorſichtig kam er näher in die Reich-
weite dieſer Hand. Er äugte mißtrauiſch nach dem
Stock, der quer über den Knien des Kranken lag.
Er war gewohnt mit dieſen langen Dingern
ſchmerzhafte Bekanntſchaft zu machen. Die Hand
klopfte ihm beinahe derb das Fell. Aber es war
in dieſem derben Klopfen eine mannhafte Lieb-
koſung, der kein tapferer Hund widerſteht.

Die kalte, ſchwarze Naſe ſtieß auffordernd an
die Hand: „Wo iſt Herrchen?“

Die rote, lang heraushängende Zunge ver-
ſuchte eine ſchüchterne Liebkoſung der menſchlichen
Hand. „Weggelaufen? Es ſieht aus, als hätte
man dir beinahe das Auge ausgeſchlagen.“

„Viechs“ Schweif peitſchte entzückt den Raſen.
Vielleicht war hier ein neuer Herr, dem er dienen
konnte mit aller Treue der ſtummen Kreatur.
Mit einem weichen Satz war er auf den Knien des
Kranken und leckte ihm das Geſicht. „Runter!“
rief Lon energiſcher als es ſonſt ſeine Art war.
Gehorſam ſprang „Viech“ herunter und ſteckte die
Naſe zwiſchen die Vorderpfoten, als erwarte er
geduldig die unvermeidlichen Hiebe.

Lon nahm den Stock, aber nur um ihn fort-
zuſchleudern.

„Hol ihn
Mit fröhlichem, noch etwas ungläubigem

Bellen iggte der Hund hinterher und brachte den

Siegers wieder nach dem Dorf zurücktrabte und

in Jeruſalem 14 Juden, 10 Mohammedaner und
3 Chriſten getötet, ſowie 37 Juden, 20 Moham-
medaner und 1 Chriſt ſchwer verletzt, während
66 Juden, 32 Mohammedaner und 15 Chriſten
leicht verwundet wurden. Jn Jeruſalem
herrſcht jetzt Ruhe. Britiſche Jnfanterie mit
Flugzeugen und Panzerwagen hält die Ord-
nung aufrecht.

Jn Hebron wurden 45 Juden und 8 Moham-
medaner getötet ſowie 60 Juden und 10 Moham-
medaner verletzt. Auch dort iſt die Ordnung
jetzt wieder hergeſtellt.

In Nablus verſuchten Araber, die Polizei
wache zu ſtürmen; der Angriff wurde abgeſchla-
gen; zwei Araber wurden ſchwer und acht leicht
verwundet.

Flugzeuge und Panzerwagen traten in ver
ſchiedenen Teilen des Landes in Tätigkeit.
Am Sonnabend ſind 50 Soldaten, am Sonntag
600 und am Montag 450 Soldaten eingetroffen.
Für Dienstag wird ein Kreuzer erwartet.

200 britiſche Soldaten wurden nach Telaviv
gelegt, wo bei den mohammedaniſchen Bei-
ſetzungsfeierlichkeiten Unruhen ausbrachen. Die
Polizei mußte von der Schußwaffe Gebrauch
machen, wobei ſechs Araber und fünf Juden ge
tötet wurden. Auch in Jeruſalem brachen heute
von neuem Unruhen aus.

Jn Jaffa griffen die Araber die Regierungs
bureaus an. Da die Lage bedrohlich war, er-
öffnete die Polizei das Feuer, wodurch fünf
Araber getötet und über 30 verwundet wurden.

Jüdiſche Prokeſke
gegen England in Reuyork.

Aus Neuyork wird gemeldet: 7000 jüdiſche
Männer und Frauen, darunter Vertreter zio-
niſtiſcher Vereinigungen und jüdiſcher Kriegs
veteranen, hielten vor dem Rathaus und vor
dem britiſchen Konſulat hier eine Proteſtkund-
gebung gegen die. Unruhen in Paläſtina ab. Die
Demonſtranten trugen Banner und Plakate mit
Aufſchriften wie „Amerika ſoll eingreifen“,
„Wir verlangen eine jüdiſche Paläſtinapolizei“
und ähnliche, in denen angedeutet wird, daß
das Verhalten der engliſchen Beamten teil
weiſe an den Unruhen ſchuld ſei. Eine weitere
Proteſtverſammlung iſt für heute abend ge-
plant.

Kommiſſion wird ausſchließlich auf Antrag
der deutſchen, franzöſiſchen oder belgiſchen Re-
gierung tätig ſein. Sie trägt einen ſtändigen
Charakter und ihre Zuſtändigkeit erſtreckt
ſich auch auf die entmilitariſierte Zone.

Falls bei einem Zwiſchenfall eine Verſtän-
digung auf diplomatiſchem Wege zwiſchen den
betreffenden Regierungen nicht zuſtande kommt,
ſoll die Vergleichskommiſſion als erſte Jnſtanz
einſchreiten. Wenn innerhalb der Kommiſſion
keine einheitliche Auffaſſung zuſtande kommt,
ſoll als zweite Jnſtanz ein internationales
Schiedsgericht eingeſetzt werden.

Es wird offen erklärt, daß zwiſchen der
deutſchen und den übrigen Delegationen volle
Uebereinſtimmung über die Annahme dieſes
Vorſchlages herrſche.

Deutſcher Antrag zur Frage der Flugzeug-
produktion.

Jm Sonderausſchuß, der geſtern in Genf
unter dem Vorſitz des Grafen Bernſtorff zur

Ausarbeitung einer Konvention über die Kon
trolle der Produktion der Rüſtungsinduſtrien
zuſammengetreten iſt, wurde von dem deutſchen
Vertreter der Antrag eingebracht, in dieſer
Konvention nur die Militäraviatik zu berück-
ſichtigen und die Zivilaviatik im Gegenſatz zum
jetzigen Projekt nicht einzubeziehen.

Der deutſche Vertreter begründete ſeinen
Antrag mit dem Hinweis, daß nur ſo eine ge-
naue Einſicht über die eigentlichen Luftrüſtun-
gen der einzelnen Staaten möglich wärg, wäh-
rend ſonſt nicht zu erkennen wäre, ob die auf
geführten Flugzeuge nur Verkehrs und Han-
delszwecken dienen, oder ob ſie eine ſtarke
Luftkriegsflotte darſtellen. Ueberdies würde
die Einbeziehung der Zivilaviatik große Hin-
derniſſe im Handelsluſtverkehr und ſelbſt für
die techniſche Entwicklung der Handelsflugzenge
mit ſich bringen.

Der deutſche Antrag ſei auch inſofern be
rechtigt, als die techniſche Entwicklung der Mi-
litär- und Zivilaviatik nach den übereinſtim-
menden Urteilen maßgebendſter Fachleute ſich
nach ganz verſchiedenen Geſichtspunkten voll-
zieht. Andererſeits beſtehen in Deutſchland und
anderwärts periodiſche Veröffentlichungen mit
allen wünſchenswerten Einzelheiten über die
jährliche Flugzeugproduktion, darüberhinaus
ſei aber Deutſchland bereit, einer beſonderen
Konvention über die periodiſche Ausgabe ſta-
tiſtiſcher Angaben über die Flugzeugproduktion
beizutreten, vorausgeſetzt, daß dieſe Angaben
nicht mit den Veröffentlichungen über den
Rüſtungsſtand in Verbindung gebracht wür-
den.

Die Krankenverſicherung der
Arbeitsloſen

Jm Sozialpolitiſchen Reichstagsausſchuß
fragte der Volksparteiler Dr. Pfeffer, wie es
um die Anregung der Sachverſtändigen-
kommiſſion ſtehe, zu prüfen, ob die Krankenver-
ſicherung der Arbeitsloſen nicht durch Heran-
ziehung eines privaten Verſicherungs-
unternehmens billiger durchgeführt
werden könne. Miniſterialdirektor Dr. Weigert
gab darauf ein Angebot des Verbandes privater
Krankenverſicherungsunternehmungen Deutſch-
Lage bekannt, das im weſentlichen folgendes

eſagt:
Der Verband iſt bereit, die Krankenver-
ſicherung der Arbeitsloſen zu übernehmen,
und zwar die Regelleiſtungen der Reichs-
verſicherungsordnung. Die Krankenkaſſenver-
ſicherung würde bei einer Durchſchnittszahl
von 1,1 Millionen Arbeitsloſen jährlich 47,18
Millionen Mark ohne Krankengeld und 60,5
Millionen Mark mit Krankengeld koſten. Die
privaten Krankenkaſſen ſchlagen vor, ein ge-
miſcht-wirtſchaftliches Unternehmen mit einem
Aktienkapital von 3 Millionen zu gründen.
Dieſes Unternehmen ſoll mit dem Verband
der Aerzte Deutſchlands oder dem Deutſchen
Aerztebund Abkommen ſchließen, die die
Krankenfürſorge für die Erwerbsloſen durch
Anſtellung der nötigen Zahl von Vertrags-
ärzten ermöglichen.
Miniſterialdirektor Weigert betonte, daß

dieſes Angebot techniſch noch durchgeprüft wer-
den müſſe und erklärte auch, das Reichsarbeits-
miniſterium habe die größten grundſätzlichen
Bedenken gegen die Uebertragung der Kran
kenverſicherung an private Verſicherungsträger.

Die Paragraphen 112 des Entwurfs (Fort-
bezug der Unterſtützung bei geringfügiger Be-
ſchäftigung) und 116a (Sonderregelung für
nichtſtändig Beſchäftigte und Heimarbeiter)
wurden vom Ausſchuß angenommen.

Nach Erklärungen von Rednern der Sozia-
liſten, Kommuniſten, der D. V. P. und der
Deutſchnationalen betonte der Vorſitzende, Abg.
Eſſer (Ztr.) daß, nachdem durch die Parteien
klargeſtellt ſei, daß man unter allen Umſtänden
an der öffentlichen Sozialverſicherung feſthalten
wolle, kein Anlaß gegeben ſei, weiter mit der
Verfolgung des Angebotes ſich aufzuhalten,

Stock zurück. Jmmer wieder mit gleichem Eifer.
Die orzählenden wurden aufmerkſam und kamen
langſam heran.

Plötzlich klingelte eine Glocke auf dem Hauſe
zum Abendeſſen. Verwundert ſpitzte „Viech“ die
Ohren, als der Stuhl mit ſeinem neuen Freunde
ſich von ſelbſt in Bewegung ſetzte. Er ſtand auf,
reckte ſich, ſchüttelte das ſchöngefleckte Fell und
trottete hinter dem Wagen her. Die Ohren
ſpielten argwöhniſch nach allen Seiten.

An der ſchrägen Auffahrt vor der Tür ſtanden
zwei Männer in blauen Kitteln. Sie ſchoben den
Stuhl hinauf und durch die Türflügel. „Viech“
fing an zu knurren, aber ſie lachten ihn nur aus.
Selbſt Lon ſah ſich vergnügt lächelnd nach ihm
um. Dann fiel die Tür zu und der Hund ſtand
allein unter den vorüberziehenden Kranken, die
ihm ein paar Scherzworte zuriefen und durch eine
kleine Tür ins Haus gingen.

„Viech“ begann jämmerlich zu heulen. Bis
ſchließlich einer von den Männern im blauen
Kittel erſchien und ihm drohte.
„Scherſt du dich weg, du Viech!“ Das war der

böſe Ton wieder, den der Hund kannte. Er zog
den Schwanz zwiſchen die Beine und ſchlich nach
einem Jasmingebüſch, das unweit der großen
zweiflügeligen Tür ſtand.

Lange Zeit verging. Die Schatten des
Abends ſenkten ſich auf den Garten des Kranken-
hauſes. Endlich ging die Tür wieder. Ein paar
Krankenſchweſtern kamen heraus. Eine ſtellte
einen Stuhl vor den einen Türflügel, um den
ſich erhebenden kühlen Luftzug in den heißen Flur
zu laſſen Ohne daß ihn einer ſah, ſchlüpfte
„Viech“ zwiſchen den Stuhlbeinen hindurch, die
Naſe dicht am Boden. Er mußte hölliſch auf-
paſſen, die Spur ſeines neuen Freundes nicht zu
verlieren. Endlich gab es keinen Zweifel. Hier
durch dieſe Tür war der Wagen gefahren.

„Viech“ begann zu kratzen. Die Tür ging eine
Hand breit auf. Mit einem Satz zwängte ſich
„Viech“ hindurch und ſtürzte jaulend vor Freude
an das Bett, aus dem Lon die Hand heraus-
hängen ließ. Er bedeckte ſie mit Küſſen, ſo wie
ein Hund zu küſſen pflegt.
ſich mit ſanftem Druck um ſeine Schnauze und
tätſchelte liebevoll den zottigen Kopf. „Viech“

Und dieſe Hand ſchloß

hatte einen neuen Herrn gefunden, wenn es auch
nur ein armer Soldat war, der noch immer am
Kriege litt.

Jeder Hund hat ſeinen großen Tag. Dies war
„Viechs“ großer Tag.

Erdbebenkunde als Schulfach
in Japan.

Faſt jeden Monat gibt es in Japan ein
Erdbeben und faſt jedes Vierteljahr ſtärkere
Erſchütterungen, die regelmäßig größeren
Schaden anrichten. Das abergläubiſche Volk
Japans führt dieſe Naturereigniſſe auf die
Launen der Götter zurück und iſt jedesmal
maßlos entſetzt über ihr Eintreten. Die Re-
gierung beſchloß daher, in ſämtlichen Schulen
Japans ab nächſten Herbſt Erdbebenkunde als
Schulfach einzuführen. Durch Aufklärung des
Volkes hofft ſie den Schrecken der Bevölkerung
bei Erdbeben mildern zu können. Das Kultus
miniſterium hat die Profeſſoren der Kaiſer-
lichen Univerſität in Tokio beauftragt Lehr-
bücher für dieſes neue Schulfach abzufaſſen.

Jſt die „Dreigroſchenoper“
eine Oper

Mit dieſer Frage wird ſich nach den Ge
richtsferien das Berliner Bühnen-Oberſchieds-
gericht zu beſchäftigen haben. Jm Lübecker
Stadttheater fanden Serienaufführungen dieſes
Stückes ſtatt, und zwar mit dem nur für
Schauſpiele engagierten Perſonal. Nach Be-
endigung der Vorſtellungen ſtellten ſich die
Schauſpieler auf den Stanöpunkt, ſie ſeien
laut Vertrag nicht verpflichtet, in einer Oper
mitzuwirken, und verlangten Extrahono-
rar. Als das von der Direktion verweigert
wurde, klagten ſie. Das Bühnenſchiedsgericht
Hamburg entſchied, daß die Dreigroſchenoper
keine Oper ſei, und wies aus dieſem Grunde
die Klage koſtenpflichtig ab. Die Kläger, die

5 gen n beoſſen, dieſen Prozeß bis zur letzten Inſtanz
durchzukämpfen,
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Heimat.

Diensg- 27. Auguſt 1929

Aus Merſeburg.
der Heimat iſt es ſchön!“

Wo jedem iſt aus dem Urlaub von Freun-
den der Bekannten eine Anſichtskarte ins
Hau geflattert. Oft erweckt der Anblick der
frepen Landſchaften ein Gefühl des Neides,
des nicht jeder kann verreiſen und aus-

nen. Alle, die von ſolch einer Reiſe
zrückkehren, geben aber offen zu, daß es
dch in der Heimat am ſchönſten iſt und

zaß man die Heimat in der Fremde umſo
lieber gewinnt. Es gibt keinen wertvolleren
Beſitz und keinen größeren Verluſt als die

Sie iſt voller Wunder. Man muß
die Wunder nur ſehen und ſuchen wollen und
können. Wer die Heimat liebt und ſie wacher
Auges und empfänglichen Herzens in ſich
aufnimmt, wird eine herrliche Erquickung emp-
fangen. Darum nutze deine Freizeit, um immer
erneut zurückzugewinnen, was du vielleicht
Gefahr läufſt zu verlieren

Wer ſich damit begnügt, in ſeiner ſtändigen
Umgebung lauſchige Plätzchen oder ſolche von
beſonderer landſchaftlicher Schönheit mit ver-
ſteckten Reizen ausfindig zu machen, der wird
einem Entdecker gleichen, der das Ei des Ko
lumbus zum Stehen bringt. Den allermeiſten
Erholungsreiſenden kann man zurufen: warum
in die Ferne ſchweifen, ſieh, das Gute liegt
ſo nah! Lernt eure Heimat kennen, und ihr
werdet mit uns einſtimmen in ihr Lob: „Jn
der Heimat iſt es ſchön!“

Merſeburgs 4. Schützen-König.
Am Montag erreichte das Schützenfeſt des

Schießklubs Merſeburg ſeinen Höhe-
punkt. Um 19 Uhr entſpann ſich ein heißer
Kampf um den beſten Schuß auf die Königs-
ſcheibe. Die Königswürde errang Fritz Rühle-
mann, Kronprinz wurde Max Bernſtein und
Prinz Richard Nitzer. Bei der Königsprokla-
mation legte der Vorſitzende in kurzen und
herzlichen Worten den Kameraden ans Herz,
zuſammenzuhalten, ſich unter der neuen Fahne,
dem Symbol der Treue und Kameradſchaft,
noch enger zuſammenzuſchließen.

Hierauf erfolgte der Auszug. Unter den
Klängen einer guten Marſchmuſik begleitete
der Klub ſeine Königsfamilie nach Hauſe. Ge-
gen 22 Uhr wurde ein großes Brillantfeuer-
werk abgebrannt, das großen Beifall fand. Der
Schießklub Merſeburg kann auf ſein wohlge-
lungenes erſtes Schützenfeſt mit größter Be-
friedigung zurückblicken.

Am Sonnabend findet der Königsball für
Schützen und geladene Gäſte, verbunden mit
Preisverteilung, ſtatt.

Schlechte Merſeburger
Wirkſchafkslage.

Der Umſatz ſtark zurückgegangen.
Es wird uns geſchrieben:
Die Wirtſchaftslage in Merſeburg iſt be-

kanntermaßen äußerſt gedrückt. Es wird nur
das Allernotwendigſte gekauft. Wie der Um-
ſatz in den einzelnen Geſchäften zurückgegangen
iſt, dafür liefert einen treffenden Beweis die
Buchſtelle des MitteldeutſchenHandwerkerbundes. 120 Handwerker
laſſen dort ihre Buchführung erledigen. Bei
dieſen 120 Geſchäften (meiſt mittlere und
kleinere Handwerker) iſt der
Umſatz gegen das vorige erſte Halbjahr um

6 mal 100 000 M. zurückgegangen,
ſo daß durchſchnittlich jeder Handwerker mo-
natlich etwa 1000 M. weniger Umſatz gehabt
hat. Ein warnendes Beiſpiel für Staat und
Kommunen, den Haushaltsplan auf das
Aeußerſte einzuſchränken.

An eine Beſſerung der Wirtſchaftslage iſt
in abſehbarer Zeit nicht zu denken. Wenn in
dieſem Winter noch eine größere Arbeitsloſig-keit hinzukommt, ſo kann man nur mit größter g.
Sorge der Zukunft entgegenſehen.
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Städtiſche Erziehungsberatung.
Neue Abteilung im Jugendamt.

Haus und Schule, ebenſo wie die amtlichen
Stellen, empfinden heute die Zunahme von Er-
ziehungsſchwierigkeiten gegenüber der Vor-
kriegszeit. Dieſe haben ihre Urſachen in den
veränderten wirtſchaftlichen, geſundheitlichen
und pſychologiſchen Verhältniſſen und in der
Ratloſigkeit der Eltern gegenüber dieſen Ver-
hältniſſen. Beim ſchulpflichtigen Kind iſt für
die Eltern der Lehrer der nächſte Erziehungs-
berater. Aber wie manchem Lehrer fehlt ein-
fach die Zeit, ſchwierigen Fällen der Erziehung
ſo nachzugehen, wie er es möchte und wie es
nötig wäre. Wieviel Kummer verzweifelter
Eltern, wieviel Fürſorgeerziehung und Straf-
fälligkeit Jugendlicher könnte vermieden wer-
den, wenn frühzeitig genug, am beſten ſchon im
vorſchulpflichtigen Alter, die rechte Beratung
den Eltern zur Seite ſtände.

Aus dieſen Erwägungen heraus hat ſich die
ſtädtiſche Verwaltung Merſeburg ent-
ſchloſſen, in die Erziehungsfürſorge ſeines
Jugendamtes eine Erziehungsberatung mit
aufzunehmen.

Sie folgt damit dem Beiſpiel einer Reihe an-
derer Städte, die nit ſolcher Erziehungsbera
tung die beſten Erfahrungen gemacht haben.
Dieſe amtliche Erziehungsberatung berührt
in keiner Weiſe den bedeutſamen Satz der Ver
faſfung, daß die „Erziehung oberſte Pflicht und
natürliches Recht der Eltern“ ſei, im Gegen
teil, ſie unterſtreicht dieſen Satz und will mit
allen anderen wahren Freunde des Kindes zuſmit der Schule zuſammen.
deſſen Beſtem zuſammenwirken. Die

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die Kreisſynode
„Freide

Rückblick auf die gelei
Die ſikklichen Zuſtände im Kreiſe.

Jn Müllers Hotel fanden ſich heute, Diens
tagvormittag, die Synodalvertreter des Kir-
chenkreiſes Merſeburg unter dem Vorſitz von
Herrn Superintendent Kramm zur Kreis-
ſynode zuſammen.

Mit einem gemeinſamen geiſtlichen Lied
fand die Verſammlung ihren Anfang. Jn
einem Gebet gab Herr Superintendent Kramm
der Zuſammenkunft von Anfang an die Tiefe,
die eine Synode kennzeichnet. Jn ſeinen Wor-
ten der Eröffnungsandacht ſprach er von den
Beziehungen und der ernſten Arbeit der An-
weſenden im Dienſte der Religion, im Dienſte
der Menſchheit, im Führerwerk an den Vielen
auf dem Wege zu Gott, zum Göttlichen. Er
ſprach von der

Fröhlichkeit zu Gott,
die ſo ſelten geworden iſt, vom Glauben an
Gott, vom Kampf des Einzelnen um ſeine
Form des religiöſen Lebens. Außerordentliche
Gedanken, die in den Herzen aller ſtarken
Widerhall hervorrufen mußten.

Der geſchäftliche Teil brachte zunächſt die
Feſtſtellung der Anweſenden, die der Einladung
Folge geleiſtet hatten. Unter den Gäſten ſah
man neben anderen Herren Herrn Bürger-
meiſter Dr. Moſebach als Vertreter der
Stadt. Jm Anſchluß daran wurde eine Reihe
Herren in feierlicher Form der Synode ver-
pflichtet. Mit herzlichem Händedruck begrüßte
Herr Superintendent Kramm diejenigen, die
das erſtemal an der Synode teilnahmen und
mitarbeiten werden.

Herr Paſtor Boit ergriff als erſter das
Wort und gab zunächſt ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß der Kirchenkreis nach
Zeit wieder in Herrn
loſer Hingabe an die edle Arbeit zielbewußt
Gegenwart und Zukunft eintreten wird.

Herr Bürgermeiſter Dr. Moſebach ſprach
den Dank für die Einladung aus und betonte

eſſen der Kirche.
Den Bericht über die kirchlichen und ſitt-

langer
der SuperintendentKramm ein Haupt erhalten hat, das in reſt

Kirchen öffentliches Aergernis erregt worden

ß if er i wi rößim beſonderen im Namen der Stadtverwaltung e rlangt. Ja der überwiegend größeren
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zu den
nker“ Tumulken.
ſteke Arbeik.

Aufmerkſamkeit wiömete der Vortragende dem
Sonntag, der heute als Feiertag an Gewicht
verloren hat. Gerade hier ſei es die Aufgabe
der Geiſtlichkeit, wieder den Boden zu ge-
winnen, den Sport, Vereinsveranſtaltungen,
Vergnügungen geraubt haben.

Der Redner gedachte der reibungsloſen
Durchführung der Kirchen wahlen und er-
innerte an die Guſtav-Adolf-Feier, die
erhebenden Verlauf nahm.

Er hieß in der Synode die zwei neuen
Geiſtlichen, Herrn Superintendent Scheibe
von St. Viti und einen Geiſtlichen des Land-
kreiſes, herzlich willkommen.

Jn den Fragen der
ſittlichen Zuſtände des Kreiſes

konnte der Redner ein ſehr günſtiges Bild ent-
werfen. Er nannte Ziffern, die ein grelles
Licht auf die Verhältniſſe werfen. Jn einer
langen Reihe von Einzelheiten entſtand den
Zuhörern ein plaſtiſches Bild von der Lage der
Dinge. Mit einem Appell an die Anweſenden,
unermüdlich tätig zu ſein, nicht ſich als auf ver-
lovrenem Poſten ſtehend zu fühlen, ſondern
poſitive Arbeit zu leiſten, ſchloß der Reoöner.

Jn der Ausſprache über den Bericht er-
wähnte Herr Paſtor Wuttke noch einmal
die Vorgänge am Sonntag vor den Kirchen der
Stadt und gab ſeiner berechtigten Entrüſtung
über die Dinge Ausöruck. Zu folgender

Erklärung
gab die Synode ihre reſtloſe Zuſtimmung:

Die Synode gibt der allgemeinen Empörung
darüber Ausdruck, daß am letzten Sonntag
bei einem Trefſen von ſogenannten „Frei-
denkern“ in den Straßen und auf dem Dom-
platz durch ſchamloſe Verhöhnung des Chriſten-
tums und durch Störung und Bevrohung
des Kindergottesvienſtes und auch in anderen

Zahl der Bevölkerung das Recht auf Sonntags
und auf Anſtand verhältnismäßig

ebenſo gewahrt bleibt, wie ſtadtfremden Ele-
der Hang zum Unfrieden und zulichen Zuſtände im Kirchenkreis Merſeburg gabAnſtößen.der Vorſitzende. Der Redner ſprach über die a H.r J vie Dankt den ſtaatlichen Organen für die MajßzStellung der Kirche im öffentlichen und politi- 9 Org

e nahmen, die ſchließlich die häßlichſten Aus652 3 u p P 90 J wut 4 eſchen Leben. Er gab ſeiner Freude darüber ſchreitungen beſeitigt haben und bittet für die

Ausdruck, Zukunft um vorbengende Anorddaß die Kirche frei von der Staatsautorität, nun gen, und weiß ſich mit der anſtändigen
ihrem hohen Zweck freier dienſtbar gemacht Bevölkerung eins, daß nur aus den tiefſten

werden kann. religiösſittlichen Kraftquellen heraus eine
Er ſprach weiter von der ſchweren Arbeit, die Heilung der heilloſen Zuſtände erzielt werden
in dem kritiſchen Bezirk unſeres Jnduſtrie- kann.
gebietes geleiſtet werden muß. Beſondere! Die Verhandlungen dauern an.

Die Polizei achtet im allgemeinen ſehr dar
auf, daß Straße und Bürgerſteig ſauber ge
halten und an den vorgeſchriebenen Tagen
durch den angrenzenden Hauseigentümer auch
gereinigt werden, oft nachdrücklicher und mit
Strafanzeigen ſchneller bei der Hand, als es
dem Hauseigentümer lieb iſt. Nur eine Stelle
macht da eine unrühmliche Ausnahme, ohne
daß die Polizei ſich dort darum zu kümmern
ſcheint, obgleich es ſich um eine viel begangene
Ecke mitten in der Stadt handelt, nämlich
um die

Ecke Wilhelmſtraße Karlſtraße
am Schwickertſchen Plane. Dieſe Ecke mit
ihrem hochliegenden Grundſtück dahinter iſt im
Sommer, wie beſonders im Winter eine der
beliebteſten Spielecken der Jugend des ganzen
Stadtteils und darüber hinaus der Sch ul-
jugend der unteren Klaſſen der Wilhelm-
ſtraßenſchule überhaupt. Sie eignet ſich ja auch
ganz vorzüglich dazu, um bei Schnee und
Froſt von oben herunter

Rutſchbahnen
anzulegen, die quer über den ganzen Bürger-
ſteig hinweg bis auf die Straße gehen, ſo daß
es ein wahres Wunder iſt, daß dort noch kein
Kind in die Elektriſche oder die die Karlſtraße
ſtark benützenden Autos hinein gefahren iſt.
Daß dabei der Bürgerſteig gefährlich glatt
und für normale Fußgänger unbenützbar wird,
davon wiſſen alle, die dort vorbei müſſen,
ein Lied zu ſingen, aber geſtreut iſt dort denanzen Winter nicht worden und kein Po-
izeibeamter ſcheint dort etwas zu ſehen, wäh-

rend doch an allen andern Stellen der Stadt
gerade bei Glätte auf dem Bürgerſteig ſo-
fort ein Polizeibeamter beim Hauswirt er-
ſcheint, wenn nicht geſtreut iſt.

An ver Ecke Wilhelmſtraße Karlſtraße
ſcheinen dieſe Polizeibeſtimmungen außer
Kraft geſetzt zu ſein,

ſo daß im Winter alles, was dort vorbei
mußte, ſtets über den durch Schlittenfahren
der Jugend auch glatten und eben dadurch für
ältere Leute nicht ungefährlich zu kreuzenden
Fahrdamm nach der andern Seite flüchten
mußte.

Es ſoll nun um Gotteswillen der Jugend
nicht das Vergnügen des Schlittenfahrens auf
dem Fahrdamm genommen werden, aber dann

Er- beratung ſteht jedem Ralfüuchenden offen.

muß die Polizei dafür ſorgen, daß der Bürger-
ſſteig dort für Erwachſene ohne Gefahr be-
gehbar iſt. Als es dann taute, ließ die
Jugend nicht von der ihr lieb gewordenen
e

ſehungsberatung arbeitet eng mit dem ſtädti-
ſchen Geſundheitsamt und, wo dies nötig iſt,

Ein unmöglicher Zuſtand.
Eine Schmnutzecke.

Die Erziehungs
Sie

Gewohnheit, an jener Ecke von oben auf den
Bürgerſteig herunterzurutſchen, ſo daß dort
auf den Bürgerſteig eine große Menge von
Schmutz und Erde von dem „Felde“ mit
her untergebracht wurde und ſich in Bergen auf
dem Bürgerſteig feſtſetzte,

wo der Dreck noch heute ſeit dem Winter
ruhig liegt und bei Regen eine ſchlüpfrige
Maſſe bildet, die ſchon manchen Sturz ver
ſchuldet hat, während ſie bei Trockenheit
häßliche Buckeln und Staubplage verurſacht.
Aber fein Polizeibeamter merkt etwas!?
Es iſt uns ja nun bekannt, daß ſchon

ſeit langem wegen der Reinigungspflicht
zwiſchen dem Grundeigentümer und der Po-
lizei Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, und
hin und wieder ſtand auch in der Tagespreſſe
ein Urteil, das einmal der einen Seite, ein
andermal der andern Seite Recht gab.

Der Oeffentlichkeit kann es ſchließlich ziem-
lich gleich ſein, wer nun in dieſem Sonder-
fall Recht bekommt. Nicht gleich kann ihr
aber ſein, daß dieſe belebte Ecke nun ſeit
vielen Monaten ein Schmutzfleck in unſerer
ſonſt ſauberen Stadt iſt und eine Gefahren-
ſtelle bei feuchtem Wetter und bei Kälte, und
daß an dieſer Stelle die Polizei nicht ein-
reift, wo es doch viel nötiger wäre und ſchon
ange geweſen wäre, als bei mancher andern

Strafanzeige. Einer muß doch ſchließlich zur
Reinigung des Bürgerſteiges an dieſer Ecke
verpflichtet ſein. Da treffe man doch

wenigſtens eine vorläufige Regelung
oder es möge die Polizei die Reinigung dort
vorläufig von ſich aus durchführen und die
entſtandenen Koſten ſpäter von demjenigen
einziehen, deſſen Verpflichtung einmal end-
gültig feſtgeſtellt wird. So, wie es jetzt iſt,
kann es jedenfalls nicht bleiben. Es mag ja
vielleicht der Eigentümer ein Jntereſſe daran
haben, aus beſonderen Gründen an dieſer
Stelle rein ländliche Verhältniſſe in Erſchei-
nung treten zu laſſen, aber die Oeffentlichkeit
hat ein Recht darauf, daß auch dieſer Teil
des Straßennetzes der inneren Stadt ord-
nungsmäßig und ſauber gehalten wird.

Hat ſchon das Getreidefeld mitten in der
Stadt den Ruf Merſeburgs bei den dort vor-
beikommenden oder mit der Elektriſchen vor
beifahrenden Fremden arg genug geſchädigt,
ſo muß wenigſtens der Bürgerſteig dort an
der Ecke ſich ſtets in einem einer Stadt
würdigem und vor allem ſauberen und un-
gefährlichem Zuſtande befinden.

iſt, wie übrigens auch alle anderen Dienſtſtel-
len, zu ſtrengſter Verſchwiegenheit verpflichtet.

Die fſtädttiſche Erziehungsberatung befindet
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tungsgebäude III, Chriſtianenſtraße 25, drei
Treppen, Zimmer 31. Sprechſtunden ſind
Montags, Mittwochs und Freitags in den
Dienſtſtunden.

Merſeburg Leipzig.
Keine Vermehrung der Omnibusfahrten im

Winter.
In der Beſprechung über den Winterfahr-

plan der Autolinie Merſeburg
Leipzig, die heute, Dienstagmorgen, im
Rathaus ſtattfand, machte der Vertreter der
Kraftfahr- Geſellſchaft Freiſtaat Sachſen Aus
führungen, die darauf ſchließen laſſen, daß
keine Vermehrung der Fahrten im Winter in
Frage kommt. Bei der Aufſtellung des letzten
Fahrplanes wurden bekanntlich die Linien ver
dichtet. Aber mit der Verdichtung hielt die
Entwicklung nicht Schritt.

Jm Monat legen
die Autoomnibuſſe 14 000 Kilometer zurück.

Eine reſpektable Leiſtung. Der Vortragende
betonte, daß man deshalb möglichſt keine neuen
Fahrten einlegen wolle, um aus der guten
Linie keine Zuſchußlinie zu machen. Die Ein-
nahmen betrugen rund 84000 M. Es entſteht
ein kleiner Fehlbetrag von etwa 300 M. Die
Einlegung der zwei Doppelfahrten hat ſich be-
währt. Die übrigen Fahrten ſind dadurch nicht
weſentlich zurückgegangen. Wenig Rentabilität
bedeuten die Linien 16 und 17, die bisher am
Sonnabend und Sonntag fuhren. Es wurde
vorgeſchlkagen, daß dieſe Fahrten am Sonn
abend in Wegfall kommen.

Herr Stadtrat Dr. Heilmann, der Vor
ſitzende, bemerkte, das Merſeburgkeiner-
lei weitere Wünſche habe. Die Linien
ſeien zurzeit für Merſeburg ausreichend.
Bei Schluß der Redaktion dauern die Be-
ſprechungen noch an.

Beim überholen
Am Montagabend, gegen 19.30 Uhr, über-

holte ein Auto einen Motorradfahrer in der
Gotthardtſtraße. Dabei wurde das Motorrad
angefahren, wodurch ſich der Fahrer überſchlug
und unter ſein Rad zu liegen kam. Hinzu
eilende Paſſanten mußten erſt den Motorrad-
fahrer aus ſeiner mißlichen Lage befreien. Der
Motorradfahrer kam mit dem Schrecken davon,
während ſein Rad ſtark beſchädigt wurde. Der
Autoführer ſchien gar nicht bemerkt zu haben,
welches Unheil er angerichtet hatte, denn er
fuhr unbekümmert weiter.

Verſchönerungen am Damm.
Die Parkverwaltung geht daran, die An-

lagen am Damm herrichten zu laſſen. Seit
einigen Tagen wird dort eifrig gearbeitet. Die
oberen Ränder der Abhänge waren durch
das Spiel der Kinder recht unanſehnlich ge
worden. Die Erde, die beim Tivoli-Umbau
überfällig iſt, wird nun dort angefahren und
der Schaden damit behoben. Einige Wege,
die von oben nach der Klia führen, ſind
zugeſchüttet worden.

mm

Tag der Platkkdeukſchen.
Der Plattdeutſche Landesverband Sachſen

Anhalt, Sitz Leipzig, hält ſeine Verbandstagung
am Don nraſ dem 1. September 1929 in Halle
Saale, im Reſtaurant Mars-la-Tour ab. Dieſe
Tagung wird für alle Platt deutſchen
Mitteldeutſchland s ein Ereignis be-
ſonderer Art ſein. Jſt es doch den Bemühungen
des Landesverbandes gelungen, den 1. Vorſitzen
den des „Allgemeinen Plattdeutſchen Verbandes“,
Hamburg, Hermann Quistarf, für die
Tagung zu verpflichten. Quistorf gilt als ein
ausgezeichneter Kenner der plattdeutſchen Heimat-
bewegung. Alle Plattdeutſchen ſollten ſich für
dieſen Tag freihalten, um dem Vortra z
wohnen. Der Verhandlungsbeginn iſt auf 11 Uhr
feſtgeſetzt. Von 17 Uhr an werden im Reſtaurant
„Krug zum grünen Kranze“ die Verſammlungs-
teilnehmer und Gäſte zu fröhlichen Stunden ver
einigt.

Das Haus der Ruhe.
Das neue Jnvalivenheim der Landesverſiche-
rungsanſtalt Sachſen- Anhalt in Aſchersleben.

Das Jnvalidenheim, das am 6. September
h wird, ſoll ein Feierabendhaus ſein,
in dem etwa 100 Alte ſich nach einem Leben
voll Mühe und Arbeit ausruhen. Es ſteht
zwar an der Straße, nimmt aber am Leben
der Straße nicht mehr teil. Daher ſein nach
innen gerichteter Blick:; deshalb der rings-
um ſchloſſene Hof. Arkaden umgeben ihn in
allen Stockwerken, ein

Raſenteppich

wird ſeinen Boden bedecken. Das Murmeln
des Brünnleins nur unterbricht die Stille
und der Stundenſchlag, den der pfiffige Gaſſen-
junge mit Hämmern den Glocken entlockt.
Ein Werk von Profeſſor Pfeifer, München.
Die Plaſtiken am Haupteingang ſind von
Profeſſor Dr. Wrba in Dresden. Mit ſolchen
Motiven wird der durch die Vorhalle Ein
tretende auf das Kommende im Haus vor
bereitet. Dort iſt nichts mehr auf Steigerung
eingeſtellt.

Jede Einzelheit des Hauſes ſoll dem ein
fachen Menſchen dienen, der ſeine Ruhe haben

will.
Jn den Veranden ſind ringsumlaufende Bänke

ſich im Wohlfahrtsamt (Jugendamt), Verwal- mit Klapptiſchen eingebaut, und in den Korri-
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doren wechſeln in Niſchen geſetzte Sitztruhen
mit Brunnen und reichlichen Wandſchränten
ab. Beſonders reizvoll ſind die Zimmer.

Jn tiefer Niſche am Fenſter nimmt der
Alte auf ſeiner Sitztruhe Platz, vor ihm der
Tiſch, gegenüber der gepolſterte Großvater-
i mit den Ohrenklappen. Der An-lick des Bettes iſt durch einen Vorhang dem
Auge entzogen. Der Kleiderſchrank iſt zu-
leich ein Teil der Wand und ein eingebauter
aſchtiſch ergänzt das gemütliche Heim. Dieaebenſrendigteit des Hauſes iſt außerordent-

ich. Die 3 Stockwerke ſind auf 3 Grundfarben,
blau, rot und grün abgeſtimmt. Jhnen vrdnet
ſich alles unter. Die paſſend eingefärbten
Vorhänge an Fenſtern und Betten, die Schirmeund Schnüre der Lampen, die Bettwäſche, alles g
hat eine liebevolle Aufmerkſamkeit gefunden.

3 Speiſeſäle, einer davon in wirkungsvoller
Ausführung für Feſte, ſind vorhanden, wie natürlich auch ſonſt nichts an
modernen Einrichtungen fehlt, was das Leben
ſchöner und angenehmer macht. Zuſammen-
ßefz ein ehrliches, ſachliches Stück Arbeit,
eſtimmt zur Freude des verehrungswürdigen

Alters bis in die fernen Zeiten.

Ruſſiſche Muſik im Kaſino.
Heute abend, Dienstag, 27. Auguſt, findet

tm „Caſino“ ein Konzert des berühmten Ori-
ginal-Groß ruſſiſchen Nationalor-ch e ſt er s WHB. unter Leitung des genialen
Orcheſter- und Chordirigenten Prof. Eugen
Emeljanoff ſtatt. Man ſieht der Ver-
anſtaltung mit größtem Jntereſſe entgegen,
kommt doch die Gruppe in ganz neuer Aus-
tattung, mit beſtem Programm: Balalaika-
rcheſtervorträge, Männerchöre, Solo- und

Tanzdarbietungen, die im geſamten Auslande
eine glänzende Aufnahme gefunden haben.
Das Konzert wird ein Ereignis und Er-
lebnis ſein für alle, die die Gelegenheit
nicht vorüber gehen laſſen werden, dieſen
ſchönen und genußreichen Abend zu beſuchen.
Karten im Vorverkauf und an der Abend-
kaſſe erhältlich.

Wekkervorherſage.
Das Einſtrömen kühler Luft, das die Tem-

peraturen in Mitteldeutſchland erheblich ſenkte,
iſt mit anhaltendem Luftdruckanſtieg verbunden
geweſen, ſo daß ſich hoher Luftdruck von Süd-
weſten her über Mitteleuropa ausgebreitet
hat. Ein großer Polarlufteinbruch geht zur-
zeit über Skandinavien vor ſich, dort ſteigt
daher der Luftdruck ſehr beträchtlich, und es
erfolgt infolgedeſſen ein Abwandern des Hoch-
druckgebietes nach Nordoſten. Deutſchland
kommt daher in ſeinem nördlichen und mitt-
leren Teil ganz unter den Einfluß des Hoch
druckgebietes, erhält zunächſt ruhiges, nachts
ſehr kühles, auch am Tage nur mäßig warmes
Wetter. Vielfach werden Morgennebel auf-
treten, ſonſt aber wird das Wetter heiter ſein.
Gegen Mitte der Woche dürften die Winde auf
Südoſt und Süd herumſchwenken und bei noch
immer heiterer Witterung eine ſchnellere Er-
wärmung herbeiführen.

Vorherſage bis Mittwochabend: Bei
ſehr kühlen Nächten in den tiefen Lagen Früh-
nebel, ſonſt heiter, langſam einſetzende Er
wärmung in den Tagesſtunden.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Königin-Luiſe-Bund. Sonnabend, 31.
Auguſt, 20 Uhr, im „Caſino“, Sedan- und Tan-
nenberggedenkfeier. Erſcheinen aller Kame-
radinnen iſt Pflicht.

Nationale Rednerſchne Sand 1. Am Mitt-
woch, 28. Auguſt, 20 Uhr, Sprechabend.
Mitglieder mit Frauen ſowie Gäſte ſind herz-
lich willkommen.

Der Stahlhelm. Sonnabend, 31. Auguſt, von
81 Uhr abends ab im „Caſino“ Sedan und
Tannenberg-Gedenken, Konzert der Stahlhelm-
kapelle Halle, Aufklärung über das deutſche
Volksbegehren. Die national-vaterländiſch ge-
ſinnte Bevölkerung von Merſeburg und Um-
gebung iſt herzlich eingeladen.

eDZ—S
Vereine, Veranſtaltungen uſw.

Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Carmen von
St. Pauli“ außerdem: „Jahrmarkt der Liebe.

Union- Theater. „Hallo Cheyenne“ und
„Die Braut vom Daalenhof“.

Caſino. Dienstag, 27. Auguſt, 8 Uhr, Groß-
ruſſiſches Nationalorcheſter WHB.

Schwimmprüfung zum Abitur.
Am Montagvormittag machte die Ober-

prima des hieſigen Oberlyzeums die zum
Abitur gehöige Schwimmprüfung. Die Prü-
fung beſtand in Bruſtſtilſchwimmen, Schnell-
ſchwimmen, Rettungsſchwimmen und Springen.

Die Dachdeckerarbeiten für die Grundſtücke
Städt. Schlachthof, Brauhausſtraße 3, Große
Sixtiſtraße 2
die Be- und Entwäſſerungsarbei-
ten für das Grundſtück Fiſcherſtraße 11/13
ſollen vergeben werden. (Siehe Anzeige.)

Die Lieferung der Fenſter und Haustüren
ſowie Türfutter und -bekleidungen zum Einbau
von Wohnungen im Grundſtück Friedrichſtraße
Nr. 8 ſoll vergeben werden. (Siehe Anzeige.)

Aus der Umgebung.
Der überlandbahnwagen

neben den Gleiſen.
z. Neu-Röſſen. Als der Zwiſchenwagen,

der am Montag, um 12.40 Uhr, fahrplanmäßig
nach Halle abfahren ſollte, ſprang er infolge
eines groben Verſehens des Führers aus den
Gleiſen, und zwar mit beiden Achſen. Der
telephoniſch angeforderte Hilfswagen erſchien

und Gartenſtraße 38 bis 44 und

Mücheln. Damals, vor 15 Jahren, als nach
8tägigem Ringen die gewaltige Schlacht von
Tannenberg geſchlagen und Deutſchland für die
ganze Dauer des Krieges vor der Ueberſchwem-
mung durch die Ruſſen bewahrt worden war,
damals glaubten wir alle vhne Unterſchied
der Partei, daß dieſer Tag in alle Zukunft un-
vergeſſen ſein würde. Wie viele aber ſind es,
denen jener Tag nichts mehr bedeutet, die
das Ethos der jungen Generation, die dort
efallen, verhöhnen. „Reaktionäre“ nennt man

jene, die ſich in Dankbarkeit und Stolz der
Großtaten ihres Volkes erinnern und die aus
politiſcher Tradition den Jdealismus jener
Zeiten und jenes noch nicht erfüllten Strebens
lebendig erhalten:

„Und wo immer müde Fechter
Sinken im mutigen Strauß,
Es kommen neue Geſchlechter
Und fechten es ehrlich aus.“

Gemeingeiſt war es, der uns damals, als
Deutſchland ſich gegen eine Welt von Feinden
unbeſiegt behauptele, beſeelte, Gemeingiſt iſt
es, der allein Gegenwart und Zukunft ge-
ſtatten kann. Dieſem Gedanken der Volks
gemeinſchaft dienen auch die vaterländiſchen
Gedenktage. Gemeinſchaftlichkeit der Freude
bringt Gemeinſchaftlichkeit des Leids, weckt
lebendiges Leben zwiſchen Menſch zu Menſch,
Volksgenoſſen zu Volksgenoſſen

Als die milde Auguſtnacht am Sonnabend
ſich herabſenkte, eilten Gruppen und Ein-
zelne durch die Straßen von Mücheln und
den Nachbarorten, um ſich dann in einem
großen Zuge zuſammenzufinden, der unter

ackelſchein und den Klängen der Muſik
nach den Möckerlinger Höhen

zum flammenden Holzſtoß marſchierte. Hier,
unter nächtlichem Himmel und im Anblick
des heiligen, ſich verzehrenden, Licht und

a. Bad Dürrenberg. Unſer Bad ſtand am
t im Zeichen des deutſchen Liedes.
400 Mitglieder des 4. Bezirks im Leipziger
Gau-Sängerbund unter Leitung des Bezirks-
liedermeiſters Oberlehrer Kummer, Mark-
ranſtädt, waren hier zuſammengekommen zu
gemeinſamer Tat. Schon am zeitigen Nach-
nittag war in den Straßen Dürrenbergs die
deutſche Sängermütze überall Trumpf. Und
hie und da ließ ein kleiner Trupp bereits
ein Liedlein ſteigen. Beim Nachmittagskonzert
der Kurkapelle reichten die Sitz gelegenheiten
am Muſikpavillon nicht aus. Die Fremden
zeigten großes Jntereſſe an der Erweiterung
und Verſchönerung des Kurparkes. Es war
recht ſchade, daß nicht auch das Geſangskonzert
im Freien ſtattfand.

Der große Saal im Gaſthof „Zum Gra-
dierwerk“ konnte die Freunde deutſcher
Sangeskunſt nicht alle faſſen.
Auch der Garten war von Zuhörern dicht

beſetzt, ſo daß die Sänger neben ihrem muſika-
liſchen auch einen guten Kaſſenerfolg buchen
konnten. 23 Nummern wies das bedeutſame
Programm auf. Jeder Einzelleiſtung wurde
Anerkennung gezollt.

Männerchöre bildeten den Auftakt. Solo-
lieder folgten. Fräulein Liſa Kummer, be-
gleitet von Kantor Salzbrenner, Mark-
ranſtädt, ſang ſich mit ihrem herrlichen So-
pran in die Herzen der Gäſte. Die Franz-
Lieder „Das Meer hat ſeine Perlen“, „Jm
Herbſt“, „Willkommen, mein Wald“, lagen ihr
gut. Nach ihrem zweiten Auftreten entlockten
Roſenſpende und anhaltender Beifall eine Zu-
gabe. Dankbar wurde die „Erzählung“, daß
ſie „bei Goldhähnchens jüngſt zu Gaſt“ war,

f Auch Kurt Freitag, Leip-gufgenommen. ezig, Mitglied des Deutſchen Sängerbundes,

wurde der Schaden behoben. Jnzwiſchen war
bereits für den Verkehr nach Halle ein anderer
Wagen eingeſetzt worden. Die Verbindung
nach Merſeburg und Dürrenberg wurde durch
Umſteigen bewerkſtelligt. Der entgleiſte
Wagen hat keine erheblichen Beſchädigungen
erlitten.

Brunnenfeſt.
Hochbetrieb in Vad Lauchſtädt.

Bad Lauchſtädt. War das ein Leben und
Treiben am Sonntag in Lauchſtädt! Wohl noch
nie haben Brunnenfeſte, die ſich doch ſtets
der Beliebtheit erfreuen, ſolche Beſucherzahlen
aufzuweiſen gehabt. Lachender Sonnenſchein
lag den ganzen Tag über der Stadt. Gäſte
ſtrömten in hellen Scharen herbei. Beſonders
in den erſten Nachmittagsſtunden ergoß fich
ein gewaltiger Strom von Menſchen in die
Feſtſtadt. Alle Lokale füllten ſich.

Die Lauchſtädter Heilquelle der Brun-
nen dem zu Ehren das Feſt alter Tra
dition gemäß veranſtaltet wird, war in ſin-
niger Weiſe mit Lorbeerbäumen, Blumen und
friſchem Grün dekboriert.

Nebenan der Kurpark wies eine gewaltige
Fülle von Gäſten auf, die den mit
haftem Beifall aufgenommenen Konzertklängen
der hieſigen Feuerwehrkapelle unter Herrn
Beyers Leitung lauſchten. Faſt kein Platz
war mehr zu haben. Park, Terraſſe und Kur-
ſaal waren vollauf beſetzt. Wie es im Kurpark
war, ſo war es auch in den anderen Lokalen
der Stadt, überall vollbeſetzte Häuſer. Und
wie viele Bekannte trafen ſich zum Brunnen-
feſte, wo ſie alte Erinnerungen austauſchten.
Jm „Goldenen Stern“ und „Stadt Leipzig“
herrſchte reger Ballbetrieb.

Und dann der Jahrmarkt auf dem Sport-
platze. War das ein Rieſenbetrieb. Die große
Zahl der Schauſteller, Verkaufsſtände und Be
luſtigungsſtätten boten dem Publikum ſehr
abwechſlungsreiche Gelegenheit. Neben Karuſ

n 3.53 Uhr. J. r lwientetündiger Arbeit ſes verſchiedener Art, Luftſchaukel, Drehrad-,

Tannenbergfeier
der Vakerländiſchen Verbände.

Wärme ſpendenden Feuers erlebten die
tauſend Verſammelten den Tag von Tannen-
berg. Einer von den Alten, Kamerad Auguſt
Henze, begrüßte die mit ihren er
ſchienenen Vereine des oberen Geiſeltales.
Einer aus der Generation des Krieges, Ka-
merad Dr. Hermann, weckte die Erinnerung
an Tannenberg und den Willen zu aufbauen-
der Arbeit am deutſchen Volkstum. Das
niederländiſche Dankgebet, der große Zapfen-
n und das Deutſchlandlied ſchlugen den

ann um Alle.
Und trotz des impoſanten Zuges und der

Teilnahme aus allen Bevölkerungsſchichten darf
die Feſtſtellung nicht verſchwiegen werden, daß
die Tannenbergfeier noch weit entfernt iſt,
eine Volksfeier zu ſein. Viele können das
Mißtrauen dem Volksgenoſſen gegenüber nicht
verwinden, wie andere nicht das

Philiſtertum und die Gleichgültigkeit.
So gilt in ſeiner ganzen Schwere, was kürz-
lich geſchrieben wurde: „Es gibt kaum ein
Wort, das mit einer ſolchen grauſigen Nüch-
ternheit das ganze innerliche Elend unſeres
Fa zum Ausdruck bringt, wie dieſer kurze
Satz:

Wir haben keine Volksfeiern mehr
keine Höhepunkte in unſerem völkiſchen Leben,
keine hohen Tage, an denen aller Seelen
in eins zuſammenflammen und aller Auſtrahlen, und das Jch aufgeht in dem Wir

Es iſt als wäre dies Wir geſtorben.
Und was noch grauenvoller iſt: Wenn wirſie hätten, dieſe hohen Tage, ſo nützten ſie

uns nichts, denn wir verſtänden doch nicht
mehr ſie zu feiern

Daß dieſe Worte nicht Wahrheit bleiben, iſt
das Gelöbnis derer, die den Tannenberg-
tag recht zu erleben verſuchten.

Bezirksſingen in Bad Dürrenberg.
mußte ſich nach ſeinen Rheinliedern und „Alt-
Heidelberg“ zu einer Zugabe bequemen. Fänden
ſein kraftvoller Tenor und die deutliche Artiku-
lation, ſowie ſeine innere Anteilnahme Be-
wunderung, ſo ſtörte die dunkle Ausſprache
der Vokale ein wenig.

Die wärmſte Aufnahme wurde den Mark-
ranſtädter Frauenchören unterSalzbrenners Leitung zuteil, die mitKlavierbegleitung zum Vortrag kamen. Jn
Gretchens „Am Heiligenbild“ ſang Frl. Kummer
die Solopartie.

Die Vereinigte Sängerſchaft Dürrenberg
ſchritt unter Ehrenchormeiſter Törpes Stab-
führung mit den gemiſchten Chören „An die
Muſik“ (Schubert) und „Frühlingszauber“
(Meyer Olbersleben) wie immer gut ab. Der
ſonſt anſprechende gemiſchte Chor der Mark-
ranſtädter hatte beim „Einzug der Gäſte auf
der Wartburg“ das Unglück, am Schluß des
erſten Satzes nicht ganz „einig“ zu ſein, wo
durch aber ſeine Leiſtung nicht weſentlich ver
kleinert wurde. Zum Schluß erklangen die

überwältigenden Maſſenchöre
von Heinrichs „Wo gen Himmel Eichen ragen“
und Wohlgemuths „Vaterland“, ſowie das
Volkslied aus Sachſen „Schön iſt die Jugend“.
Die Begeiſterung des Publikums, die abermals
den Sängern eine Zugabe abnötigte, bewies
aufs neue, daß es doch etwas Herrliches ums
deutſche Lied iſt und das im beſonderen
bei einer ſo ausgezeichneten und vaterlän-
diſchen Vortragsfolge.

Möge es der Vereinigten Sängerſchaft ge-
lingen, bald wieder ein Bezirksſingen nach
Dürrenberg zu bringen! Die Anteilnahme der
Bevölkerung aller Schichten verbürgt von
vornherein einen Erfolg. Heil, deutſches Lied!

Jene Würfel- und Glücksbuden, Stände mit Genuß-
mitteln, wie Zuckerwaren, Eis, Roßbrat-
würſte uſw. kann man dort Rieſen und Zwerge
einen Menſch mit der eiſernen Zunge und
Künſte verſchiedenſter Art ſehen.

Einen merkwürdigen Abſchluß des Brunnen-
feſtes bildete am Abend die Jllumination
des Kurparkes und Parkteiches mit Lampions
und tauſenden von Lichtern, und ein beſonders
berauſchendes Schauſpiel bot das Brillant-
Feuerwerk, das diesmal direkt im Park vor-
geführt wurde und, mit einem Waſſerfall
glänzend den Lauchſtädter Brunnen ſymboli-
ſierend, die Darbietung beſchloß. Voll Be-
friedigung ſprach man ſich über das Ge-
botene aus. Das Brunnenfeſt war wieder ein
rechtes Volksfec. im wahrſten Sinne des
Wortes.

Ein Schwan enkflogen.
Bad Lauchſtädt. Ein Bewohner unſeres

Parkteiches, einer der 4 Schwäne, iſt am Sonn
tag entflogen. Nach den angeſtellten Ermitt-
lungen ſoll er die Richtung Halle eingeſchlagen
haben. Die hieſige Badedirektion zahlt dem
Wiederbringer eine entſprechende Belohnung
und erſetzt ebenfalls die damit verbundenen
Unkoſten. Wie uns mitgeteilt wird, befand
ſich ein Schwan am tag nachmittag in
der unmittelbaren Nähe er Schkopauer
Badeanſtalt.

Den Arm abgeriſſen.
Unfall beim Dreſchen.

Paſſendorf. Der Schloſſer Franz Kunze von
hier geriet mit einem Arm in die im Gange be
ſindliche Dreſchmaſchine, wobei der Arm vollſtändig
abgeriſſen wurde. Der Unglückliche wurde in ein
Halleſches Krankenhaus gebracht.

Halbes Motorrad auf der Straß
Balditz. Jn der Nacht zum Montag iſt ein

Motorradfahrer auf der Leipziger Straße bei

Balditz gegen einen Kirſchbaum Ahren. Der
tFahrer muß wohl keinerlei Verlingen er

litten haben, denn heute früh lag Tatort
nur ein halbes Motorrad. Ueber ganzen
Affäre liegt geheimnisvolles Dunkel

Das Poſtgebäude im Ba
Bad Dürrenberg. Mit dem Neubau d o

gebäudes, hier, an der Leipziger Straße, iſtereits
begonnen worden. Die Fa. Baugeſchäft Heh hat
die Bauſtelle eingezäunt und iſt zunächſt mizſuf-
füllen des Zuganges zu dem von der Straßgus
tiefer liegenden Baugeländes beſchäftigt.

Paſtor Goetzes Amkseinführung.
Veſta. Nach Abgang des Herrn Paſt

Baentſch war die hieſige Pfarrſtelle länger
Zeit unbeſetzt. Während der langen Vakangz.
zeit war Pfarrverweſer Herr Paſtor Röhrig
in Delitzſch. Am 15. September wird dieſe
Stelle und die in Kleincorbetha durch Herrn
Paſtor Goetze, bisher in Hettſtedt, beſetzt.
Seine Einführung findet am 29. September
durch Herrn Superintendent Dr. Hagemeyer
(Lützen) ſtatt.

Fünf Jahre von
einem Erpreſſer gepeinigt.

Lützen. Ein Landwirt in Thronitz bei
Lützen hatte im Jahre 1923 Beziehungen zu
der Ehefrau des Arbeiters Erich Paul ange-
knüpft, die ihm teuer zu ſtehen kommen ſollten.
Die Ehefrau log ihrem Manne vor, Müller
habe ſie vergewaltigt, und nun wurde der Be

ſchluß gefaßt, den Landwirt nach Strich und
Faden zu ſchröpfen. Fortgeſetzt wurden Er
preſſerbriefe geſchrieben, in denen Geld und
Nahrungsmittel verlangt wurden, widrigen-
falls Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft er
folge. Der Landwirt ließ ſich auch einſchüch-
tern und bezahlte, außer der Hergabe von
Lebensmitteln, Beträge in Höhe von 800, 150,
750 und 470 M. Einmal hatte der Ehemann
Paul durch einen Rechtskonſulenten ſogar 2000
M. verlangt. Erſt nachdem der Landwirt fünf
Jahre gepeinigt worden war, wurde durch
deſſen Ehefrau Anzeige bei der Staatsanwalt-
ſchaft erſtattet, ſo daß ſich Paul jetzt vor dem
Weißenfelſer Großen Schöffengericht zu ver
antworten hatte. Jn raffinierter Weiſe ſuchte
ſich der Angeklagte herauszureden und behaup
tete, die gezahlten Beträge ſeien nur als Ver-
gütung für gehabte Auslagen zu betrachten,
denn Frau Paul ſei durch den Landwirt in an
dere Umſtände gekommen und habe eine Fehl-
geburt gehabt, infolgedeſſen ſeit ein Unterleibs
leiden entſtanden, ſo daß eine ärztliche Behand-
lung und ein Kuraufenthalt notwendig geweſen
ſeien. Dieſe Angaben fanden aber keinen Glau-
ben, und der Angeklagte wurde wegen fortge-
ſetzter Erpreſſung zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

Auf der falſchen Skraßenſeite.
Verhängnisvoller Sturz.

Tollwitz. Ein ſchweres Motorradunglück er-
eignete ſich am Sonnabendnachmittag auf der
Leipziger Straße bei Tollwitz. Ein Zement-
fabrikant aus Gräditz in Sachſen wollte mit
ſeiner Frau deren Eltern in Porbitz auf dem
Motorrad beſuchen. Bei Tollwitz mußten ſie
zwei Radfahrer, Mann und Frau aus
Weißenfels, überholen. Die Frau fuhr vor-
ſchriftsmäßig rechts, während der Mann mehr
in der Mitte fuhr. Als der Motorradfahrer
von hinten her Signal gab, fuhr der Radfahrer
ſtatt nach rechts nach links, und wurde infolge-
deſſen vom Motorrad geſtreift, ſo daß ein Sturz
beider Fahrer erfolgte. Der Motorradfahrer
wurde ſchwer verletzt, angeblich Verrenkungen,
Rippenbrüche und Geſichtsverletzungen. Er
wurde mit dem Krankenauto zum Arzt nach
Bad Dürrenberg gefahren. Seine Frau wurde
leichter verletzt. Der Tatbeſtand wurde von
der Landjägerei aufgenommen und die Weißen-
felſer Radfahrer nach Verhör entlafſen.

Betrunkene vor Gericht.
Nellſchütz. Der Zimmermann A. R. aus

Nellſchütz und der landwirtſchaftliche Arbeiter
W. Sch. aus Pörſten waren am 23. Juni, ge
legentlich des Johannisbieres, in Pörſten in
Stimmung geraten und hatten angefangen,
Unfug zu treiben. Als der Oberlandjäger J.
aus Rippach erſchien und um Ruhe bat, wurde
er von den beiden beläſtigt, außerdem wurde
der Beamte mehrfach geſtoßen. Wegen ruhe-
ſtörenden Lärms haben beide Angeklagte be-
reits eine polizeiliche Strafverfügung in Höhe
von 15 M. erhalten; ſie hatten ſich jetzt aber
noch wegen Widerſtandes zu verantworten. Da
ſich aber R. gleich nach dem Vorfall bei dem
Beamten entſchuldigt hatte und letzterer keinen
Wert auf eine weitere Beſtrafung des Ange-
klagten legte, machte das Gericht von dem
s 153 StGG. Gebrauch und ſtellte auf Antrag
der Staatsanwaltſchaft das Verfahren wegen
Geringfügigkeit des Objektes auf Koſten der
Staatskaſſe ein.

Geſchäftliches.
Seebad Seeburg.

Kommenden Mittwoch, 28. Auguſt, findet
bei günſtiger Witterung in dem beliebten
Bade ein Pracht- Feuerwerk ſtatt. Als Sonder

und in ganz pompöſer Aufmachung „Der
rand von Moskau“. Bei l er Witte

r findet nur eine Teilabwicklung des Feuer-
werksProgramms ſtatt. Von nachmittags
3,30 Uhr ab iſt Konzert und von 6 Uhr
ab großes Militärkonzert, ausgeführt von der
Seifertſchen Kapelle. Nach dem Feuerwerk
Tanz im Glaspavillon. Alſo wieder ein
länzendes Programm, ſo daß ſich der Beſuch des beliebten Seebades lohnt. (Siehe

Jnſerat.)
h h
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und rlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl
berg, beide in Merſeburg.
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Nu
strafe für Steuerhinterziehung

Teuchern. Der Handelsmann Arno Zetzſche aus
Teuchern erhielt am 5 Februar vom Finanzamt
Weißenfels eine Strafverfügung in Höhe von
2000 Mark, weil er in den Jahren 1924—1926
falſche Angaben über ſeinen Umſatz und ſein Ein-
kommen gemacht hat. Dagegen wurde Einſpruch
erhoben und das Amtsgericht Teuchern ſetzte die
Strafe auf 250 Mark herab. Damit waren aber
weder Finanzamt noch Staatsanwalt einverſtan
den; ſie legten Berufung wegen der geringen
Höhe der Beſtrafung ein. Nunmehr beſchäftigte
die An e die Strafkammer in Weißen
fels Aus der Verhandlung ergab folgender
Tatbeſtand. Der Angeklagte Jetzſche iſt kauf-
wänniſch nicht vorgebildet und führte keine
Bücher, weshalb er ſeine Steuererklärungen nach

Schätzung abgab. Er erklärte, ſtets nach
beſtem Wiſſen gehandelt zu haben; eine Steuer-
hinterziehung habe ihm ferngelegen. Der Ver-
treter des Finanzamtes ſtellte aber feſt, daß die
Angaben des Angeklagten ſehr weſentlich von der
Wahrheit abwichen, denn im Jahre 1925 habe er
einen Geſamtumſatz von 12 783 Mark angegeben,
während Ermittlungen ergaben, daß er mindeſtens
25 000 Mark betrug. Auch ſein Einkommen habe
Z. drei Jahre lang zu niedrig angegeben und ins-
geſamt 658 Mark Umſatzſteuer und 586 Mark Ein-
kommenſteuer hinterzogen, ſo daß eine Strafe von
250 Mark in keinem Verhältnis zu der hinter-
zogenen Summe ſtehe und für die Zukunft geradezu
als Anreiz zu Steuerhinterziehungen angeſehen
werden könnte. Der Staatsanwalt beantragte
ebenfalls die Strafe zu erhöhen. ſtellte dem Ge-
richt aber anheim, die wirtſchaftliche Lage des
Angeklagten dabei zu berückſichtigen. Nach län-
gerer Beratung erkannte das Gericht auf eine
Geldſtrafe von 700 Mark. da es der Anſicht war.
daß eine Strafe von 2000 Mark den Angeklagten
wirtſchaftlich ruinieren würde. Ferner wurde dem
Verurteilten noch zu gebilligt daß er die Strafe
in vierteljäbrlichen Raten von 100 Mark ab-
bezahlen darf.

Der Landmann folgk dem
Bergmann.
Zum erſten Male wohl ſeit

langer Zeit tragen Teile unſerer Flur wie-
der Frucht. Das große Gelände, das ſich zwi-
ſchen dem Orte und Wiloöſchütz beſindet, und
heute allerdings etwa 30 Meter höher liegt als
in vergangenen Tagen, da es eine ſog Kippe
iſt, ſieht wieder Ernteleute. Um das Gelände
auszunntzen, folgt hier die Landwirtſchaft der
Induſtrie wörtlich auf dem Fuße; denn 1928
fuhren dort noch die Maſchinen des Bergbau-
betriebes.

Jagdverbok für Rehböcke.
Hermsdorf bei Heuckewalde. Es trifft zu,

daß durch die Jagdpächter in den uns benach-
barten Jagöbezirken Söllmnitz und Kretzſch
witz unter den Rehböcken in unverantwortlicher
Weiſe aufgeräumt worden iſt, wodurch die Ge-
fahr der Ausrottung dieſer Jagdtiere beſteht.
Schnell iſt darum mit Zuſtimmung der Thü-
ringer Regierung ein Jagdverbot für Rehböcke
erlaſſen worden. Es bezieht ſich jedoch, wie
die Kreisdirektion Gera auf Anfrage mitteilt,
nicht auf den geſamten Direktionsbezirk, ſon-
dern betrifft nur die beiden genannten Jagd-
bezirke. Die von der Behörde getroffene Maß-
nahme wird allſeitig gutgeheißen, zumal infolge
des harten Winters der Wildbeſtand ſchwere
Verluſte erlitten hat.

Einbruch.
Siersleben. Aus der Rollſtube des Pfarr-

hauſes ſtahlen Einbrecher Wäſche im Werte von
300 Mark. Ebenſo iſt das neue Damenfahrrad
des Dienſtmädchens verſchwunden.

Naundorf.

r h Heim zu, wo er Schober oder Spaun, am beſtenDer Schubert Franz Alle beite, anzntteſfen hoffte.
Der Roman des Liederfürſten,

Von Moritz Band.
Copyright 1929 by Literar. Bureau W. Geppert-

Pieau, Salzburg, Neutorſtraße 24.
(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Nicht mir, lieber Freund, ſondern meiner

Tochter Karoline die ſich ſo ſehr um Sie ange-
nommen und mir keine Ruhe gegeben hat, bis
ich die Sache bei dem Grafen für Sie durch
geſetzt habe.“

Schubert griff ſtumm nach Ungers Hand
und drückte dieſelbe warm.

„Und nun gehen Sie nach Hauſe, Schubert,
und richten Sie alles für Jhre Reiſe nach Ze-
leſz her! Der Herr Graf und ſeine Familie
reiſen ſchon in den nächſten Tagen dorthin ab,
und er wird ſicher von Jhnen verlangen, daß
Sie bald nachfolgen.“

„Das wird mir nicht ſehr ſchwer fallen,“
meinte Schubert lächelnd, „meine ganzen
Habſeligkeiten haben in einem Koffer Platz,
und der braucht gar nicht groß zu ſein.“

„Sie hören noch heute oder morgen von
mir, Schubert!“ ſagte Unger zum Abſchied.

Schubert verneigte ſich und ging, den Kopf
voll lebhaft auf ihn einſtürmenden Gedanken.
So war er denn, kaum daß er noch in ſeiner
Vaterſtadt recht Fuß gefaßt hatte, ſchon ent-
wurzelt und in ein neues, ihm in jeder Hin-
ſicht fremdes Erdreich verſetzt. Wie würde er,
der ſchüchterne, ungelenke Menſch aus der
Wiener Vorſtadt, mit ſeiner armſeligen Gar-
derobhe ſich in jenem vornehmen Kreiſe aus-
nehmen? Was würden Schober, Mayrhofer
und ſeine anderen Freunde dazu ſagen, daß er
ſich hatte beſtimmen laſſen, ſeine Freiheit zu
verkaufen? Er mußte darüber Gewißheit
haben und ſtürmte durch die Gaſſen ſeinem

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die Gemüſebauern vor dem Ruin.
Der Gurkenlieferſtreik brach zuſammen. Die Konkurrenz der l voſtowatei. Auch die

die Zwiebelpreiſe ſind unerträglich niedrig.
Kalbe (Saale.) Dem „Landbund Anhalt“ wird

u. a. geſchrieben: Ueber die diesjährigen ſchlechten
Gurkenpreiſe, die uns vollends zu ruinieren drohen,
muß ich dem Landbund einiges mitteilen. Als es
am 9. Auguſt, nach unſerem erſten Regen, be-
deutend mehr Gurken gab als vorher, ſank der
r auf 4 Mark je Zentner und dann weiter

is auf 2 Mark herunter. Daraufhin wurde vom
en in Kalbe, wie bekannt, eineroteſtverſammlung einberufen, die den Beſchluß

aßte, keine Gurken mehr abzuleſen,
der Preis unter 4 Markliegt.

er Ort Kalbe hielt ſich einige Tage an den Be
ſchluß, aber die umliegenden Ortſchaften verkauf-
ten für die ſchlechten Preiſe ruhig weiter. Zu
entſchuldigen iſt dieſes Vorgehen mit der großen
Geldknappheit. Die Landwirte müſſen eben unter
allen Umſtänden Geld haben, um ihren Verpflich-
tungen nachkommen zu können. Damit iſt nun in
den letzten Tagen der Streik zuſammengebrochen.

Anläßlich der erſten Proteſtverſammlung
führte ein Landwirt aus, daß er auf einer Zu-
ſammenkunft in Berlin mit Großgurkeneinlegern,
gehört habe, daß einer der größten Einleger
ſagte: „Wir haben mit derTſchechoſlowakei
größere Abſchlüſſe getätigt, und dieſe werden wir
unter allen Umſtänden einhalten.“

Bei den geringen Preiſen kann ſich der Land-
wirt natürlich keine Rente herausrechnen, da ſogar
von den Finanzämtern als Unkoſten für einen
Morgen Gurken 600 bis 650 Mark anerkannt
werden.

Die Enttäuſchung der hieſigen Landwirte, die
doch zum größten Teil kleinere ſind. iſt ganz ge-
waltig Viele ſtehen vor dem Ruin, ſie wiſſen
nicht, wie ſie die laufenden Ausgaben, geſchweige
denn die Pächte und Steuern, aufbringen ſollen.

Der Preis für Frühkartoffeln iſt von
Anfang an auch ſehr ſchlecht geweſen, denn er iſt

Was eine Gans vermag.
Croppenſtedt. Hier flog eine Gans in das

Leitungsnetz des Elektrizitätswerkes. Das Tier
war ſofort tot, aber auch die Leitung für etwa
45 Ortſchaften war durch Kurzſchluß geſtört.

Darf der Vermieker an Anker
mieker Flaſchenbier verab-

reichen?
Weißenfels. Der Kaufmann M. K. aus

Weißenfels hatte im Februar eine polizeiliche
Strafverfügung in Höhe von 50 Mark erhal-
ten, weil er an Leungarbeiter, denen er Unter-
kunft gewährte, ohne beſondere polizeiliche Ge-
nehmigung fortgeſetzt Flaſchenbier abgegeben
hatte. Gegen die Strafverfügung wurde
Widerſpruch erhoben und das Amtsgericht Wei-
ßenfels ſetzte die Strafe in ſeiner Sitzung vom
18. Juni auf 3 Mark herab. Aber auch bei die-
ſer Strafe beruhigte ſich K nicht, denn er war
der Anſicht, zu Unrecht verurteilt worden zu
ſein. In der jetzigen Berufungsverhandlung
erklärte der Angeklagte, daß ihm ſeinerzeit von
der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung ſtillſchweigend
geſtattet wurde, Getränke an die Arbeiter ab-
zugeben, was die Polizei vor dem Schöffen-
gericht auch beſtätigt hatte. Als Gewerbe habe
er ſeinen Betrieb ordnungsgemäß angemeldet
und auch ſeine Steuern pünktlich bezahlt. Nach-
dem die Polizei aber in ſtaatliche Verwaltung
überging, ſei er auf einmal aufgefordert wor-
den, um Erteilung der Schankkonzeſſion zu er-
ſuchen, und weil er ſie nicht beſeſſen, habe er
eine Strafverfügung erhalten. Das Geſuch
habe er zwar ſofort eingereicht, aber bis heute
noch keinen Beſcheid erhalten. Nach längerer
Verhandlung ſtellte ſich die Strafkammer auf
den Standpunkt, daß der Angeklagte nicht nötig
habe, eine Schankkonzeſſion zu erwirken und
im vorliegenden Falle ein Kantinenbetrieb
nicht in Frage komme. Er habe überdies im
guten Glauben gehandelt, denn die frühere

Atemlos ſtürzte er die enge und ſteile
Treppe empor und riß die Tür ſeines Gön-
ners auf. Dort drinnen ſaßen ſeine drei Jn-
timen, und ihre lachenden Geſichter ſagten ihm
deutlich, daß ſie bereits wußten, was Schubert
ihnen jetzt als Neuigkeit mitzuteilen im Be
griffe ſtand.

„Kinder, der Unger hat mich dem Grafen
Eſzterhzy vermietet!“ rief er überlaut.

„Wiſſen wir ſchon!“ riefen Schober, Spaun
und Mayrhofer wie aus einem Munde. Schu-
bert riß erſtaunt Mund und Augen auf.

„Wie ihr wißt?“ ſtotterte er aufs
höchſte überraſcht hervor.

Spaun erhob ſich und trat lächelnd auf Schu-
bert zu.

„Du Tſchapperl! Du kannſt es freilich nicht
wiſſen, daß wir es waren, die alle Minen ſprin-
gen ließen, um die Unger dafür zu gewinnen,
daß ihr Vater dir das Engagement bei dem
Grafen Eſzterhazy verſchafft.“

„Alſo ein Komplott!“ rief Schubert und
blickte in komiſcher Verzweiflung von einem
zum andern. „Jhr wollt mich wohl von Wien
weg haben, ihr Bande?“

„Freilich wollen wir das,“ lachte Schober,
„um dich im Herbſt wieder als einen neuen,
beſſeren Menſchen in unſerer Mitte zu haben.“

Herr Unger ſprach von einer dauernden
Stellung,“ ſagte Schubert ernſt.

„Das hängt nur von dir ſelber ab, Bertl!
Wenn es dir paßt und es dir wohl gefällt,
dann bleibſt du im gräflichen Hauſe, und wenn
nicht ſo kommſt du halt wieder zu uns zu-
rück!“

Schubert ſchüttelte heftig den Kopf, als ver-
ſtünde er all das nicht, was die drei Freunde
ihm da ſo leichthin einredeten. Schober nahm

wieder das Wort.

Polizeiverwaltung ſei genau

Herrlichkeiten

nicht über 5 Mark hinausgegangen, meiſtens be-
trug er 4 Mark, und jetzt ſinkt er von Tag zu Tag.
Dabei darf und u man bei Frühkartoffeln den
mehrjährigen Durchſchnitt nehmen, denn meiſtens
ſind Frühkartoffeln in den letzten Jahren erfroren.

ür die erſten Zwiebeln wird ein Preis von
4 Mark je Zentner bezahlt, der liegt weit unter
dem Friedenspreis. Für uns Gemüſebauern iſt
die Lage verzweifelt.

e

Wochenmarkftpreiſe.
Magdeburg. Auf dem Sonnabendwochen-

markt koſtete ein Schock Einlegegurken 1,20 M.,
Senfgurken das Pfd. 15 Pf., Pfeffergurken 30 53
3 Stück Salatgurken wurden mit 10 Pf. verkauft.
Man verlangte für grüne Bohnen ſowie für
Wachsbohnen 15 und Pfennig, für Stangen-
und Prinzeßbohnen 30 Pfennig für
das Pfund. Jungen Spinat ſah man für 20
Pfennig Ein Pfund Mohrrüben koſtete 10 Pf.,
eine Mandel Kohlrabi 70 Pf. Zwiebel waren
mit 15 und 20 Pf. angeboten, ein Kopf grüner
Salat ſtellt ſich auf 10 Pf. Das Wachstum der
Pilze leidet ſehr unter der Trockenheit, man ſah
nur eine kleine Menge Champignons für 70 Pf.
und Pfifferlinge für 1,25 M. das Pfund. GroßerAndrang herrſcht. an den Obſtſtänden, an denen
Pflaumen aller Sorten in der Preislage zwiſchen
15 und 30 Pf. zu haben waren. Birnen konnte
man kaufen für 15, 25 und 50 Pf., Kirſchen für
25 Pf., Stachelbeeren und Johannisbeeren für 20
Pfennig. Für Pfirſiſche bezahlte man 40 und 50
Pfennig. Heidelbeeren und Kronsbeeren ſtellten
ſich auf 45 Pf. Tomaten konnte man ſchon von
10 Pf. an haben, Auch von Aepfeln iſt ein gutes
Angebot zu verzeichnen. der Preis dafür bewegte
ſich zwiſchen 8 und 25 Pf. für das Pfund, je nach
Art und Qualität.

i über die Ver-hältniſſe unterrichtet geweſen. Es erfolgte des-
halb koſtenloſe Freiſprechung des Angeklagten.

Sorgen der Skteinbruchindufkrie
Gommern. Die hieſige Steinbruchinduſtrie

führt augenblicklich einen ſchweren Kampf um
ihre Exiſtenz. Sie war für Gommern die einzige
Jnduſtrie, die außer den Tuchſchuh- und Pan-
toffel- Fabriken einer großen Anzahl von
Arbeitern und Angeſtellten ſtändig Lohn und
Brot gab. Nun droht auch hier das Geſpenſt der
Einſchränkung, wenn nicht gar der völligen Still-
legung der Betriebe. Hier iſt es eine Folge der
angeſpannten, wirtſchaftlichen Lage. Provinzen
und Kreiſe haben oft nicht mehr die Mittel zum
Neubau und zur Unterhaltung der öffentlichen
Straßen, und die Aufträge auf das hier gebrochene
Steinmaterial bleiben aus. Die Steinbruchs-
beſitzer haben keine Beſchäftigung für ihre
Arbeiter mehr. So iſt vor etwa 14 Tagen einer
der Brüche, der etwa 50 Arbeiter beſchäftigte, voll-
ſtändig ſtillgelegt worden. Andere ſind zu einer
verkürzten Arbeitszeit übergegangen Umfang-
reiche Entlaſſungen ſtehen bevor. Es iſt das nicht
nur ein ſchwerer Schlag für die Arbeiter und An-
geſtellten, ſondern auch für die hieſige Geſchäfts-
welt, die einen großen Teil ihres zahlungskräf-
tigen Kundenkreiſes verliert.

Der 100 000 Mark-Gewinn.
Bernburg. Jn der Sonnabend-Vormittag-

Ziehung der fünften Klaſſe der preußiſchen
Staatslotterie fiel, wie ſchon kurz mitgeteilt,
ein Hauptgewinn von 100000 Mark auf die
Nummer 128206 in der einen Abteilung nach
Bernburg. Das Los wurde in Vierteln ge-
ſpielt; die glücklichen Gewinner, die jeder
20 000 Mark erhalten, ſind jüngere Angeſtellte
und ein älterer Beamter; einer von ihnen iſt
in Nienburg wohnhaft.

muſikaliſche Bildung dir anvertraut werden
ſoll, ſind zwei liebreizende Damen, und man
kann nicht wiſſen vielleicht verliebt ſich eine
von ihnen in dich! Es iſt ſchon oft vorgekom-
men, daß vornehme Damen ſich in ihren Kla-
vierlehrer vergafft haben!“

„Mach keine dummen Späße, Pepi!“ rief
Schubert verweiſend. „Alſo, ihr habt die ganze
Geſchichte eingefädelt und glaubt gar, daß ihr
mir damit weiß Gott was für einen Dienſt
erwieſen habt.“

„Ja,“ ſagte Mayrhofer, der ernſteſte unter
ihnen, „ja, wir bekennen gerne dieſe unſere
Schuld, und in ein paar Monaten wird es ſich
ja erweiſen, ob wir damit das Richtige ge-
troffen haben.“

„Jn ein paar Monaten!“ wiederholte Schu-
bert leiſe. „Das ſpricht ſich ſo leicht aus,
aber der Sommer iſt lang, und wer weiß,
was er bringen mag?“

„Kopf hoch, Bertl!“ rief Spaun,. „Du wirſt
neue Anregung finden, wirſt dich in feiner Ge-
ſellſchaft bewegen lernen, wirſt fein leben
was willſt du vom Schickſal mehr, du ewiger
Raunzer?“

„Jn feiner Geſellſchaft? Mit meinem arm-
ſeligen einzigen Rock, mit meinem geflickten
Mantel und meinem Reichtum an Wäſche,“
jammerte Schubert.

„Meinſt du, daß wir daran nicht ſchon ge
dacht haben, Bertl? Da kennſt du uns ſchlecht!
Angeſichts der ſicher bedeutenden Gage, die dir
der Graſ Eſterhazy bieten wird, haben wir
hinter deinen Rücken die ganze Equipierung
für dich beſorgt einen ſchönen blauen Rock,
prächtige Hoſen, feine Schuhe und Wäſche, daß
dir der Graf und ſeine Komteſſen neidig ſein
werden,“ erklärte Schober, und führte Schubert
zu dem Kleiderkaſten, der all dte genannten

fein ſäuberlich in ſich barg.

„Die Komteſſen Marie und Karoline, deren

l

Nummer 200

Scheunenbrand.
Naumburg. Sonntag nacht gegen 2 Uhr

brannte die neue Feldſcheune des Landwirts
Herrnleben, die in der Nähe der Streitweiden
gelegen iſt und mit Getreide gefüllt war, nieder.
Die Urſache iſt noch nicht bekannt. Der Feuer-
ſchein war weithin ſichtbar. Die Feldſcheune
diente häufig den Landſtreichern als Nachtquar-
tier. Es iſt anzunehmen, daß das Feuer durch
die entſtanden iſt, die vielleicht mit Streichhöl-
zern leichtſinnig umgingen.

Feuer in einer Garkenkolonie.
Magdeburg. Jn der Nacht zum Sonntag

wurde die Feuerwehr nach der Schlachthof-
ſtraße, Eingang Viehhof, alarmiert. Zug 1
rückte aus und fand einen Laubenbrand größe-
ren Umfanges in der Gartenkolonie „Flora“
an der Schillſtraße vor. Jn den Lauben des
Klempners Peters aus der Moltkeſtraße war
ein Brand ausgekommen, der ſich ſehr raſch
ausbreitete. Als der Beſitzer der Laube um
jene Zeit noch einmal in das Gebäude gehen
wollte, ſchlugen ihm bereits die hellen Flam-
men entgegen. Seine Hilferufe zogen noch
mehrere Laubenbeſitzer herbei, und man ver-
ſuchte nun, die in einem der Laube angebauten
Stall untergebrachten wertvollen Raſſehühner
und Ziegen zu retten. Peters erlitt bei den
Rettungsverſuchen des Viehes ſchwere Brand-
wunden an Händen und Armen und mußte mit
einem Krankenwagen der Feuerwehr in das
Krankenhaus gebracht werden. Etwa 50 Hüh-
ner, mehrere Kaninchen und ein Puter kamen
in den Flammen um. Die vier Ziegen konnte
der Beſitzer noch unter äußerſter Gefahr retten.
Ueber die Urſache des Brandes iſt bisher nichts
bekannt.

100 Morgen Wald verbrennen.
Gardelegen. Sonntagmorgen brach in

einer 12isährigen Kiefernſchonung beim Vor-
werk Luthäne, und zwar im Gebiete der ſtaat-
lichen Oberförſterei Jävenitz, ein Brand aus,
dem rund 100 Morgen Wald zum Opfer fielen
Mit Sicherheit wird vorſätzliche Brandſtiftung
als Entſtehungsurſache angenommen, weil die
von dem Feuer heimgeſuchte Gegend abſeits
von der Heerſtraße liegt.
Nach Unkerſchlagungen flüchtig

Nordhanuſen. Den Veruntreuungen eines An
geſtellten iſt man bei der „Mabag“ auf die Spur
gekommen. Dem dort beſchäftigten Magazin-
verwalter Kienbaum war auch die Ausgabe von
Brennſtoffen für die Tankſtelle der Firma
unterſtellt. Während ſeines Urlaubs, den er
kürzlich mit ſeiner Familie auf Rügen ver-
brachte, fielen ſeinem Vertreter Unregelmäßig-
keiten in der Buchführung auf. Die Unter-
ſuchung ergab, daß K. in den Büchern falſche
Eintragungen vorgenommen hat. Die Ziffern
über die Verausgabung von Brennſtoffen
an die Abnehmer ſetzte er geringer ein,
als ſie in Wirklichkeit waren. Dafür gab er
für die für die eigenen Betriebsverſuche ver-
brauchten Mengen an Breunſtoff höher an. Wie
hoch die Unterſchlagungen, die ſich auf eine Zeit
von eineinhalb Jahren verteilen, ſind, ſteht noch
nicht feſt. Als nach Kienbaums Urlaub der Fall
genauer unterſucht werden ſollte, erſchien K.
nicht. Er iſt ſeither ſpurlos verſchwunden.

180 000 RM. für das Skfadion.
Erfurt. Jn der Stadtverordnetenſitzung

wurden zum Weiterausbau des Stadions
180 000 Mark bewilligt. Ein Darlehen von
100 000 Mark ſoll aus der werteſchaffenden Er-
werbsloſenfürſorge aufgenommen werden. Der
Betrag ſoll als Beitrag zum Bau einer bio-
logiſchen Nachreinigungsanlage für die Klär-
anlage dienen. Nach einem Antrag des
Kämmereiausſchuſſes wurde beſchloſſen, einen
erſparten Betrag von 120 000 Mark dem Für-
ſorgeamt zur Verteilung an bedürftige Rent-
ner zu überweiſen, die ſich dafür Wintervor-
räte beſchaffen können.

Schubert hatte Tränen der Rührung in den
Augen.

„Jhr ſeid wahrlich die bravſten und beſten
Menſchen von der Welt,“ ſagte er mit von
Tränen erſtickter Stimme. „Wie ſoll ich euch
das jemals vergelten können?“

„Darüber reden wir, wenn du von Zeleſz
zurückkommſt, Bertl,“ rief Schober lachend.,
„Aber unſer Abſchied ſoll kein trauriger ſein

im Gegenteil, recht luſtig! Wir gehen
heute abend zum „Grünen Anger“ und trinken
dort eins auf Bertls glückliche Reiſe und noch
glücklichere Heimkehr!“

„Das hat wohl noch Zeit, Schober? Wer
weiß, wann mich der Graf nach Zeleſz ruft
ich muß doch erſt alles mit ihm beſprechen!“

Vielleicht holt er dich ſchon morgen, und
dann kämen wir um den Abſchied von dir!“
ſagte Schober lachend. „Du, Spaun, du läufſt
zu unſeren Freunden und ladeſt ſie alle ein,
um 7 Uhr im Extraſtüberl beim „Grünen
Anger“ zu ſein es gilt von unſerem Bertl
Abſchied zu nehmen, und da darf keiner fehlen!“

Und dabei blieb es. Spaun eilte davon,
um den ganzen intimen Kreis zuſammenzu-
rufen, und die beiden anderen ließen Schubert,
der ſehr bewegt ſchien, mit ſich und ſeinen Ge-
danken allein

So war es denn wahr, und alles ſchon im
voraus abgemacht, was er vor einer Stunde
kaum zu boffen gewagt hatte. Er ſollte Wien
verlaſſen und den Sommer in einem Kreiſe
ihm bisher fremder Menſchen verleben, Er
ſchritt an den offenen Kaſten, in dem die neue
Garderobe fein ſäuberlich aufgeſchichtet lag und
ihm bewies, daß er mit dieſer einen neuen
Menſchen anziehen mußte. Er dachte an die
beiden Komteſſen, die Schober früher ſcherz-
weiſe erwähnt hatte, und er zuckte bei dem
vermeſſenen Gedanken, daß dieſe ſich zu
dem armen Muſikanten herablaſſen kö
Nein, nein! Das war ein unpaſſender



Eine ſchnellfüßige Schöne.
Apolda. Ein 60jähriger, noch recht lebensfroh,

lernt in einer Wirtſchaft ein ſchmuckes, junges
Mädchen kennen. Sein Herz geht in Flammen
auf. Das ungleiche Paar, das anſcheinend Ge
allen aneinander hat, wandert hinaus in die
ue. Bei der Hitze zieht der alte Herr den Rock

aus. Jm ſelben Moment greift die blühende Ge
fährtin z ein Stoß in den Rücken des Alten,
er ſtolpert. r Rock bleibt in ihrer Hand. Und
ſchon ſauſt die Schnellfüßige dahin. Er verſucht,
mit ſeinen müden Beinen ſie einzuholen. Bald
gibt er das Rennen auf. Wird er je den Rock
wiederſehen? Es ſteckten in der Rocktaſche 1100
Mark als Erlös von einem Verkauf und einige
Lotterieloſe.

Uniformausſtellung.
Gotha. Von Oberpfarrer BonſackApfelſtedt

wird zurzeit im Schloß Friedenſtein eine Uniform-
ausſtellung veranſtaltet, die außerordentlich reich
haltig iſt und in ganz Deutſchland nicht ihres-
i hat. Die Ausſtellung findet vor allem
ei den militäriſchen Vereinen großes Jntereſſe.

Die Pfarrſtelle wird eingezogen.
Aue b. Molau. Die hieſige Pfarrſtelle bleibt

unbeſetzt, gleich den Pfarrſtellen in München-
goſſerſtedt, Schmiedehauſen, Sieglitz, Molau und
Prießnitz. Die Kirchengemeinde hat jetzt das
Pfarrhaus zur Vermietung ausgeſchrieben.

Die Mißſtände beim Rundfunk
Beſeitigung von der Mirag zugeſagt.

Altenburg. Seit Einführung der neuen Welle
beim Mitteldeutſchen Rundfunkſender haben ſich
die Beſchwerden der mitteldeutſchen Hörer über
ſchlechten Empfang dauernd gehäuft. Die Miß-
ſtimmung iſt derart angewachſen, daß z. B. in
Gotha die Rundfunkhörer mit einem Streik
drohten. Jn Eiſenach ſind wiederholt ſchärfſte
Proteſte 'der Rundfunkhörer laut geworden.
Auch die Altenburger Rundfunkvereinigung be-
faßte ſich in einer beſonders anberaumten
Sitznug mit dieſer Angelegenheit, hielt aber im
Gegenſatz zu den Maßnahmen verſchiedener
Rundfunkvereine ein ſchroffes Vorgehen nicht
für angebracht. Die Leitung der Mitteldeutſchen
Rundfunk- Aktiengeſellſchaft trifft an den Miß-
ſtänden keine Schuld, da ihr die Wellenänderung
aufgezwungen worden iſt.

Jn der Sitzung der Altenburger Rundfunk-
vereinigung machte Syndikus Dr. Schenckel
(Leipzig) im Auftrag der Mirag offizielle Mit-
teilungen über die Umſtellungsarbei-
ten beim Leipziger Sender. Die mangelhafte
Empfangsmöglichkeit ſei auf den ſtarken Ener-
gie-Strahlungsverluſt zurückzuführen, der ſich
ſeit Einführung der neuen Welle eingeſtellt hat.
Jnfolgedeſſen mußten die meiſten Einzelteile
des Senders vollſtändig neu konſtruiert werden.
Dieſe Umbauarbeiten ſollen in

etwa vier Wochen
beendet ſein. Es wird von der Mirag-Leitung
jedoch befürchtet, daß ſelbſt nach Einbau der
neuen Erſatzteile es nicht möglich ſein wird, die
von der älteren Welle her bekannten guten
Empfangsverhältniſſe wieder zu erlangen. Es
wird deshalb eine Wellenänderung aungeſtrebt.
Die Wellenänderung iſt möglich durch Tauſch
mit der Welle eines ſchwediſchen Senders. Auch
ein neuer Sender ſoll in nächſter Zeit in Leip-
zig aufgebaut werden; jedoch iſt hierzu die Er-
weiterung des Sendehauſes erforderlich. Damit
hofft man in Mitteldeutſchland wieder gute
Empfangsverhältniſſe herbeizuführen.

t J D

Tagung der Lehrerſchaft
der Grafſchaft Stolberg-Roßla.

Roßla. Am Donnerstag fand im Kuyffhäuſer-
hotel hier eine Tagung aller Lehrperſonen des

chulaufſichtsbezirtes der Grafſchaft Stolberg-
Roßla ſtatt. Dazu war der Sprachheillehrer und
Dozent Richter-Halle gewonnen worden, der zwei
intereſſante Vorträge bot über die Themen:
1 Sprachgebrechen und ihre Behandlung in der
Sprachheilſchule unter beſonderer Berückſichtigung

des Stotterns, und 2. Geiſtesanomalien im
Kindesalter und Fürſorge für die Schwachſinnigen
in der Hilfsſchule. An einem Unterrichtsgeſpräch
mit 15 Kindern verſchiedenen Alters kennzeichnete
der Vortragende einige Typen von Kindern mit
Sprachſtörungen und Anomalien. Jn ſachkundiger

eiſe verbreitete er ſich über die Arten ange-
borenen und erworbenen Schwachſinns durch Ge
re n ſeeliſche Störungen, ſchwere Er
rankungen und ſchlechte Ernährung. Ausführlich

ſprach der Redner über Pſychoſe und Pſycho-
therapie (Krankhafte Erſcheinungen im Geiſtes-,
Gefühls- und Willensleben und ihre Heilung.)
Kinder, die das Ziel der Unterrichtsſtufen oder
Klaſſen mehrmalig nicht erreichen, gehören nicht
nach ihrer Veranlagung in die Normalſchule, da
ſie hier dem Unterrichtsbetriebe nur ein Hemm-
nisnis bedeuten, ſie ſind vielmehr einer Hilfs-
ſchule zu überweiſen. Faſt alle mittleren und
größeren Städte haben ihre Hilfsſchulen oder
beſſer geſagt „Förderſchulen“ für geiſtig ne
veranlagte Kinder und bedeuten hier eine ſegens-
reiche Einrichtung. Wie aber ſteht es mit den
Schulen der Kleinſtadt und des Landes? Abhilfe
tut hier ebenfalls not! Herr Dr. Stuckenſchmidt,
Sangerhauſen ſchlug die Gründung von zentral
gelegenen Hilfsſchulklaſſen und den Zuſammen-
ſchluß benachbarter Gemeinden zu

Hilfsſchulzweckverbänden

vor. Es wird eine Zukunftsaufgabe des Kreiſes
und des neuen Kreistages ſein, nach dieſer Rich-
tung erfolgreiche Arbeit zu leiſten. Die Aus-
gaben für ſolche Kulturaufgaben werden durch
Erſparniſſe an ſpäteren Aufwendungen für öffent-
liech Fürſorge aufgewogen. Der Redner belegte
dieſe Behauptung durch Beiſpiele aus der
Praxis.

Aus den Ausführungen in ſeinem 2. Vortrage
ſei nur hervorgehoben, daß Sprachſtörungen am
beſten von fachkundigen Sprachheillehrern in
Einzelbehandlung geheilt werden können.

Am Nachmittag ſprach Herr Dr. Dr. Stucken
ſchmidt als Schularzt des Kreiſes Sangerhauſen
über ſchulärztliche Fragen. Er empfahl die Ein
führung regelmäßigen Milchtrinkens der
Schulkinder in den Frühſtückspauſen. Jn
Rottleberode iſt dieſe Einrichtung bereits durch
geführt und hat ſich zum Segen der Kinder beſtens
bewährt. Sodann verbreitete ſich der Redner
über Schulzahnpflege. Die Zahnpflege,
die bislang noch ſehr zum Schaden der Volks-
geſundheit vernachläſſigt worden iſt, bedarf
größter Beachtung.

Zum Schluß der Tagung wurde dann noch die
Veranſtaltung der Reichsjugendwettkämpfe, die
am 11. September auf der großen Schloßwieſe in
Roßla ſtattfinden ſollen, eingehend beſprochen.
Herr Schulrat Raſehorn, Kelbra. als Veranſtalter
der Tagung und Herr Rektor Gaßmann, Roßla,
ſprachen den Vortragenden, Debatterednern und
allen Teilnehmern den herzlichſten Dank für die
rege Mitarbeit und das Jntereſſe an dieſen wich-
tigen Kulturfragen aus

Majoran für die ganze Welt.
Aſchersleben. Es iſt wenig bekannt, daß

Aſchersleben faſt die ganze Welt mit Majoran-
ſamen verſorgt. Sobald der Hafer, alſo das letzte
Getreide, geerntet iſt, wird gewöhnlich der erſte
Majoran geſchnitten. Händler aus aller Welt
tauchen dann in unſerer Feldflur auf, denn der
Preis des beliebten Wurſtkrautes beſtimmt ſich
in ganz Deutſchland nach dem Ernteausfall der
Aſcherslebener Gegend. Wie iſt der Majoran nun
in dieſem Jahre geraten Schon jetzt läßt ſich
ſagen immer vorausgeſetzt, daß während der
Ernte erträgliches Wetter herrſcht daß mit
einer guten Mittelernte gerechnet werden kann.
Jn dieſem Jahre hatten es einzelne landwirt-
ſchaftliche Betriebe riskiert, bis zu einem Drittel
der Geſamtfläche Majoran anzubauen, und der
Erfolg iſt anſcheinend bei ihnen. Es hat aber
auch ſchon Jahre gegeben, wo ſich ſolche Nun
politik als Fehlſchlag erwieſen hatte

Hundertkjähriges Beſtehen der
Viktorshöhe.

Gernrode. Jm Jahre 1829, alſo vor nunmehr
100 Jahren, wurde auf einer der höchſten Stellen
des Bergrückens „Ramberg“ ein Jagdhaus er-

richtet, deſſen Mauern den Grundſtock bilden zu
der heutigen Gaſtſtätte „Viktorshöhe“. Schon ſeit
1750 beſtand ein Jägerhaus mit Gaſtſtätte an der
Straße von Friedrichsbrunn nach der Viktorshöhe
neben dem alten Brunnenhäuschen. Zugleich mit
dem Jagdhaus entſtand 1829 ein feſter Turm,
ganz aus Eichenholz, 26 Meter hoch mit 106 Stufen,
an Stelle des erſten Türmchens, der 1805 ab-
gebrochen worden war. Später, im Jahre 1896
mußte der Turm, der beinahe 70 Jahre Wind und
Wetter getrotzt hatte, abgebrochen werden, wurde
aber in der alten Geſtalt wieder aufgebaut. Zu
der damaligen Einweihungsfeier 1896 verſammel-
ten ſich die Mitglieder aller umliegenden Harz-
klubZweigvereine. Noch heute leben viele Mit-
glieder, die der ſchönen Feier beiwohnten. Der
HarzklubZweigverein Gernrode hat deshalb be-
ſchloſſen, zum 100jährigen Jubiläum der Viktors-
höhe Sonnabend, 31. Auguſt, alle benachbarten
HarzklubZweigvereine, ſowie alle Harzfreunde zu
einem Treffen auf der Viktorshöhe einzuladen.

Der Pole arbeitete zu ſchnell.
Adersleben. Weil ein polniſcher Arbeiter

beim Heraufreichen von Garben in die Banſe
zu ſchnell arbeitete, kam es zwiſchen ihm und
zwei heimiſchen Landarbeitern zu einem Streit.
Jm Verlaufe ſtach der Pole den einen mit der
Forke ins Geſäß. Der andere Arbeiter rächte
ſich dafür und ſchlug den Polen mit ſeiner
Forke über den Kopf. Die beiden Verletzten
mußten dem Arzt übergeben werden.

Eiſenbahn Fahrbeamtentag.
Die Stellung zum Youngplan.

Nordhauſen. Unter zahlreicher Beteiligung
von Delegierten aus dem ganzen Reich fand
hier die Tagung der Deutſchen Eiſenbahn-Fahr-
beamten ſtatt. Der Begrüßungsabend ſah eine
große Anzahl von Ehrengäſten. Jn den Reden
der leitenden Männer der Gewerkſchaft, die
auf neutralem Boden ſteht, kam beſonders die
Forderung nach Rückkehr der Reichs-
bahn zum Reiche zum Ausdruck. Der Ge-
werkſchaft gehören 30 000 Eiſenbahnfahrbeamten
an. Sie dient vor allem den Standesintereſſen
ihrer Mitglieder. Die Fachberatungen nahmen
zwei Tage in Anſpruch und gingen am Sonn-
abend zu Ende. Es wurde folgende Reſolution
gefaßt:

Nordhauſen Die 5. Hauptverſammlung der
Gewerkſchaft der deutſchen Eiſenbahnfahrbeamten
und Anwärter hat ſich in ihrer Sitzung mit
dem Houngplan und deſſen Ausvwirkung, ins
beſondere mir der künftigen Geſtaltung des Ver-
hältniſſes der Deutſcher Reichsbahn zum Reich
befaßt. Nach den bekannt gewordenen Abſichten
ſoll die Deutſche Reichsbahn noch ſtärker als
bisher zum Pfandobjekt des Auslandes gemacht
werden. Gegen dieſe die deutſche Volkswirtſchaft
ſchwer ſchädigenden Abſichten erhebt die deutſche
Eiſenbahnfahrbeamtenſchaft einmütig ſchärfſten
Proteſt

Sie verlangt im Gegenteil:
1. den Einfluß des Reichs auf den für den

deutſchen Staat und die deutſche Volkswirtſchaft
wichtigſten Reichsbetrieb mehr als bisher zu
ſtürken,2. di- ſtaals und wirtſchaftspolitiſch bewährte
Jnſtitution es deutſchen Berufsbeamtentums
auch fur die Deutſche Reichsbahn durch vie
Wiederherſtellung des Reichsbeamtenverhältniſſes
für die Reichsbeamtenſchaft zu erhalten und ſicher-
zuſtellen.

Turnen Sport 5piel
Vom A. Mitteldeutſchen Skädke-

weltkampf der Kaufmannsjugend.
Der alljährlich von den Turnergilden im

Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verband
veranſtaltete Mitteldeutſche Städtewettkampf
fand heuer zum vierten Male, und zwar in
Potsdam ſtatt. 250 Jungkaufleute aus Bran-
denburg, Pommern, Sachſen und Thüringen
traten zu den Kämpfen an. Der Polizeiſport-
platz bot ein lebendiges Bild. Reichstags-
abgeoröneter Lambach begrüßte die jungen
Kämpfer.

Es wurden folgende Kämpfe ausgetragen:
100-Meter-Staffellauf, Weitſprung, Kugel-
ſtoßen, Keulenweitwurf, 3000-Meter- und 2000-
Meter-Mannſchaftslauf. Die Austragung ge-
ſchah in der Form eines Mannſchafts-Fünf-
kampfes. Dieſe Form entſpricht der beſon-
deren Auffaſſung, die der DHV. vom Weſen des
Sportes und ſeinem Zweck im heutigen
Deutſchland hat. Es ſollen keine Rekord-
menſchen erzogen werden. Durch ſyſtematiſches
Turnen ſollen vielmehr gute Durchſchnitts-
leiſtungen ermöglicht werden. Der ſiegreichen
Dresdener Mannſchaft wurde der ausgeſetzte
Ehrenwanderpreis der Verwaltung des DHV.
zugeſprochen. Da dieſer Preis endgültig. nur
derjenigen Mannſchaft zufallen kann, die ihn
entweder dreimal hintereinander oder viermal
außer der Reihe gewinnt, ſo konnte er end-
gültig nicht verteilt werden. Berlin, das ihn
bereits zweimal gewonnen hat, konnte ſich, ob-
wohl erſter Anwäter, in dieſem Jahre nicht
durchſetzen.

Ergebniſſe:
Es wurden durchweg gute Durchſchnitts-

ergebniſſe erzielt. Jm einzelnen ſehen die Er-
gebniſſe folgendermaßen aus:

5 X 100-Meter-Staffellauf: Klaſſe A (unter
18 Jahren): 1. Stralſund mit 63,6 Sek.,
Klaſſe B (über 18 Jahre): 1. Stettinmit 62,5

(Geſamtklaſſement der Fünfermann-
aft).
Keulenwerfen: Klaſſe A: 1. Magdeburg mit

239,10 Meter, Klaſſe B: 1. Charlottenburg mit
187,80 Meter.

Kugelſtoßen (beidarmig)ß: Klaſſe A: 1.
Stralſund mit 70,51 Meter, Klaſſe B: 1. Magde-
burg mit 79,95 Meter.

Weitſprung: Klaſſe A: 1. Deſſau mit 24,83

Meter.
2000-Meter-Mannſchaftslauf (nur für

Klaſſe B): 1. Magdeburg mit 7:35 Min.
3000-Meter:Mannſchaftslauf (nur für

Klaſſe A): 1. Dresden mit 9:58 Min.
Sieger im Geſamtklaſſement wurde die

Dresdener Mannſchaft vor Stralſund (2.) und
Deſſau (3.). Der erſte Preis der Klaſſe B fiel
Magdeburg vor Charlottenburg (2.) und Stet-
tin (3.) zu. Die Siegerverkündigung fand
nachmittags im „Alten Fritz“ ſtatt. Die
Schlußanſprache an die jungen Kämpfer hielt
Gauvorſteher Paul Feger (Halle).

Leibesübungen an den Schulen
der Provinz Sachſen.

Am 13. und 14. September hält der Verein
für Leibesübungen an den Schulen der Pro-
vinz Sachſen, gelegentlich ſeiner Hauptver-
ſammlung in Weißenfels, zwei Schulungstage
für Leibesübungen ab.

Handball D. T.
FrieſenFrankleben, e Diemitz Meiſterklaſſe

Ein recht anſprechendes Spiel
Frieſen gegen die Meiſterklaſſe. Hätten die
Frieſenſtürmer nicht zu großes Pech im
Schießen gehabt, hätte es ein anderes Reſultat
gegeben.

zeigten die

Mit Höllentempo begann das Spiel. Beide
Mannſchaften griffen abwechſelnd an. Wäh-
rend Frankleben alles verſchoß, konnte Diemitz
gleich zwei Tore vorlegen. So blieb es bis
zehn Minuten vor Halbzeit, dann erzielte Die-
mitz kurz hintereinander noch zwei Erfolge;
einer mußte allerdings vom Torwart verhin-
dert werden. Erſt dann kam Frankleben zum
längſt verdienten erſten Erfolg, dem faſt mit
dem Halbzeitspfiff der zweite folgte. Nach der
Pauſe lag Diemitz mehr im Vorteil und konnte
das Ergebnis auf 7:2 ſtellen. Diemitz war
aber das Opfer des zu ſchnellen Spieles ge-
worden. Frankleben drehte deshalb auf und
konnte in gleichmäßigen Abſtänden fünfmal
einſenden und damit ausgleichen. Das Sieges-
tor lag in greifbarer Nähe. Hummel (Neu-
Röſſen) leitete das ſehr faire Spiel gut.

Frieſen Schüler Neu-Röſſen Schüler 2:3.
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jetzt wohl ſagen würde, da er in den nächſten
Tagen eine Stellung in einem gräflichen
Hauſe antreten würde und damit das Ziel
erreicht hatte, das ihm damals vorgeſchwebt,
als er ſie liebte und da er ihr entſagen mußte

Vorbei! Vorbei!
Voll innerer Unruhe ſchritt Schubert mit

kurzen zappeligen Schritten im Zimmer hin
und her, unſchlüſſig, was er beginnen ſollte,
bis er mit einem Ruck vor dem Klavier halt
machte. Nun hatte er's! Die Muſik mußte ihn
von allen quälenden und drängenden Gedanken
befreien. Er ließ ſich auf den Stuhl nieder und
fuhr wie liebkoſend mit den Fingern der rech-
ten Hand über die Taſten die hellen Töne
perlten hervor Dann wiederholte er das
Spiel mit der Linken, und die dunkleren Töne
ließen ſeine Züge ernſt werden. Dann über-
kam es ihn mit aller Macht, und unter ſeinen
Händen quollen die Töne hervor, leuchtend,
ſtrahlend, jubelnd als löſte er damit alles
Leid, alle Qualen von ſeiner zermarterten
Seele

Er ſpielte aus dem reichen Schatze ſeiner
Melodien das Schönſte, Herrlichſte, das „Cre-
do“ aus ſeiner Meſſe, dann das zarte „Heide-
röslein“, den dahinſtürmenden brauſenden
„Erlkönig“ und ſein von gottbegnadetem Wohl-
klang übervolles „Andante“, ſpielte und ſpielte
ſich in einen Taumel der Ekſtaſe aus dem rei-
chen Melodienquell, der ſein Jnneres erfüllte.

Die Schatten des Abends ſenkten ſich über
die enge Wipplingerſtraße, und Dämmerung
breitete ſich im Gemache aus. Er merkte es
nicht, und ſeine Finger glitten ſchier geſpenſter-
haft über die Taſten, und ein Meer von Muſik
wogte um ihn, in ihm.

Jn der offenen Tür zum Nebenzimmer
ſtand Frau von Schober ſchon lange, lange, doch
wagte ſie es nicht, den Begeiſterten in ſeinem
Taumel zu ſtören. Sie lauſchte atemlos den

himmliſchen Klängen, in denen Schubert ſich zu
berauſchen ſchien, und ihr Herz frohlockte bei
dem hinreißenden Konzert, deſſen ungeſehener
Hörer ſie war. Es war im Zimmer faſt ganz
finſter geworden.

Schubert brach mit einem Male ganz un-
vermittelt ab, fuhr ſich mit beiden Händen durch
das Haar und ließ nachdenklich den Kopf auf
die Bruſt ſinken.

„Herr Schubert!“ tönte es ſanft, wie um
Verzeihung flehend, an ſein Ohr.

Er fuhr erſchreckt auf. „Sie ſind es!
zeihung, gnädige Frau!“

Frau von Schober trat mit raſchen Schritten
an ihn heran.

„Jch bin es, lieber Franz, die um Ver-
zeihung bitten muß! Jch habe Sie doch nicht
geſtört? Sie ſpielten ſo wundervoll, daß ich
wie gebannt eine lange Zeit lauſchte, und es tut
mir unendlich leid daß Sie plötzlich aufhörten!“

„Jch habe mich ganz müde geſpielt, gnä-
dige Frau!“ ſagte er entſchuldigend.

„Kein Wunder, denn Sie haben ſtundenlang
und mit einem Feuer geſpielt

„Hab ich das? Jch bemerkte das gar nicht,
auch nicht, daß es inzwiſchen finſter geworden
iſt. Darf ich die Lampe anzünden, gnädige
Frau?“

„Tun Sie es immerhin, lieber Franz, aber
Sie werden doch am Ende nicht noch weiter-
ſpielen. Das wäre entſchieden des Guten zu
viel!“

„O nein; fürchten Sie nichts, gnädige Frau!
Jch werde übrigens bald fortgehen müſſen,
denn unſere ganze Korona hat für den Abend
eine Verabredung im Gaſthaus „Zum grünen
Anger“.“

„Jch ſehe das nicht eben gerne, daß die jun
gen Leute ſo oft die Gaſthäuſer beſuchen. Das
kann auf die Dauer nicht gut tun, meine ich.“

„Sie mögen wohl recht haben, gnädige Frau,

Ver

eber daheim dürften wir unmöglich ſolchen

Lärm und Radau machen wie dort, und das
müſſen wir übermütigen jungen Menſchen.
Heute gilt es übrigens einem Abſchied!“

„Einem Abſchied?“ fragte Frau von Schober
neugierig. „Von wem denn?“

„Von mir, gnädige Frau!
Sie noch nichts davon

„Franz hat mir kürzlich etwas davon geſagt,
daß Sie Ausſicht hätten, bei dem Grafen Eſter-
hazy eine Stellung zu erhalten, aber da er ſeit-
her davon keine Erwähnung mehr machte,

Wiſſen gerade

glaubte ich, daß aus der Sache nichts geworden
ſei.“

Schubert nickte ernſt. „Es iſt daraus was
geworden, und ich fürchte, daß ich Wien früher
werde verlaſſen müſſen, als mir lieb iſt.“

„Gehen Sie denn ungern fort, Schubert
„Schrecklich ungern, gnädige Frau!“ be-

ſtätigte Schubert in drolliger Verzweiflung.
„Um ſo gewiſſer werden Sie dort Jhr Glück

machen, Franz! Gerade dort, wo man mit Ban-
gen und Zagen geht, blüht einem eher das
Glück, als wo man es beſtimmt erwartet. Auch
bindet Sie ja nichts an Wien?“

„Doch, meine Familie, meine Freunde!“
„Die bleiben Jhnen doch auch in der Ferne!

Ein junger Menſch muß in die Welt hinaus,
um ſein Schickſal zu ſchmieden, und nicht daheim
darauf warten, Schubert!“

„Wenn ich aber ſo ſehr an Wien hänge!
Der Stephansturm, der Kahlenberg, die grü-
nen Hänge des Wienerwaldes, der bis in die
Stadt hereinreicht das iſt Muſik, das iſt Land-
ſchaft, die zum frohen Schaffen anregt, und die
Wiener Luft iſt es, in der ich allein atmen und
muſizieren kann!“

Er hatte ſich in eine Begeiſterung hinein-
geredet, welche Frau von Schober neugierig
aufhorchen machte.

„Einen ſolchen Enthuſiasmus lobe ich mir!

„Es heißt, nur über den Sommer, gnädige
Frau!“

„Na alſo, da brauchen Sie doch nicht verzagt
zu ſein, Schubert!“

„Bin ich auch nicht aber es tut halt doch
weh!“

Frau von Schober ſah ihn teilnahmsvoll
mit einem gütigen Lächeln an und ſtreichelte
ihm wie eine Mutter Haar und Wange.

„Nur Mut, lieber Franz, nur Mut! Der
Herrgott wird einem ſo braven Menſchen, wie
Sie es ſind, ſeine Hilfe ſchon nicht verſagen!“

Schubert küßte ihr ergriffen die Hand.
„Wenn Sie es ſagen, gnädige Frau, ſo will

ich gerne daran glauben! Aber jetzt muß ich
gehen! Die anderen werden ſchon auf mich
warten, und gerade heute darf ich ja gewiß
nicht fehlen!“

„Gehen Sie nur, Schubert, und kommen
Sie nicht allzu ſpät nach Hauſe! Das gilt nicht
nur Jhnen, ſondern mehr noch meinem Franz!“

Sie drohte ihm lächelnd mit dem Finger.
„Wir werden ſchon trachten, möglichſt früh

nach Hauſe zu kommen, gnädige Frau,“ ſagte
er lachend, indem er nach ſeinem Hut griff.
„Aber warten brauchen Sie keinesfalls auf uns
zwei. Es könnte doch ſehr ſpät werden

Oder ſehr früh am Morgen!“ lachte
Frau von Schober.

Mit einem fröhlichen „Küß die Hand!“ ſchoß
Schubert davon.

Als Schubert in das Extrazimmer beim
„Grünen Anger“ eintrat, ſcholl ihm lauter
Jubel entgegen, Spaun war es gelungen, im
Laufe des Nachmittags die ganze Koronaga zu-
ſammenzutrommeln, und bei der Beliebtheit,
deren ſich Schubert in dieſem Kreiſe erfreute,
und da es galt, vom ihm vielleicht für längere
Zeit Abſchied zu nehmen, wollte keiner der
Freunde bei dem improviſierten Abſchiedsfeſte

Aber Sie gehen doch nicht für immer fort.“ fehlen. (Fortſetzung folgt.

Meter, Klaſſe B: 1. Charlottenburg mit 22,47
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Fußball am nächſten Sonnkag.
Liga:

Boruſſia Ammendorf,
Sportfreunde Kayna,

1b-Klaſſe:
Eintracht Giebichenſtein,
Schkeuditz Sportbrüder,
Neumark Röſſen,
Reideburg Nietleben.

Jm Mittelpunkt des Jntereſſes dürfte da-
mit das Merſeburger Spiel

99 Wacker-Halle
ſtehen und einen Großkampf erſter Ordnung
verſprechen.

Sportbrüder--Neumark 3:4 (3:0)
Maſſenbeſuch gab es zwar nicht in Diemitz,

aber dafür war es beinahe Senſation. Senſa-
tion aus dem Grunde, weil man die Neumär-
ker anſcheinend im Voraus allzuſehr als Favo-
riten geſtempelt hatte. Und zur Halbzeit
„roch“ es ſtark hiernach, als nämlich die Hallen-
ſer um dieſe Zeit bereits einen 3:0-Vorſprung
herausgearbeitet hatten. Verdient oder nicht,
das mag dahingeſtellt bleiben. Es gilt aber,
die Mannſchaft zu ſuchen, die bei einem der-
artigen Halbzeitsſtand das Reſultat, das Ren-
nen nicht als ausſichtslos aufſteckte. Und das
waren in dieſem Falle die Neumärker. Es war
ein heroiſcher Kampf zweier Parteien, der von
derjenigen entſchieden wurde, die nicht nur
über die beſten Nerven, ſondern auch über das
beſſere Stehvermögen verfügte. Und hierin
waren die Neumärker den Hallenſern zweifel-
los über. Hätte Neumark trotz des harten,
mitunter unerlaubten Angehens des Gegners
nicht den Vorſatz gehabt, in der zweiten Halb-
zeit das gutzumachen, was in der erſten mit-
unter mühelos geboten wurde, dann wären die
erſten Punkte fällig geweſen. So aber wurden
dieſe ſich noch rechtzeitig bewußt, daß zwei
Punkte mitunter ſpäterhin ausſchlaggebend
ſein können, und es gelang. Dieſe Erkenntnis
trat bei Neumark gerade noch rechtzeitig zu-
tage und verſchaffte ihnen den Sieg, und vor
allem die Punkte.

War der Kampf in der erſten Halbzeit aus-
geglichen, und gingen die drei Tore der Hal-
lenſer auch auf grobe Fehler der Deckung, ſo
vermochten die Neumärker in der zweiten
Halbzeit eine Ueberlegenheit auszuarbeiten,
die nur dadurch nicht zum Ausdruck gebracht
werden konnte, als die Sportbrüder beim ver-
kürzten 3:1-Stande recht „zahlreich“ verteidig-
ten. Mitunter half die geſamte Mannſchaft
hinten aus, wenn Gefahr im Anzug ſtand.
Und dies war die zweiten 45 Minuten faſt
immer der Fall. So konnte denn auch nie das
Ergebnis zuſtande kommen, was die Ueber
legenheit der Neumärker faktiſch dokumentiert
hätte. Hieran trug aber auch zum großen Teil
die Verteidigung und der Links- und Rechts
außen des Gegners ſchuld, die durch die äußerſt
unnötige Härte das Treffen zu einem Punkt
ſpiel machten. Daß Neumark ſich dann revan-

Die treffliche Bilanz unſerer Leichtathletik-
Länderkämpfe konnte am Sonnabend um einen
weiteren wertvollen Aktivpoſten verbeſſert wer
den. Nach den 14 ſiegreichen Begegnungen mit
der Schweiz, Frankreich, Oeſterreich, Ungarn,
der Tchſechoſlowakei und Jugoſlawien ſetzte ſich
die deutſche Nationalmannſchaft nun auch gegen
England mit beſtem Erfolge durch. Unſere
Aktiven konnten im Stadion zu Stam-
ford Briöge bei London die Vertreter des
britiſchen Weltreiches in einem 13 Wettbewerbe
umfaſſenden Programm mit 8:4 Punkten
ſchlagen.

Heiße Sommerſonne lagerte über der großen
Kampfbahn, als die Mannſchaften ihren Einzug
hielten. Wie immer bei großen Sport-
ereigniſſen in Englands Metropole war auch
diesmal der Zuſtrom der Maſſen überwältigend.
Bis auf den letzten Platz waren die weiten
Räume der Arena von einem nach

40 000 Menſchen
zählenden ſportfreudigen Publikum dicht be-
ſetzt. Vor Beginn tauſchten die beiden Mann-
ſchaftsführer Dr. K. v. Halt und Lord Burghley
Freunöſchaftsbezeugungen aus und dann wurde
in die Ereigniſſe eingetreten, die mit der
42440-Yardſtaffel einen für Deutſchland recht
ungünſtigen Auftakt nahmen. Schon nach den
erſten 200 Metern lahmte der Düſſeldorfer
Kiſters und konnte ſeine Strecke nur mit Mühe
zu Ende laufen. Er gab den Stab mit etwa
35 Meter Rückſtand an Krebs ab, der aber zu-
ſehends Terrain aufholte. Auch Storz und be-
ſonders Engelhardt liefen ein großes Rennen.
Jm Ziel trennten Engelhardt nur noch örei
Meter von dem Engländer Hanlon.

Die folgende 45100-Yardsſtaffel brachte den

Bemerkenswerke Fußballergebniſſe.
Nennenswerte mitteldeutſche Ergebniſſe:
Leipzig: VfB.- Wacker 3:1; Gaupokal-

2:3!!; Spielvereinigung Corſo 224!!;
Olympia- Germania Markranſtädt 4:0!!
Dresdener SC. 06- Dresden 5:1; Teutonig-
Chemnitz CBEC. 1:10; SC.-Deſſau Ein-
tracht- Halle 5:3.

Aus anderen Landesverbänden:
Süddeutſchland: 1. FC.-Nürnberg

Weiß 0:2.
Weſtdeutſchland:

München 1:4; Schalke
Kairo 3:3.

Berlin:
mira-Wien DFC.-Prag 8:1!!; Hertha-BSC.
gegen 1. FC.-Prag 3:2; Victoria Admira
Wien 0:2.

Schalke 04 1860
04 Sporting Club

Hertha-BSC. Victoria 3:1; Ad

chierte, war nicht wunderzunehmen. Und ge
rade, nachdem der Gegner die Felle fort
ſchwimmen ſah, wurden dieſe Spieler uner
laubt ausfällig, ohne daß der Schiedsrichter
hiergegen eingriff, und es war verſtändlich,
daß dann der Angriff der Neumärker vor-
ſichtiger operierte. Trotzdem ſchuf Neumark
nicht nur den Ausgleich, ſondern auch noch,
drei Minuten vor Spielſchluß, den mehr als
verdienten Siegestreffer. Zahlenmäßig hatten
die Neumärker ein höheres Ergebnis verdient,
was ſchon daraus hervorgeht, daß das Ecken-
verhältnis 9:2 für die Geiſeltaler lautete.

Fußball der unkeren Klaſſe.
SV.-Beunag VfB.- Lauchſtädt 4:0 (2:0).

Vor einer großen Zuſchauermenge ſtanden
ſich dieſe beiden Mannſchaften im Verbands-
ſpiel gegenüber. Beung war ſeinem Gegner
techniſch und taktiſch weit überlegen und ſiegte
verdient. Gut waren bei Beuna Jſſermann,
Dubrau und Gaudig, aber auch die anderen
paßten ſich gut in das Mannſchaftsgefüge ein.
Beim VfB. konnten nur der Mittelſtürmer
und der Halblinke gefallen. Leider kam in das
Spiel ein Mißton, da ein Zuſchauer einen
Beunger ohne Grund ſchlug.

Zwei Tore, durch Jſſermann und Gaudig,
erbringen den Halbzeitsſtand. Nach Halbzeit
hatte der VfB. nichts mehr zu beſtellen. Du-
brau verwandelt zum dritten Tor, während
KGaudig durch Elfmeter den Endſtand herſtellt.
Beunas Torhüter bekam in der zweiten Hälfte
richt einen Ball. Schiedsrichter Wellershauſen
(99) war einwandfrei.

Reſultate aus den unteren Spielklaſſen:
Neumark 2. 99 3. 2:3 (99 mit zehn Mann);

1 r. dPreußen 2. BfL. 3. 6:3; 99 4. Preußen 3.
Vf2. 4. Poſt-Halle 2. 3:2; Mücheln 3.

Vfv. 5. 1:5; Kayna 3. Röſſen 2. 1:0; 99 Jun.
gegen Kayna Jun. 8:3; Kayna Jug. 99 Jug.
ſr6; Preußen Jun. Neumark Jun. 0:11;
Preußen Jug. Querfurt Jug. 3:2; 99 Knab.
gegen VfL. Knaben. 1:0.

Handball DsB.
Wacker Boruſſia- Halle 5:10; Halle 96

Gotha 01 3:5.
Bfv. Jug.

9:1.
Kayna Jug. (unvollſtändig)

Tennis.
99 THC.-Halle.

Die Tennisabteilung des SV. 99 lieferte
am Sonntag einer kombinierten (2.) Mann-
ſchaft des Tennis- und Hockey-Clubs Halle auf
deſſen Plätzen an der Peißnitz ein an ſpannen-
den Momenten reiches Spiel. Beſonders her-

vorgehoben zu werden verdient das
1. Herren-Einzel Wuttke (99) Röckner

(THC.-Halle 1. Mannſchaft),
das ein hochwertiges, elegantes Tennis bot.
Bei bis zuletzt ungewiſſem Ausgang ſiegten im
zweiten und dritten Satz die größere Sicherheit
und das beſſere Stehvermögen des jüngeren
Hallenſers über das taktiſch kluge und feine
Spiel Wuttkes. War es auch im ganzen von
vornherein nicht zweifelhaft, daß die halliſche
Mannſchaft, für die auch einige Mitglieder der
1. Manſchaft mitſpielten, ſiegen würde, ſo gaben
ſich doch die 99er erſt nach zähem Widerſtand
mit 7:12 Punkten, 17:27 Sätzen und 207:235
Spielen geſchlagen. Nachſtehend die Einzel-
ergebniſſe (Merſeburg zuerſt genannt):

Herren-Einzel: Wuttke Röckner I 6:2,
1:6, 5:7; Mey Lüdicke 4:6, 6:8; Sölter E.
Rabe 6:1, 6:1; Heſſe Gatzka 4:6, 3:6; Meiß-
ner Freſe 5:7, 6:0, 6:4; Ziegler Röck-
ner II 7:5, 4:6, 6:2.

Damen-Einzel: Frau Wachsmuth Frau
Brockhof 5:7, 1:6; Frl. Schulte Frl. Petzold
4:6, 2:6; Frau Sölter Frl. Krütgen 5:7, 3:6,
1:6; Frl. Ulrich Frl. v. Ledebur 6:3, 7:5.

Damen-Doppel: Wachsmuth-Schulte
Brockhof-Petzold 6:8, 1:6; Sölter-Ulrich
Krütgen-v. Ledebur 6:3, 7:5
Herren-Doppel: Wuttke- e Nörki

Gatzka 6:4, 6:.2; Mey-Sölter Lüdicke-Rabe

ſpiele: Eintracht T.u. B. 2:1!; Victoria 99

BayernHof (Verbandsſpiel) 1:2!!; SV.-Fürth

Würde eines

Deukſcher Länderſieg in England.
Unſere Leichtathleten gewinnen acht von zwölf Wettbewerben.

Ausgleich 1:1. Körnig gab den Stab ſchon mit
Vorſprung an Dr. Wichmann ab und als
Eldracher den Charlottenburger Schlöske auf
die letzten 100 Yards ſchickte, brauchte dieſer
nicht mehr auszulaufen, um trotzdem mit etwa
10 Meter Vorſprung überlegen zu gewinnen.
Mit der Hürdenſtaffel ging England wieder in
Führung, um ſo mehr als Beſchetznick an der
vorletzten Hürde ſtürzte. 50 Meter trennten
beide Mannſchaften im Ziel. Auch die 45880-
Yards- und die 4X1-Meile-Staffel fielen an
England. Jn beiden Prüfungen gaben die
Söhne Albions die Führung nie aus der Hand.
Erwähnenswert iſt die ausgezeichnete Zeit, die
Dr. Peltzer über 880 Yards mit 1:52 als Schluß-
mann herauslief. Der Rückſtand war aber zu
groß geweſen. Die
Olympiſche Staffel endete nach aufregendem

Kampfe mit einem deutſchen Siege
und auch in der Geſamtwertung des Drei-
meilen-Mannſchaftslaufes war Deutſchland
vorn. Der Engländer Oddie beendete zwar aks
Erſter in 14:39, dafür endeten aber Dieckmann,
Petri und Helber auf den nächſten Plätzen.
Nach Erledigung der Mannſchaftskämpfe ſtand
es 4:3 für England. Jnzwiſchen hatten aber-
unſere Werfer und Springer ganze Arbeit ge
leiſtet und in allen übrigen Wettbewerben
ihre Gegner ausgeſtochen. Die Leiſtungen der
beiden Vertreter jeder Nation wurden hier zu-
ſammen gewertet. Köchermann zeigte im Weit-
ſprung 7,41 Meter, Koepke und Huhm' im Hoch-
ſprung je 1,83 Meter, Wegener kam im
Stabhochſprung auf 3,81 Meter, Uebler im
Kugelſtoßen auf 14,61 Meter. Da in den Einzel-
konkurrenzen England ſtets auf den zweiten
Platz endete, war der Länderkampf alſo mit

18:4 Punkten für uns gewonnen.

-„-J---cc”- mm2:6, 6:8; Meißner-Ziegler Freſe-Röckner II
6:8, 7:9.

Gemiſchte Doppel:

Frau Sölter-Mey Frau Brockhof-Lüdicke
2:6, 3:6; Frl. Schulte-Wuttke Frl. Petzold-
Gatzka 6:3, 3:6, 1:6; Frau Wachsmuth-Heſſe
Frl. v. Ledebur-Röckner I 6:4, 2:6, 6:3; Frl.
Ulrich-Sölter Frl. Krütgen-Rabe 4:6, 9:11.

Sievert (Halle 96)
Mitteldeutſcher Zehniampf-

gegen 1. FC.Bayreuth 72 042 Würzburg meiſter.VfR.-Fürth 7:2; FSV.- Frankfurt Rot-
Als eine der letzten Meiſterſchaften brachte

der V. M. B. V. am Sonnabend und Sonntag
auf dem Sportplatz der 98er an der Hutten-
ſtraße die diesjährige Zehnkampfmeiſterſchaft

ſchwierigſten aller leichtathletiſchen Uebungen
den übrigen Gauen des Verbandsgebietes weit
überlegen iſt. Mußte doch Halle ſogar ohne
Wegner antreten, welcher bekanntlich mit
ſeinem Klubkameraden Storz die deutſchen
Farben in England zum Siege verhalf. Der
Saalegau war recht zahlreich vertreten und
hielt auch bis auf eine Ausnahme mit allen
gemeldeten Teilnehmern durch. Die beſte
Leiſtung vollbrachte der neue Meiſter Sie-
vert, welcher ſchon am Sonnabend Proben
ſeines Könnens ablegte. Jm Kugelſtoßen war
ſein erſter Verſuch mit 13,10 Metern eine neue
Saalegaubeſtleiſtung. Die Sicherheit, mit wel-
cher die Kugel geſtoßen wurde, ließ noch eine
größere Diſtanz erhoffen. Bereits der zweite
Verſuch ſtellte mit

14,35 Meter eine mitteldeutſche Beſtleiſtung
auf. Die Sprunganlage der 98er befand ſich

entgegen der Meldungen einiger auswärti-
ger Zeitungen in recht guter Verfaſſung,
denn ſonſt wären Spränge von 6,90 Metern
(Hempel, Deſſau) nicht herausgekommen. Der
96er nahm alſo von der dritten Uebung an die
Führung und verbeſſerte den Abſtand von dem
nächſtfolgenden Bewerber immer mehr. Dem
vorjährigen Meiſter Schrader (Halle 96) merkte
man das fehlende Training ſichtlich an. Das
Können reichte aber hierbei immer noch ſo weit,
um Manitz (Leipzig), Linge (Magdeburg) auf
die nächſtfolgenden Plätze zu verweiſen. Recht
gut hielt ſich auch der junge 98er Karl, der es
in der Geſamtwertung auf 401 Punkte brachte.
Die Zehnkampfmeiſterſchaft wurde von einem
äußerſt reichhaltigen Rahmenprogramm um-
geben. Ja, man kann wohl ſagen, daß es zu
reichhaltig für den kurzen Sonntag nachmittag
war. Wenn der Saalegau die vielen Kämpfe
mit den dazugehörigen Berechnungen in ſchnell-
ſter Weiſe abwickelte, ſo iſt es wiederum ein
Zeichen des gut aufeinander eingearbeiteten
Kampfrichteravparates. Da es ſich zumeiſt um
Mehrkämpfe handelte, iſt dem Publikum der
Stand der Kämpfe nicht in der ſonſt gewohnten
Weiſe zu übermitteln geweſen. Beſonders muß
die 42100-Meter-Staffel der Jugendklaſſe 11/12
des Sportvereins 98 erwähnt werden, welche
V. f. L. Halle 96 und 99 Merſeburg auf die
Plätze verwies. Die Grünhoſen ſchieben ſich
ſcheinbar auch in den kurzen Strecken jetzt mehr
und mehr in den Vordergrund. Jn den übrigen
Klaſſen dominierte der V. f. L. Halle 96. Die
Altersklaſſenkämpfe zeigten ebenfalls recht
intereſſanten Sport. Der Saalegau kam hier
nur n den jüngeren Jahrgängen durch die
Vertreter des Polizeiſportvereins zu Erfolgen.
Gleichzeitig brachte man auch noch den Frauen-
fünfkampf zur Durchführung. Hier ſiegte Fr.
Fiſcher 99 Merſeburg mit 83 Punkten vor
Frl. Koch Halle 96 mit 76 Punkten. Jn der
Zehnkampfmeiſterſchaft erzielte Sievert nach-
ſtehende Reſultate: 100 Meter 11,8, Weitſprung
6,55, Kugelſtoßen 14,35, Hochſprung 1,70,9,
400 Meter 54,2, 110 Meter Hürden 17, Diskus-
werfen 38,78, Stabhochſprung 2,90, Speerwerfen
52,38, 1500 Meter 5:18. Die Geſamtpunktzahl

zur Durchführung. Mit beſonderer Freude
kann man feſtſtellen, daß der Saalegau in dieſer

Fünf
Am Sonntag fand in der alten Jahnſtadt

Freyburg das 24. Jahnturnen ſtatt. Eine viel
größere Teilnehmerzahl fand ſich diesmal zu-
ſammen als in den Jahren vorher. Auch ſtröm-
ten unzählige Zuſchauermaſſen nach dem alten
Turnplatz. Es waren im ganzen 474 Wett-
kämpfer und Wettkämpferinnen aus allen
deutſchen Gauen zuſammengeſtrömt. Auch
waren zum erſtenmal die Fechter mit zu
einem Jahnfechten angetreten.

Ein Mannſchaſtskampf zwiſchen den Län-
dern Sachſen und Thüringen fand in verſchie-
denen Fechtarten ſtatt, und Sachſen konnte
einen knappen Sieg mit 21:15 Punkten errin-
gen. Auch die Staffel „Rund um die Jahn-
ſtätten“ hatte große Anziehungskraſt, hatten
doch in dieſem Jahre zehn Staffeln gemeldet.
Zum erſtenmal ſah man auch die Turn-
gemeinde Mühlhauſen mit unter den Bewer-
bern, und man hatte auf Grund ihres ſehr
guten Schwimmermaterials ſchon eine kleine
Ahnung, daß ſie dem vorjährigen Sieger, 1861-
Weißenfels, einen ſchweren Kampf liefern
würden. Es traf auch ſo ein. Mühlhauſen
konnte mit 150 Meter Vorſprung den 1. Sieg
erringen, als Zweiter folgte dann Weißenfels.
Neu-Röſſen hatte ſich hier auch beteiligt, mußte
das Rennen aber aufgeben, da der Stab im
Waſſer entzweiging.

Die Mehrkämpfe ſtanden auf einer beacht-
lichen Stufe. Da der Fünfkampfſieger vom
vorigen Jahre, Regener (Dortmund), nicht
wieder gemeldet hatte, war man auf der Suche
nach einem neuen Jahnfeſtſieger. Hatten wir
ſchon damit gerechnet, daß Willi Vetter (Neu-
Röſſen) unter den Erſten zu ſuchen ſei, ſo hatte
man doch nicht angenommen, daß er die hohe

1. Jahnfeſtſiegers
in unſere Heimat bringen würde. Sein

Gegner war der Leipziger Rabe,

Vetter (Neu-Röſſen) wird erſter Sieger im Hauptkampf des Tages mit

beträgt 531 und iſt gleichfalls eine mittel-
deutſche Beſtleiſtung.

Jahnwekkurnen in Freyburg a. A.
116 Punkten im

kampf.

ihn mit 10 Punkten hinter ſichlaſſen.Die Einzelleiſtungen von Vetter waren:
Stabhochſprung 3,20 Meter, Weitſprung 6,40
Meter, Steinſtoßen (33 Pfund) 8,10 Meter,
Schleuderballwerfen 50 Meter, und 100-Meter-
Laufen 11,2 Sekunden. Dieſes ſind alles
Leiſtungen, womit er ſich auch als Einzel-
kämpfer ſehen laſſen kann.

Bei dem Vierkampf für Turnerinnen war
ſtarke Konkurrenz.

Hier konnte Frl. Witkowſki vom
Charlottenburg eine prächtige Leiſtung
bringen, indem ſie 105 Punkte errang. Die
Einzelleiſtungen waren: Weitſprung 5,10
Meter, Hochſprung 1,40 Meter, Kugelſtoßen
11,42 Meter, und 75-Meter-Lauf 9,2 Sekunden.
Frl. Börner (ATV.-Leipzig) ſprang 1,50 Meter

VfV.-
voll

hoch. Jn der Altersklaſſe I wurde Sömme-
ring (Apolda) 1. Sieger; hier konnte auch
Rupp (Neu-Röſſen) den 17. Sieg erringen.
Jn der Klaſſe II wurde Thiel (Gotha)
1. Sieger. Auch aus unſerer Umgebung wur-
den hier mehrere Sieger feſtgeſtellt, ſo konnte
Weber (Oberröblingen) den 11., Jninger
den 15. und Thor (Oberröblingen) den 17.
Sieg erringen. Jn der Klaſſe III wurde der
1. Sieger Bieſter (Berlin) zum fünften Male.
Ferner errang Ochſe (Querfurt) den 9. Sieg,
als 14. Kirch berg (Bad Lauchſtädt). Zu be-
merken ſei hier, daß in dieſem Kampf ſich auch
ein Deutſch- Amerikaner eingefunden hatte, um
zu beweiſen, daß die Auslanddeutſchen mit
allen an der deutſchen Heimat hängen; auch er
wurde Sieger und nahm den ſchlichten Eichen-
kranz mit nach der neuen Welt. Auch wurde
ihm von der Stadt Freyburg eine Bronze-
plakette überreicht.

Prof. Berger ſprach zum
herzigende Worte an Sieger und alle Teil-

Schluſſe be-

der ſchon einmal 1. Sieger war, konnte Vetter
nehmer und rief allen ein Wiederſehen im
nächſten Jahre zu.
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Hoover muß ſeine Fran ſchlecht behandeln.
Die Etikette des demokratiſchen Gebildes,

das die Republik der Vereinigten Staaten von
Nordamerika zu ſein behauptet, hat unter den
letzten Präſidenten ungewöhnlich ſcharfe For-
men angenommen. Bis einſchließlich Rooſe-
velt pflegten die amerikaniſchen Staatslenker
wenig oder gar nichts von ihren privaten Ge-
wohnheiten aufzugeben und widmeten ſich vor
allem ihrem bisherigen Freundeskreiſe durch
Familienfeſte im „Weißen Hauſe“ und auch
außerhalb ſeiner marmornen Wände.

Das iſt für immer vorbei. Unter Taft und
noch ſtärker unter Wilſon hat ſich die Sitte
herausgebildet, daß ſelbſt die allernächſten Be
kannten des Präſidentenpaares ihre Beſuche
durch den beſonders geſchaffenen geſellſchaft-
lichen Sekretär des „Weißen Hauſes“ anmelden
müſſen und dann ſehr häufig in Bauſch und
Bogen mit anderen Leuten abgetan werden, die
dem Präſidenten und ſeiner Gattin viel gleich-
aulttger ſind.

Jeder amerikaniſche Präſident ſtiftet bei ſei-
nem Abſchiede aus dem „Weißen Hauſe“ nicht
nur irgendein koſtbares Möbelſtück oder einen
Einrichtungsgegenſtand anderer Art, ſondern
hinterläßt ſeinem Nachfolger auch neue Etikette-
vorſchriſten, deren Beachtung das neue Prä-
ſidentenpaar nicht entgehen kann, da ſie eiſerner
Beſtand des geſamten geſellſchaftlichen Lebens
zwiſchen dem jeweiligen Präſidenten und der
Waſhingtoner nationalen und internationalen
Geſellſchaft wurden.

Viel umſtritten ſind in dieſer vor allem die
neueren Vorſchriften, die den Präſidenten
zwingen, die bisher beachtete Rolle des Kava-
liers gegenüber ſeiner Frau völlig preiszu-
geben. Die amerikaniſche Oeffentlichkeit ver-
langt ohne Duldung eines Widerſpruches, daß
die Frau des Präſidenten bei jeder nur denk-
baren offiziellen Angelegenheit gleichzeitig mit
ihrem Gatten auftritt. Man will den Präſi-
denten ſehen, man will ihn aber auch mit ſeiner
Frau ſehen; denn man erwartet, daß beide auch
als Ehepaar, als unbedingt glückliches Ehe-
paar, dem ganzen Lande ein nachahmenswür-
diges Vorbild ſind. Aber miſſcht ſich die
Etikette ein der Präſident darf nicht als
Pantoffelheld wirken. Jn dieſer Ehe hat die
Frau hinter dem Mann auch in geſellſchaftlicher
Hinſicht zurückzuſtehen. Der Präſident ſitzt alſo
rechts, wenn er mit ſeiner Frau ausfährt, hat
den bevorzugten Platz zu ihrer Rechten, wenn
er ſich mit ihr im Theater zeigt, darf ſie nicht
vorangehen laſſen, muß immer zeigen, daß er
kein gewöhnlicher Mann, ſondern der Reprä-
ſentant ſeines Landes iſt, unter allen Umſtän-
den vor ſeiner Frau rangiert.

Präſident Harding ſoll einmal den Ver-
ſuch gemacht haben, ſeine Frau zuerſt in einen
Fahrſtuhl hinein zu komplimentieren, oben-
drein einen Fahrſtuhl des eigenen, alſo des
„Weißen Hauſes“. Da hat der Fahrſtuhl-
führer die Tür mit ſeinem Arm verbarrika-
diert und zu Frau Harding mit feſter Stimme
geſagt: „Zuerſt der Präſident, gnädige Frau!“

Die angedeutete Entwicklung der Etikette
des „Weißen Hauſes“ iſt noch lange nicht ab-
geſchloſſen. Schon jetzt heißt es in der Geſell-
ſchaft von Waſhington, die ſich für die über-
ragende Geſellſchaftsſchicht des ganzen Landes
hält, daß eine ſcharfe, an monarchiſtiſche Her-
kömmlichkeiten anklingende Etikette des
„Weißen Hauſes“ auch für eine demokratiſche
Republik nicht als unerträglich und nicht als
Widerſpruch empfunden werden könne; denn
die amerikaniſche Republik habe ausgeſprochene
Ariſtokraten zu ihren Vätern gehabt.

Einbrecher bittet um ſeine
Verhaftung

Dem jungen Elektrotechniker Stephan Krola
in Wien ging es ſchlecht. So kam er auf den
Gedanken, eine Zwangsanleihe bei ſeinen beſſer
geſtellten Mitmenſchen aufzunehmen. Eines
Abends ſchlich er ſich in ein großes Parfü-
meriegeſchäft, in dem er früher gearbeitet hatte.
Aus der Portokaſſe, die ihm zunächſt in die
Hände fiel, erbeutete er ganze 25 Schilling,
dann wollte er die große Regiſtrierkaſſe öffnen,
bei der es ſich wohl auch gelohnt haben würde.
Aber der friſchgebackene Einbrecher war an
ſeinen neuen Beruf noch nicht ſo recht gewöhnt.
Jhn packten Angſt und Reue. Alle Augenblicke
ſchellte die Nachtglocke, und er hörte den Haus-
wart einen verſpäteten Bewohner einlaſſen.
Jedesmal glaubte Krola dann, das Klingeln
bedeute ein Alarmſignal und er ſei entdeckt.
Er war bisher noch nicht vom geraden Wege
abgewichen; da ſagte er ſich, es ſei vielleicht
doch beſſer, ſich rechtzeitig ſelbſt zu ſtellen, um
ſo mit einer milden Strafe davonzukommen.
Dann war er auch todmüde, konnte das Haus
aber nicht vor dem Oeffnen des Haustores
verlaſſen. Alles zuſammen brachte Krola zu
dem eigenartigen Entſchluß, die Polizei
anzurufen, um ſo ſeine innere und äußere
Ruhe wiederzugewinnen.

Gedacht, getan! Zunächſt wandte er ſich an
die Bezirkswache „Lanöſtraße“, die, wie er
wußte, für ſeine Wohnung zuſtändig war. Er
meldete, daß er in die Parfümeriehandlung
Mayer auf dem Graben eingebrochen ſei, nicht
wieder hinaus könne und bäte, ihn abzuholen.
Durch Anruf von der Wache aus hätte ſich
leicht feſtſtellen laſſen, daß ſich in dem Geſchäft
noch nachts um drei Uhr ein unbefugter Be-
ſucher aufhielt. Doch die Bezirkswache wollte

Verankerung bei den Bermudas-Fmſeln Acht Fuſeln und acht Namen Aber
die deutſchen Pioniere ſind vergeſſen Flugverkehrswege über den NRordatiantik

Von Richard Korte.

Jn Fiſhing Creek nahe bei Phila-
delphia wird im Augenblick fieberhaft an
einer künſtlichen Verſuchsinſel für den trans-
atlantiſchen Flugverkehr gearbeitet. Die Pläne
der Techniker, die der Aufrichtung einer Kette
ſchwimmender Flugſtützpunkte im Weltmeer
gelten, erfahren in den letzten Monaten die
ſtarke finanzielle Unterſtützung engliſcher und
amerikaniſcher Kapitaliſten, die geeignet iſt,
aus einer Utopie eine Wirklichkeit werden zu
laſſen. Zu den internationalen Konzernen von
überragender Finanzkraft, die als Teilhaber
der geplanten großzügigen Verſuche genannt
werden, gehören auch Armſtrong und General
Motors. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſchon
eine Verſuchsinſel ein Millionenobjekt iſt. Aber
die Mittel dafür ſind bereitgeſtellt, und

ſpäteſtens im Frühjahr 1930 werden ſtarke
Dampfer die erſte ſchwimmende Jnſel zu

ihrem Standort ſchleppen.
Er liegt auf dem Wege nach den Bermudas-
inſeln in einer Entfernung von mehr als 600
Kilometern vor der amerikaniſchen Küſte. Die
erſte Jnſel hat heute ſchon ihren Namen. Sie
wird Langley heißen nach dem bedeutenden
amerikaniſchen Aſtronomen und Mathematiker,
der mit Regierungsgeld als erſter ein brauch-
bares Flugzeug geſchaffen hat. Dieſer Erfin-
der ſtarb aqus Gram darüber, daß es wohl
flugfähig war, aber nicht zum Fliegen ge-
bracht wurde. Spätere Verſuche haben über-
zeugend erwieſen, daß die Maſchine Langleys
richtig gebaut war; aber ſie wurde bei dem
erſten Verſuch von einem Hausboote auf dem
Hudſon ſo falſch geſtartet, daß ſie nicht in die
Luft ſchoß, ſondern ins Waſſer ſtieß. Nach
dieſem Mißgeſchick wurde Langley weiteres
Baugeld vorenthalten. Er ſtarb mit der Ueber-
zeugung, die Maſchine gefunden zu haben, die
befähigt iſt, einen Menſchen in die Luft zu
tragen.

Gerechterweiſe wird man Freude darüber
empfinden, daß durch die Benennung der erſten
künſtlichen Flugverkehrsinſel das Gedächtnis
jenes faſt vergeſſenen Pioniers der Fliegerei
geehrt wird. Auch die Namen der anderen ge-
planten Jnſeln ſind ſchon vergeben. Sie wer-
den nach Chanute, den Wrights, Maxim, Har-
grave, Henſon, Phillips und Farman genannt.

Namen des Deutſchen Lilienthal, der Chanute
die ſtärkſten Anregungen vermittelte und deſſen
tragiſcher, mit ſpießerhaftem Hohn begleiteter
Tod den Brüdern Wright nach ihren perſön-
lichen Angaben den mächtigen, unwiderſteh-
lichen Anſtoß zur Vollendung ſeines Werkes
gegeben hat?

Wichtiger als die Namen der Jnſeln wäre
ſelbſtverſtändlich ihre praktiſche Eignung.

An der Jnſel Langley ſollen die entſcheiden-
den Verankerungs-, Schwimm- und Lan-
dungsverſuche gemacht werden,

Bei dem Ueberſeeverkehr unter Benutzung der
Jnſeln iſt weniger an Waſſerflugzeuge als an
Landflugzeuge gedacht. Die Oberfläche der
künſtlichen Jnſeln wird eine rieſige Startbahn
bilden, auf der die Flugzeuge an- und abrollen
ſollen. Sie liegt viele Meter über der Meeres-
oberfläche, ſo daß ſie auch bei Stürmen voll
verwendungsfähig bleibt. Die Bewegung des
Meeres darf die Jnſeln weder zu ſtarkem
Schwanken bringen, noch ſollen die Wellen ſie
überfluten Aber gerade das Verhalten der
Jnſeln im offenen Meer muß der Prüfung
durch einen Großverſuch vorbehalten bleiben.
Wirkt er überzeugend für den Gedanken, dann
iſt mit der Ausführung der übrigen ſieben
Jnſeln zu rechnen. Sie werden ſo aufgeſtoellt,
daß die Flugzeuge zwiſchen ihnen wenig mehr
als 600 Kilometer zurückzulegen haben, alſo
ihren Brennſtoff ſtändig ergänzen können. Die
Reihe der Jnſeln wird auf einer Linie ver-
ankert, die noch ſüdlich des Winterweges der
Schiffe über den Transatlantik liegt, ſich alſo
außerhalb der Eisberggrenze hält. Zwei wer-
den von Europa auf verſchiedenen Wegen zu
erreichen ſein, eine, von der iriſchen Küſte über
Deutſchland, Frankreich und England, und eine
andere weſtlich der ſpaniſchen Küſte über die
Mittelmeerländer einſchließlich Nordafrika.
Ebenſo ſollen vor der amerikaniſchen Küſte die
Flugzeuge nach Kanada und Baltimore mitten
auf der hohen See von dem Hauptflugwege
nach Neuyork abzweigen. Es liegt alſo ein
großzügiger Verkehrsplan vor. Wird er Wirk-
lichkeit, dann iſt mit einem Transozeanflug-
verkehr von beſonderer Lebhaftigkeit zu rech-
nen, deſſen Sicherheit ſich durch Schiffe wie

Sie ſind alle ehrenwerte Pioniere höchſten „Bremen“ mit ihren Notlandungsmöglichkeiten
Ranges. Aber weshalb vergaß man den für Flugzeuge noch ſteigern würde.

ſich in der Nachtruhe nicht ſtören laſſen und eine Ruderbank, um ſich zu trocknen. Als die
verwies den Läſtigen an die zuſtändige Be Rettungsexpedition ihn an Bord ſchaffte, hatte
zirkswache „Jnnere Stadt“. Geduldig weckte er ſich ſoweit erholt, daß er einen Bückling mit
Krola jetzt hier an mit dem gleichen Mißerfolg.
Obwohl ſich die Wache der Polizeidirektion
zehn Minuten vom Tatort entfernt befand,
machte niemand Anſtalten, die eigenartige
Sache aufzuklären, ſondern man bedeutete dem
Anrufenden, er möge ſich an die nächſtgelegene
Revierwache wenden.

Jeder andere hätte ſein Vorhaben, ſich vom
Fleck weg verhaften zu laſſen, jetzt aufgegeben,
aber Krola war hartnäckig. Er rief wirklich
auch noch die nur eine Minute entfernte
Revierwache an mit den Worten: „Hallo! Hier
Einbrecher in der Parfümeriehandlung Meyer.
Jch bitte mich zu verhaften. Sie finden mich
unten am Haustor.“ Diesmal hatte der ſelt-
ſame Verbrecher „Glück“. Die Strecke von
hundert Metern ſchien den Beamten nicht zu
weit, zwei Mann machten ſich auf den Weg,
öffneten das Haustor und fanden dahinter den
Einbrecher. Seinem Wunſche wurde ent-
ſprochen; auf der Revierwache fand er zunächſt
Nachtquartier und, nachdem ihn das Gericht
zu der verhältnismäßig hohen Strafe von
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt hatte,
hinter den ſchwediſchen Gardinen wohl auch
das innere Gleichgewicht wieder. Aber nie-
mals hätte er geglaubt, daß es in Wien einem
Verbrecher ſo ſchwer gemacht wird, ſich ver-
haften zu laſſen.
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Bordkater „Olaf“
Während die Ozeanſchiffe ſonſt nur ihre

Fahrt zu ſtoppen pflegen, wenn Menſchen-
leben in Gefahr ſind, hat ein norwegiſcher
Dampfer alle Rettungsvorrichtungen in Tätig-
keit geſetzt, um eine Katze vor dem Tod des
Ertrinkens zu bewahren. „Olaf“ heißt der
Bordkater des norwegiſchen Schnelldampfers
„Sud Americanvo“. Auf hoher See ging
„Olaf, trotz ſeiner Erfahrungen als Weltreiſe-
kater über Bord. Der Kapitän gab auf dieſe
Schreckensnachricht ſofort Gegendampf und
hielt das Schiff an. Der Erſte Offizier und
ſechs tüchtige Seeleute hatten inzwiſchen ein
Rettungsboot bemannt und legten ab. Sie
trafen „Olaf“ im mutigen Ringen mit der hoch-
gehenden See an. Der Kater ſchien entſchloſſen
zu ſein, ſich nicht kampflos dem Schickſal des
Waſſertodes auszuliefern. Er begann ſchreck-
lich zu miauen, als er das Boot auf ſich zu-
kommen ſah. Da Kater nicht ausdrucksvoll
genug lachen können, ſondern ſtets ein tod-
ernſtes Geſicht behalten, konnten ſeine Retter
nicht wiſſen, ob er das Seebad dem Schiffs-
aufenthalt vorziehen wollte, packten ihn im
Genick und zogen ihn in das ſichere Boot.
„Olaf“ kniff den Schwanz ein und kroch unter

Würde und Sachkenntnis ſeinem Katermagen
einverleibte. Die Schiffsbeſatzung aber war
froh, daß ihr Glückskater „Olaf“ ſelbſt dann
nicht vom Glück verlaſſen blieb, als er ſich ins
Unglück, in den 4000 Meter tiefen Atlantiſchen
Ozean ſtürzte.

Vrot fatt Bargeld
Gehälter von 1009--1400 Broten täglich.

Lehrer der ſeit Jahrhunderten hoch-
angeſehenen mohammedaniſchen Hochſchule ſür
Theologie „Al Azhar“ in Kairo brauchen
nicht um das tägliche Brot zu bangen. Die
„Ulemas“, wie dieſe ehrwürdigen alten Herren
genannt werden, erhalten nämlich ihre Ge-
hälter nicht in Bargeld, ſondern in Broten
ausgezahlt Je nach den Dienſtjahren beläuft
ſich die Menge des täglichen Brotes auf 1000
bis 1400 Laibe.

Natürlich denken die Herren Profeſſoren trotz
ihrer ſonſt recht konſervativen Geſinnung nicht
daran, die Brote etwa verſchimmeln zu laſſen;
ſie haben vielmehr ein ſehr günſtiges Abkom-
men mit der Bäckerinnung getroffen. Kaum
laden die Laſtwagen des Unterrichtsminiſte-
riums die friſchgebackene Gage vor dem Schul-
gebäude ab, ſo erſcheinen die Bäckermeiſter mit
ihren Eſelskarren und beeilen ſich, die ganze
Sendung wieder aufzuladen, um ſie ihrer
Kundſchaft zuzuführen. Daß die „Ulemas“
hierbei ſehr gut abſchneiden, verſteht ſich von
ſelbſt. Und daß infolgedeſſen nur die hundert-
prozentigen Protektionshaſen dieſe fabelhaft
dotierte Stellung bekommen.

Das Duell auf dem Markt von Trapezunt
Eine neue Form der Volksbeluſtigung ſcheint

in der Türkei hervorgebracht zu werden. Auf
dem Marktplatz von Trapezunt gerieten zwei
Männer aneinander, die ſich gleichzeitig um
die Liebe einer ſchönen jungen Türkin be-
warben. Sie ohrfeigten ſich und wurden von
der Menge auseinander gebracht, erklärten
aber, daß ſie den Handel um das Mädchen auf
jeden Fall und am liebſten ſofort ein für alle-
mal austragen möchten. Beide hatten Revol-
ver bei ſich und verlangten Gelegenheit, ſie
ſofort zum regelrechten Zweikampf benutzen zu
dürfen. Die Menge gab die Kampfluſtigen
frei. Ein paar ſtarke Männer machten einen
weiten freien Raum, ſoweit das noch erforder-
lich war, als geſchoſſen werden ſollte. Dann
ſtellten ſich die Zweikämpfer in einer abgeſchrit-
tenen Entfernung von einander auf und traten
ohne Sekundanten in einen munteren Kugel-
wechſel ein, bis einer verwundet zu Boden iiel.

Die

Die erſte künſtliche Inſel im Bau Der Sieger ging ſtolz von dannen, der Ver-
wundete wurde in ein Krankenhaus geſchafft,
und das Leben nahm auf dem Markt ſeinen
Fortgang, als ob nichts geſchehen war.

Zehn Schilling, eine Negerjungfray
und ein Polizeiſergegnt

Eine Geſchichte aus dem dunklen Erdteil.

Fünf Schilling ſind im dunkelſten Nord-
Rhodeſien viel Geld, ſo viel, daß die ſchöne
ſchwarzglänzende Mbala der Verſuchung nicht
widerſtehen konnte. ihrem vom Vater auser-
wählten Zukünftigen gelegentlich eines Be-
ſuches in deſſen Hütte beſagte fünf Schillinge
zu ſtehlen. Der Geſchädigte lief zum Dorf-
älteſten, der zufällig niemand anders als ſein
Schwiegervater in ſpe war, und beſchwerte ſich
bitter. Der Alte verprügelte den Klage-
führenden wegen Beleidigung ſeiner Tochter
und warf ihn aus der Hütte.

Eine Woche danach aber fand das Töchterchen
wieder fünf Schilling, die dieſes Mal der Alte
verſteckt hatte. Mbalas eitler Sinn unterlag
wieder der Verſuchung, denn was kann man
fich im rhodeſiſchen Urwald für fünf Schilling
nicht alles an lockenden Toilettegegenſtänden
kaufen? Weil aber das ſchöne Sprichwort von
der geteilten Freude, die doppelte Freude iſt,
auch in Nord-Rhodeſien gilt, ſo beſann ſich
Schön-Mbala nicht lange und forderte einen
anderen Negerjüngling, der ihr weit beſſer ge-
fiel als der verprügelte Bräutigam, zu einer
Vergnügungsreiſe in den Buſch auf.

Der Alte tobte, als er das Verſchwinden
von Geld und Tochter merkte. Schnurſtracks
lief er zu ſeinem ehemaligen Schwiegerſohn
und erzählte ihm ſein Mißgeſchick. Gerührt
drückten ſich beide die Hände und machten ſich
auf den zweitägigen Weg zur Polizeiſtation,
um die Verfolgung der Uebeltäterin und ihres
Reiſebegleiters zu erbitten. Der Stationsvor-
ſtand beauftragte freundlicherweiſe ſofort einen
ſchwarzen Sergeanten mit Gewehr und
Patronen und einen nicht minder dunkelhäu-
tigen, aber unbewaffneten Poliziſten mit der
Suche nach der Diebin: „Kommt nicht ohne das
Mädchen zurück!“

Die beiden Braven ſchienen ſich den Befehl
ſehr zu Herzen genommen zu haben, denn ſelbſt
nach drei Wochen war nicht das Geringſte von
ihnen zu hören. Endlich kam der ſchwarze Po-
liziſt, das Gewehr ſeines Sergeanten über der
Schulter, allein zurück. Der Jnſpektor empfing
ihn nicht gerade freundlich: „Wo iſt der Ser-
geant? Und das Mäöchen? Wie kommſt du
zu dem Gewehr?“ Der Poliziſt riß die nackten
ſchwarzen Ferſen und ſeine krauſen Gedanken
zuſammen: „Wir ſind beinahe vierzehn Tage
hinter der Diebin hergelaufen, Herr, bis wir
ſie faſſen konnten. Der Sergeant hat den
Mann, der bei ihr war und den ſie heiraten
wollte, davongejagt und das Mädchen mit der
Kette an ſich gefeſſelt. Die zehn Schilling, die
noch da waren, ſteckte er in ſeine Patronen-
taſche. So ſind wir acht Tage zurückgelaufen,
und die beiden haben immer mehr miteinander
zu ſprechen gehabt. Am Morgen des neunten
Tages gab mir der Sergeant plötzlich ſein Ge-
wehr: „Geh nach Hauſe und gib das Schieß-
eiſen dem Jnſpektor. Mbala hat ſich die Sache
überlegt und will mich heiraten. Iſt ſie nicht
hübſch und hat ſie nicht noch dazu eine gute
Mitgift? Zehn Schilling!“ Dann verſchwand
er mit ihr im Walde.“

Der Jnſpektor brüllte den armen, pflicht-
treuen Poliziſten nun an: „Warum haſt du
nicht das Gewehr auf ihn angelegt und ihn
verhaftet oder niedergeſchoſſen?“

„Womit, Herr? Der Sergeant wollte mir
doch keine einzige Patrone für das Gewehr
geben.“ Seitdem hat die Polizei nie wieder
etwas vom Exſergeanten vder ſeiner Braut mit
den zehn Schilling Mitgift gehört.

Das Herz auf dem OHhr!
Eine neue Damenmode.

Der neueſte Auswuchs der Damenmode iſt
die Tätowierung. Zunächſt noch (dem Him-
mel ſei's gedankt) nicht bei uns, ſondern nur in
Japan. Die Tänzerinnen gingen mit gutem
Beiſpiel voran, dem bald die Hochſchul-
hörerinnen folgten. Zu guter Letzt fanden ſie
auch die Damen der Ariſtokratie „ſchick“. Be
vorzugt wird die Tätowierung der Ohren.
Eine Blume, ein Vogel und neuerdings ein
kleines rotes Herz auf dem Ohr ſind heute in
Oſaka die Merkmale der „mondänen“ Ja-
panerin.

Verſchiedene Vereinigungen geſellſchaftlicher
Art, die Tagespreſſe, ja ſogar die in Japan
ſehr einflußreiche Geiſtlichkeit verſuchten wie
derholt, dieſen Modeauswuchs zu bekämpfen.
Nachdem die Warnungen erfolglos geblieben
waren, griff die hohe Obrigkeit ein: der Poli-
zeipräſident von Oſaka ordnete die Verhaf
tung ſämtlicher Damen an, die ihr Herz auf
dem Ohr trugen. Aber er hatte wenig Erfolg.
Denn erſtens rief dieſer Eingriff in das Selbſt
beſtimmungsrecht der Tätowierten wahre Ent-
rüſtungsſtürme hervor, und zweitens gelang es
den Polizeiärzten nicht, die tätowierten Herzen
zu entfernen. Dem rührigen Präſidenten blieb
nichts anderes übrig, als zum Rückzug zu
blaſen. Er mußte einſehen, daß er wohl die
Macht beſitze, den Straßenverkehr nach Gut
dünken zu regeln, nicht aber zu beſtimmen, wo
die Damen ihr Herz tragen ſollen
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mſt du Landwirts tochter ſucht. Gehalt 40 Mk. Erfahren. Mädchen hedienen könne Haush. u. Koch. firm r, Führ en n Kohlenhandl. großer Bruno Protzki ſucht ſofort
nackte 2 monatlich ſowi over einfache edienen können. einige Jahre als re Führerſchein (Führerſch. 3b, ſicher. Garten, 6 Morgen Kötzſchen,banken in Kochen und Milch Salon vwie freie ſache Bewerbungen mit Leiterin und Köchin de 3b, ſucht ſofort Fahrer) Sekretär Land in kl. Stadt,, Dorfſtraße 38. Wirkungskreis

Sag wirtſchaft perfekt, Haſthaus Knpferderg Stütze Gehaltsanſprüch. ein. größ. Fremden- de Stellung (Sten. u. Maſch.perf.) bei 6000 Mk. An n in frauenloſ. Haus
is wir welche befähigt iſt, Roda bei Jimenau 25—30 Jahre alt. er v 16 an heims gew.), la Refe- Fern er Wir e e heſrats Valt. Spiteret den einem großen Land perfekt in Kochen, l renzen, ſucht ſich zum W Vnnn Jahn Weryheio zu verugulen a 2 Heirat

haushait vorzuſtehen B in 1. oder 15. Okt. zu Joachim Freyhold, Guſtav Eckardt, engeiraten Backen, Ein weck. u. Okt. zu M e nthaltghür e l ardt,nit der r 1. Stubenmädchen Hausarb., für Villen- Ausbeſſerin verändern. Gefl. An n „Herzberg (Elſter), Handwerker ausgeſchloſſ.
ng, die ſtellen zum 1. Oktob. zu ſofort geſucht. haushalt geſ. Zweit- empfiehlt ſich, auch geb. erb. unt. A 6899 Akadem. geb. Kriegs be 6. Schliebenerſtraße 65. 45 J., mit 3 Jungen Off. unt. A J poſt-
ronen- geſucht. Bild und Servieren u. Glanz- mädchen vorhanden. Weißnähen, p. Tag an die Exp. d. Bl. beſchädigt., m. Buch 7 von 7--10 Jahr. be „lagernd Heders-
laufen, Zeugniſſe an plätten erwünſcht. Anfragen mögl. mit 2,30 M. Off. unter führung, Steuer und vermiſchtes ſitzt kleines Haus in leben b. Eisleben.
nander Fr. Johanna Hüfner Frau Deter, Bild und Zeugnis B 3 4535 an die Funges Mädchen Genoſſenſchaftsweſ. er Rähe von Rordeunten e rrenhe 3 Rittgt. Siegelsdorf,, abſchriften nach Exp. d. Bl. 21 Jähre, in Kondi- vertraut, ſucht Lediger ſeid tändiger Suche möglichſt hauſen, ſucht älteres

in Ge Welterzeube b. Zeitz Poſt Stumsdorf. Gotha, Ernſtſtr. I. 90000 torei und Haushalt Pifrotätigkeit Buchbinder umgeh. ebevolle Mädchen oder jungeSchieß- tätig geweſen, ſucht SHff tig x A j Witwe, auch mitSache Off. unt. D 6495 an findet Gelegenheit in doptivelternache Stellung. Off. unt. die Exped. d. Bl ländl. G d Buch fü ijebebedürfti Kind an enehm, ſof.e nicht S O 5261 an die Exp. J nd egrnde u liebebedürftige als Wirſſchafterin b. Fall une gute d. Bl binderei mit Papier- Kinderchen von 1, evtl. ſpätererchwand Perfekter geſchäft weg. Todes 2 83Put u. Diktat-Maſch. r Zu jeder Auskunft He rat e
pflicht- Kundöfuntpro Lanst Pelznäherin öchreiber eſerderlich Ju erf Ed. Wenn Andes ben nZu erfr. n, Angeb. erbeten unt.e h 9 i icht Stellung, a. ſucht Stellung. Gefl. a Anna Winnigſtedt Radis, Bez. Halle, A. 6907 an die Exp. van Seibicke,

Leipzig 16 bis 16.30 Uhr: Klaſſiſche Dramen in der als Verkäuferin, Off. unt. O 5277 an Wiehe 2hiſtrutiat Sinbereirr W Botthardtſtraße 35
Schule der Gegenwart. 16.50 bis 17 Uhr röglichſt mit die Exp. d. Bl. erb.te mir Mittwoch, den 28 Au Schule der Gegenwart. 16.30 bis 17 Uhr n v g mr gut Die Weber“ von Goethe. 17 bis 18 Uhr: Familienanſchluß,er Leipzig. Wellenlänge 259 Meter. Nachmittagskonzert aus Hamburg. 18 bis wo ſie eptl. im Junger, tüchtiger

t J We ellenlänge 319 Meter. 18.30 Uhr: Der Kongreß der Jnternatio- Haushalt behilflich H friut mit .30 Uhr Zwiſchentredite im Wohnungs-nalen Handelskammer in Amſterdam. 18.30 ſein kann. Gute erren kheur
be 0.30 Uhr: Dauerkredite einſchließlich bis 18.55 Uhr: Spaniſch für Anfänger. 18.55 Zeugn vorhanden la Bubikopfſchneider 7 7der Hypotheken aus der Haus zins ſteuer. bi 19.20 Uhr: Die Bakteriologie des tag i Fe ber ſucht zum J. Sept. n 80 C er utsc Seln
I. 0 Uhr: Handwerkerkredite. Anſchließend lichen Lebens. 19.20 bis 19.4 Uhr: Uto rer de Stellung. Ang. mitNachrichtendienſt. Darauf: Schauplatten- pien der Gegenwart. 19.55 Uhr: Wetter h Gehaltsangabe an cch]j—j—j3j3jm3c33q]h]cc-------
lonzert. Nach dem Preſſebericht: Schall- bericht. 20 Uhr. Wovon man ſpricht. 20.30 Poſt Kloſter- Mit
plattenkonzert. 14 Uhr: Funkwerbenachrich Uhr Drei Goethebriefe. 20.45 Uhr. Abend mannsfeld (Land). Karl Müller, zur Aufgabe von

i T 14.30 Uhr Für die Jugend. Jm Leip muſik. 21.15 Uhr: Balladen. Anſchließend T T Friedrichsbrunn zDing iger t t Uhr: Konzert. Das Leip bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik aus Berlin. Aelt., r r (Harz „Kronprinzen- „Kleinen Anzeigen wird
ziger Rundfunk-Orcheſter. 17.45 Uhr: Funk Frau, jetzt noch in ſtraße 3.nur in werbe nachrichten. 18.05 uhr: Arbeits gterit- Wi größ. Pansh. tätig, jedem unſerer Abonnen-gutem bericht des Landesarbeitsamtes Sachſen. ten ſucht Okt. ev. Solider, verheiratet. ten zur Verfü Gut18.20 Uhr: Wette sſage Zei a ö gung ge- nhſchul- )r: Wettervorausſage und Zeit Mittwoch, den 28 Auguſt früh. Stellung als Glden ſie n m u Wien. Wellenlänge 517 Meter. Haushälterin B gſer ſtellt. für „Kleine Anzeigen“ imBe nachweis. Uhr Triebk lung eits“ 11 Uhr: Vormittagsmuſik. 15.30 Uhr: in Bau Bilder und Senden Sie ihn mit dem rohren. n es W e iegef Nachmittagskonzert. 16.45 Uhr: Brünner od. ſelbſt. Köchin, in Uberdachungsglaſer. Merſeburger Tageblatts ein ſeiner Jeit. 20 bis 22 ühr: Gorihe- Feier Holzbörſe. Kinderſtündchen. 17.20 Uhr: kl. beſſ od. frauenl. erfahren, ſucht ſofort Text Jhrer Anzeige an (Kreisblatt) über 10 Worte

ute in 22 Uhr Zeitangabe Wettervorausſage, Deutſche Sendung. J. Medizin für alle. Haush. Offert. unt oder ſpäter Dauer ns eiJa- Preſſebericht und Wportſunt Anſchüeßens 2. Arbeiterſendung. Ueber die Geſchworenen D 6473 an die Exp. ſtellung, evtl. in Fa r
bis 24 Uhr. Das Leipziger Rundbſu T Or- gerichtsbarkeit. 18.05 Uhr: Arbeitervortrag. d. Bl. brik, wo auch andere Er iſt 50 Rpf. wert

tlicher cheſter. Das Leipziger Rundfunk Or ſ8,15 Uhr: Wettſpiel. 16 Uhr: Börſennach Arbeit m. ausgeführt777 a e ihr Anderer gehe wiſchen aräjhees 18jähr. wird, auch nach aus Der Wert e e
Jap( z Philharmonie. 2 r: Nachrichten. re g e Koſtenloſe ufnahmewie- önigswuſterhaufett dchen S ar unt. einer „Kleinen Anzeige“ bis zunpfen. Mittwoch, den 28. Augu Budapeſt en Lande, ſucht d. v. an die Exped. der „Kleinen Anzeigen“ 10 Worten. Jedes weitere Wort
lieben Königswuſterhauſen. Stellung i. Privat d. Bl. im Merſeburger Tage- koſtet 6 Rpf. Ziffern gelten alsPoli- lenlange 1835 Meter. Mittwoch, den 28. Au guſt haushalt, war ſchon Staatl. gepr. Land a s Worte. Worte über 15 Buchſtabenerhaf u u e vertae x vie Be d Sudapeſp Veunenlänge 550 Meter. in Sielüng. wirt 29 J prakt blatt (Kreisblatt) liegt gelten als 2 Worte; die fettgedruckte
z auf Proſa. 3 r: Neueſte 9.15 Uhr: Schallplattenkonzert. 11.10 Uhr: Unter p an z u vfolg r e e Uhr: Mittei-Jnternationaler Waſſermeldedienſt in vent die Exp. d. Bl. t Teller an in der großen Zahl und Leiche ad vo e ujegdete
Le ſbſt- nungen des Reichsſtädtebundes. 12.25 Uhr: ſcher und ungariſcher Sprache. 12 Uhr: d tT Wetierbericht. 12 bis 12.55 Uhr: Schall Mittagésglockengeldut, Wetterbericht. 12.05 Junger gute Zeugniſſe und der guten Qualität der nach auswärts pon Chiffreofferten

plattenkonzert. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrich- Uhr: Militärkonzert. 15.30 Uhr: Morſe- Ref., nach Beend. auf ſie eingehenden An- 60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus
ing es ten. 1445, bis 15.30 Uhr. Jugendbühne kurſus. 6.10 Uhr: Vorleſung. 16.45 Uhr: Bau und der Stud. Stell. als gehenden Betrag bitten wir bei
We i aſe“ 1 h bis 15.45 Uhr Wetter- Zeit Wetterbericht, Nachrichten. 17.15 Möbeltiſchler alleiniger oder gebote. m Bolefmgeg „Kleinen Anzeige“

Börſenbericht. 15.45 bis 16 Uhr: Uhr: nerkapelle, 18.25 Uhr: Kurzſchrift. 03 c n efmarken oder bar beizutg zu Frauenſtunde. Hausfrauenarbeit in dem 19.45 Konzert. 21 Uhr: Der Dichter 20J., mit all. Maſch. 1, Feldbeamter 5 grauf ügen. JmFalle nicht auyteichender
hl die Igternationalen Kongreß für wiſſenſchaft Schauſpiel in drei Akten. Etwa 22.50 ühr: vertraut, ſucht Stellg. ommt ezahlung ſind wir zu KürzungenGut iche Organiſationen der Arbeit in Parſs, VachmännJaze aus dem Hotel Dunapalota. gleich welcher Art. in vielſeit. Betrieb, der Kngeigen berechtigt.

n, wo Angebote an Saatz.Wirtſch. be es an!eeeeeeeeeeeeeereeärh Walter Schönbrodt, vorzugt. Ang. erb.e e en Betten etdorf Gaalkreis). P. Ortrand (Sa).



VÄÜOowooeoaaasaaaa
Die Reichsbank vor dem Altimo
Weiter befriedigende Entlaſtung. Zunahme der

Gold und Deviſenbeſtände.
Der Ausweis der Reichsbank für die dritte

Auguſtwoche läßt wiederum eine recht befriedi-
gende Entlaſtung erkennen. Die geſamte Kapital
anlage der Bank in Wechſeln und Schecks, Lom
bards und Effekten hat ſich um 197.0 Mill. auf
21790 Mill. RM verringert. Jm einzelnen haben
die Beſtände an Wechſeln und Schecks um
136,9 Mill. auf 2020.4 Mill. RM. die Beſtände
an Reichsſchatzwechſeln um 18,0 Mill. auf 22.1
Mill. Reichsmark und die Lombardbeſtände um
42.1 Mill auf 43.7 Mill. RM. ab genommen. An
dererſeits hat der Notenumlauf mit 1396
Mill Reichsmark wieder eine erhebliche
Verminderung erfahren und nähert ſich
damit ebenfalls wieder einem Normalſtand. Be
merkenswert iſt die Zunghme des Goldbe-
ſtandes um 2,76 Mill. RM. auf 2177 Mill. RM.,
die haupfſöchlich auf Käufe engliſchen Goldes be-
ruhen. Diesmal haben ſich auch die deckungs-
fähigen Deviſen um 95 Mill RM. auf 312 2 Mill
Reichsmark wieder etwas ſtärker vermehrt. le
Deckung der Noten durch Gold allein
bhefſerte ſich von 501 Prozent in der
Vorwoche auf 524 Prozent dieiſenige durch Gold
und deckungsfähige Deviſen von 57,2 Prozent auf
599 Prozent.
Weikere Verfehlungen

im Verſicherungsſkandal.
Unterdeckung der Prämienreſerve.

Bei der Frankfurter Allgemeinen
Verſicherungs A-G. ſcheinen täglich neue
vnliebſame Vorgänge bekannt zu werden. Jn der
Transportverſicherung iſt eine ungenügende Dek-
kung der Prämienreſerve im Aus maß von 2 vis
3 Mill RM. feſtgeſtellt worden. Ferner iſt bei
der Südweſtdeutſchen Bank in unzuverläſſiger
Weiſe über ein Depot durch Weiterverpfändung
ohne Wiſſen der Beſitzer verfügt worden. Am
Mittwoch wird der Senat beim Reich sguf-
ſichtsamt in Berlin endgültig darüber be-
ſchließen. ob der Vertrag zwiſchen der Allianz und
der alten Frankfurter Allgemeinen Verſicherungs-
A.G. genehmigt werden kann Nach Lage der
Dinge iſt mit Sicherheit anzunehmen. daß die
Genehmigung nicht verſagt m wird.

Die neue Handelskammer
Südhannover.

Wie ſchon früher mitgeteilt, haben die Jn
duſtrie- und Handelskammern Goslar, Hildes
heim und Göttingen ihre Auflöſung beſchloſſen.
Es ſoll zum 31. März 1930 eine gemeinfameIJnduſtrie- und Handelskammer für Süd
hannover gebildet werden. Ueber den Sitz der
neten Kammer kam keine Verſtändigung zu-
e Ein Schiedsgericht mußte entſcheiden.
Das hat jetzt einſtimmig ſeinen Spruch dahingefällt, daß Göttingen der S er neuen Han-
delskammer wird.

Verpachtung der Anhaltigen Salzwerke?
Die anhaltige Regierung beabſichtigt bekannt

lich 'ſchon ſeit Jahren, die Anhaltiſchen Salzwe-?e
G. m. b. H. in Leopoldshall zu verpachten. Nun-
mehr liegen ſogar zwei Angebote vor, eins von
der Preußag. und eins von der Kali- C hie
mie-A. G. Am Donnerstag wird das M eſſte
rium dazu Stellung nehmen.

Aktienmalzfabrit Sangerhauſen.

Wie wir hören, wird für das Geſchäftsjahr
1928/29 vorausſichtlich mindeſtens die vorfähri ge
Dividende (9 Prozen) ausgeſchüttet werden. Es
beſteht ſogar die Möglichkeit, daß eine kleine Divi-
dendenerhöhung eintritt.

Der jüngſte
von Kuliſch,

Tertilinduſtrie.
ſchweren der deutſchen und
ſchaft die Konkurrenz mit dem
ringerer Vorbelaſtung arbeitet.
z. B.
dem Gera-Greizer Textilbezirk
Ausland,
tion wurde
neuerer
verringert,
immer fühlbarer wird.

Dienskag. den 27. Ruquiſt 1929

Die Lage der mifkteldeutſchen Teyxtilinduſtrie.
30 Prozent Kurzarbeit.

Kaempf Co.,
Höhere Steuern und

reichlich 50 Prozent der vollen

und der Erportanteil der
auf mehr als 25

Zeit hat ſich das
während die

Auch der

Wirtſchaftsbericht des Hall.
beſchäftigt ſich eingehend

mit der Lage der in Mitteldeutſchland ſtark vertretenen

mitteldeutſchen
Ausland
Vor dem Kriege gingen

direkt oder indirekt ins
Apoldaer Produk

Prozent geſchätzt.
Auslandsgeſchäſt weſentlich
Ausland dskonkurrenz

Jnlandsabſatz

Bankvereins

gung auf
fähigkeit.

Soziallaſten er
Textilwirt

das unter ge
die Hälfte

Produktion aus

In

ſelbſt
hat

Nach

zirk Gera-Greiz im allgemeinen nur etwa
der Webſtühle, und ſelbſt in den verhältnismäßig be-
friedigenden Jahren 1926 und 1927 ſtieg die Beſchäfti

70 Prozent der Geſamtleiſtungs-
Webereien anderer Bezirke liegen

Der Exporkanteil der faſt auf
Herſtellung beträgt

höchſtens
Bei den

die Verhältniſſe ähnlich.
herabgeminderten

einigen Betrieben nur noch 15 Prozent.
Die Ausſichten für eine Beſſerung der Wirtſchafts-

lage in der mitteldeutſchen Textilinduſtrie erſcheinen
zurzeit nicht gerade günſtig.
Jn einigen

mäßige Belebung bemerkbar.
Bezirken machte

ſtehen in der

50 Prozent

ſich zwar eine ſaiſon

licher

da die

S

bei

z. T.

Textil

angeblich

Tendenzumſchwung
an der

keineinfolge der ſchlechten Wirtſchaftslage nachgelaſſen. Trotz

des niederen Preisſtandes iſt aber ein Ausgleich des
verminderten Jnlandsabſatzes durch Ex rportſteigerung
ſelbſt bei den auf Export eingeſtellten Werken im allge-
meinen ſo gut wie unmöglich, teils wegen der hohen
Produktionskoſten, teils wegen der ausländiſchen Zölle.

Fachberichten geſamten
30 Prozent der Arbeiter in Kurzarbeit, und 10 Prozent der ſonſt in dieſer Induſtrie

beſchäftigten Arbeiter ſind erwerbslos. Beſonders un-
günſtig iſt die Lage in der Baumwollinduſtrie, die ſehr
darniederliegt und vor allem über den unzureichenden

induſtrie

tanaktien.

Berliner Börse
vom 26. August.

Reichsbdank-
diskont 7

Deateche Anleihen
26. 8. 23. 8 Zäſer Portl.- Lew.

Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderiwerk
Allg. Eſektr.-Ges
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendädk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 19236 do. für 2. 9. 35 86,10

6Dt. Reichsanl. 27 87160
3Dt. Reichssch.

„K7 G. M.6 Pr. Staa sanl.
1928 auslosbar

6* Pr. Staatssch.
l. Folge

7 do. II. Folge
7 Thür. Staats a. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6*/Ditsch Reichsp.

1. 2. rz. I. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deuische Anleihe

Auslos. Schein
Ot. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
ſhüring. Anleihe-

Auslosungssch.Dt. Wertbest. Anl. 100, 00 100 00
1Dt. Schutzg. An 4, 75 4, 75

Verkehrs Akten
A. G. f. Vernenrs w. 182,78/131, o0
Brnschw. Land. E. 66.25 56,25
Canada-Abl.-Sch. 77,00 7
Dt. Eisenb.- Betr.
do. Reichsb. V. A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A.

Halb.- Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb. 67,00
do. Sudam. Dpfseh
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
J. r 111,75 110,0 06No vh. 45 25 43, 25
Oestr.- Ung. d
z EZä 2 2

90,50
86,12
87.50

19887,26 87,25

91,40 91.40

97,50
9700
78,76
78.10

95, 75
96, 25

52 10

10.30

80,75

97,50
97,00
79.00
7925

95,75
952
52,10

10,80

50,75

P. J. Bemberg

Berl.-Guben. Hutt.
Berlin. Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest
93,75 Capito Klein

Cartonnagen-Ind.
48,00 Charl. Wasserwk.

Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Naſork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Caoutch.

Fahrrad

50,25 50,25
169,50
162,25
233,00 233,00
118,00 116.00

130,0 00 130 ,50

1387 00 187 ,00
74, 00 73; ,87

130, 00 124 00

118 00 118,00

o 50 102 o6.75 46,750 41 36
50 19250

11900 116,00
180,00 180,00
166,00 168,75

8050
77,50 77.,50

226,00 230,00
23,00 23,25
83 50 83,00

Bachm. Ladewig 160, 25 166,00
307,00 308 00

J. Berger Tiefbau 369 '50 367 ,00
Bergmann Eiektr. 224 50 222 ,75

278 50 278, 50
59, 12 59, 12
81 o 8100
77 .00 75,50

68 oo
167 50

162,60

25,12 26,00
66, ,50 66, 50
82, 00

105, 50

98.00

57,0074, 00
74, 00

60, 50

117,50

2450
75,50

165,87
l 2

52, 00
106, 00

100, 00
57,00

Daimler-Benz 61 00 vi 50
Demmer., Gebr. 37, 50 37 50Disch.-Atlant. Tel. 111 00 111 o0
Deutsche Asphalt 136, 50 136 50
do, Babcock W. 136 d 135, '00
do. Cont. GasDess. 190, o0 190, 00

do. Erdöl-A.-G. 112 ,00 111 00
do. enstergias
do. Jute-Spinner. 105 ,00 104 50
do. Kabelwerke 73 12 7125
do. Linoleumwk. 302,00 37
do. Post u Eb. Vk. 23, 00 28,00
do. Schachtbau 106, 00 104,00
do. Spiegelglas 85 ,00 85,00
do. Steinzeug 20500 208 00
do. Teleph. u. Kab. 67,00 66 ,62
do. Ton- u. Steinz. 186.7 75 136, 00
do. MWollw.-Man. 19 75
Disch. Eisenhdl. 72, 76 72,75
do. Metallhandel 74 76 74 75
Dommitzsch Ton 280, oo 232 00
Döring Lehrm.Dortmund. A. Br. 230,00 e o0
Düurener Metallw. 1s6. 00 161.00
Dvnamit A. Nobel 102,25 102 87
Eilenburg. Kattun 75,00 75,00
Eintracht Braunk. 141 25 140 „00
Eisenb.-Verk.- M. 175 87 175, 50
Elektra Dresden 200,00 200.00
Elektr.-Lief.-Ges. 167,00 364.
Elek. Licht u. Kraft 208, 50 205,50
Engelhardt- Brau. 222,12 222,50
Eschweil. Bergw. 198,00
Essen. Steinkonl. 14187 1315
Excelsior ahrrad 28, do 28
Fahlb. Saccharin 82,50 83,12
Falkenstein Gard. 105 00 104,87
j. G. Farbenindust. 21750 217,00

Feibisch A.-G.Feldmühle Papier 187 o 189 „25
Felt. Guilleaume 140 26 139 00
Fiensb. Schifſbau 56.25 56728
Fraustädt. Zucker 60,00 60, 00
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
K. Frister Co. 136,00 134,00
Froebeln Zuckerf. 48,75 47,75
Gas-, W.-, El.-Anl. 100, 50 100, so
Gebhardi &K Co. 100,00
Gebharadt König J
Gelsenkirch. Berg 137,50 o 186,12

GermaniaPortl. C. 187,00 167 25
Ges. f. elekt. Vnt. 208 50 208, 12
Gildemelster&Co. 104 00

Glockenstahlwe. 1 21 „00 21 „00
Gebr. Goedhart 219 50 219, 00
Th. Goldschmi jat 73, 37 72: 75
Hallesche Masch. 95,00 95,00
Hamburg. Elektr. 141 00 140 00
Hammersen A.- G. 130, 00 130, 00
Hannover Masch. 84, voll
Harburger Eisen 76. 20
Harburg. Gummi 78,87 79,50
Harpen. Bergbau 149, 75 148,00
Hedwigshütte 96, 50 96,50
Heldenau Papier 58,0 58,00
Hildebrd. Muhlen 40,0 40, 00Hilgers A.-G. 70 e 70, 00
Hilpert Maschin. 110,00 11000
Hirsch Kupferw. 13450 137,00
Hirschberg, Leder 94
Hoesch, Els. u. St. 132,87Hotfimann, Stärke 68, z

Hohenlohewerk 95 00
Holstenbrauerei 187 o0
Horchwerke 86, 00
fiotelbeitriebsges. 169, 50
Hubertus Braunk. 126 „87
Humboldtmühle
Huta Breslau 120,25

215,12IIse Bergbau
IndustriebauArG. 116,50
Max Jüudel Co. 162, 00
Jüulich Zuckerfabr. 7000

73,00Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb. 226,00
Klöckner- Werke 114,00
C. H. Knorr A. G. 160,37
Köln-Neuess Bgw 129,50
Köln. Gas- u. Elktr. 79,50
Körbisd. Zuckerfb. 87.00
Körting, Gebr. 63,00
Körtings Elektruv. 93,00Kyvffhäuserhiite 48,00

170,25170,25
66,75 66,87

Lahmever Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Rlebeck 1412 141,75
do. Imwmobüljen 11000
do. Lancdkraftw. 85,12
do. Piarlof. Zimm. 48, 25

Leonhard Braunk. 155
LeopoldsgrubeLinde“s Eismaseh. 168,
Lindströn A.G. 835

50
8

169 o0
126 87

120,50

214,00
116, 00
16050
7000

73,26

227,00
112.00
160,00
128,25
8000
87.00
64,12
9350
43,00

Gladbacher Wolle 150,
Glangtgez e

Lingel Schuhfabr. 50,50 50,00

Lin r 78.00 75,00oewe 1 195, 004 S 88.00 s

LöwenbrauereiLuckau u. Wien
Lüdensech. Metall
Luneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerkdo. Mühen

6 o 3
74,00

do. Karl 57 00
Mech. Web. Lind. 129, 00
Motorentb. Deutz 68 50
Neckarwerke 138, 00
Niederl. Kohlenw. 141 'o0
Nordd. Kabelwerk 135 00 185 00
Noradd. Wollkäm. 137.75 135,00

Oboerb. Ueberl. Z. 104,26
Oberschl, Eis. Bd. 84 ,00

do. Kokswerke 104, 25
do. do. Genubß 83, 50

OdenwHartst. nd
Oeking. Stahl w.
Orenst. Koppel 88,00
Ostwerke 230 00 227,50
on Baradau 108 00 105 37

raunkohlen 7050Juni A.G. 179, 00
Pittler Lpz.Werkz 183 00
Plauen Gardinen 11075 110,25

do. Spitzen 87 60
do. Tul u. Gard. 43, 'o0

Pöge, Elektrizität 39, 25 39,25
do. Vorz. Akt.

Rathgeb. Waggon 72,00
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn. 42,25
Reichelt Met.Schr. 61,50
Reisholz Papier
Reihe MartinRhein Braunkohl. 282,00 288,0 00

do. Chamotte 59,75 59, 75
do. Elektrizität 150, 00 149 50

33. r 138, 00 00Stahliwerke 12425 12200u -Westf. Kalkw. 111,00 110 50

do. do. Sp st.David Richter A. G. 190,00 190,5 50
A. Riebeck Mon. 134,25 133, 00
Rockstroh-Werhe 91 o0 90, 50
Roddergrube 860 do 860, 'o0
Ph. Rosenth. Borz. 96,50 95.50
Rositz.Zucherraff. 45, „50 46,50

85z e 86,

Börſe.
Die Börſe eröffnete die neue Woche in freund-

Stimmung bei durchweg erholten Kurſen,
Haager Konferenz- Ausſichten

fallend optimiſtiſche Beurteilung fanden. di
eine wn-

le
tion ſah ſich infolgedeſſen an zahlreichen

Märkten zu Deckungskäufen veranlaßt, m
ſo mehr, als ſich eine Reihe von Spezialbewegun,

gen auf Grund von rders außenſtehender Kreiſe
des Auslandes,

Kursverbeſſerungen um 2 bis 4 Punkte waren an
den Hauptmärkten durchaus
Spezialwerte waren noch ſtärker befeſtigt.
Spezialitäten zählten vor allem wieder alle

entwickelten

Seltenheit
Zu der

NOn

Jm allgemeinen werden daher die Produktionsan Zollſchutz Klage führt. Tatſächlich iſt die ſehr beträcht Hallische Börse vom 27. HRugust
lagen der mitteldentſchen Tertilinduftrie nicht in vollem liche Einfuhr von Baumwollgarnen zum großen Nach heute VortsUmfang ausgenutzt. So arbeiteten zeitweilig im Be teil für unſere nationale Tertilinduſtrie. Allgem. Deutfsche Credit- A. 125,6 G 125

Hallescher Bankverein 119b G 118 256CröllwitzerAktien-Papierfabrik. Kartoffelanbaufläche (um 0,5 v. H.) im e 7 36
Gegenſatz zu den übrigen Hackfrüchten, bei denen g u v 36Wie uns durch Anfrage von zuſtändi iger Seite überall eine kleine Vergrößerung des Anbaues örbiger Bankverein G 66

Leſtätigt wird, liegt eine Ermäßigung der ſnttaetund et Mansfeld Berghau A.G. 135 G 133ſtattgefunden hat. Prehlitzer Braunkohlen 156 6 156Dividende im Bereich der Möglichteit. Die Riebecit'sche Aontanwerhe 1326 132
0 9 26Produktion hat unter der anormalen Wit- Werschen-Weitzenf. Braunterung des Winters gelitten, der vorliegende Makke Gekreidemärkke. Bruckdort-Nietieb. Bergbau
Auftragsbeſtand iſt nicht ſo groß wie in den Vor- Ammendorter Papierfabrik 165 G 165monaten, wird aber S einigermaßen zufrieden- Der Getreidemarkt zeigte überwiegend matte Cröllwitzer Papierfabrik
ſtellend bezeichnet. Die Bilanzſitzung des Auf- Tendenz Von Amerika lagen niedrigere Kurſe j Cönnerner Malzfabrik. uegs 1126
ſichtsrats wird erſt in der 2. Hälfte des September und luſtloſe Berichte vor, und auch Liverpool Eilenburg. Kattun- Manufakt. „738 746ſtattfinden, weil verſchiedene Herren des Auf- zeigte nachgiebige Haltung. Weizen iſt vom re t S z
ſichtsrats verreiſt ſind. Jnlande reichlich angeboten, aber bei der ſehr Gianziger Zucherfadrin 23,56reren a g. t die Matz fabrik Reiniche Co. 12663 Müllerei keine Unternehmungsluſt. Jm Zeithan falſe-Hetſstedter Kisenbahn 4484: 1 bei Ammendorf. del ſetzten d Notierungen r 3 e v billiger a. Maschinen u. Fisengies, 38 o

Wie wir hbäre je neuen Aktien bei de ein, auch im Verlaufe zeigte ſi wenig Bewegung allesche Röhrenwerke 56Amwendorles Parſecſavett m Kerhaltnie 73 Beim Roggen iſt trotz der bisherigen Stützungs Hildebrand Müuhlenwerke wenn h

neben werde einem für die Altiong käufe das Angebot aus den Provinzen ziemlich Jahr ebegeben werden und einem für die Aktionäre nicht s Gebrüder Jentzsch 396 396ungünſtige Kurſe. Die H. V., die über die Kapi- lebhaft. Gerſte weiter viel angeboten und luſt- Kaſserbad a iedeberg
r beſchließen ſoll, iſt auf den 25. Ot- los. Hafer war durch die allgemeine a v Kyſthäuserbütte rer
tober anberaumt. zeitweiſe mitgezoge n. Für Roggenmehl erhält ſiel Gottfried Lindner 57.,5 G 58Bmäßiges Konſumgeſchäft. r Kalkwerke 40,25 G 40,257 r tadtmühle Alsleben3 Berliner Produktenbörſe vom 26. Auguſt 7 z r aAbnahme des Weizen- und Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per Megee a 5

Karkoffelanbaues. 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark Zeiſzer Maschinen u. Eisen 1276 1276
t Wetzen. märt 234--237 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00 Zuckerraffinerle Halle 45 GNach den im Statiſtiſchen Rei chsamt zuſammen- Roggen märt 189--1932 Futtererbſen 21,00 23,00 g S

geſtellten Ergebniſſen der diesjährigen Anbau-Braugerſte 210 227 Peluſchken S Tendenz: Still.flächenerhebung ſind im Deutſchen Reich rund Jnd., Futtergerſte 167— 186 Ackerbohnen ger T
29,37 Mill. Hektar 62,7 v. H. der Geſamt fläche märkiſcher 168--174 Wicken 28.00 Leipziger Schlachtviehmarkt vom 26 Auguſt
in landwirtſchaftliche Nutzung genommen. Hier r e nttge 16 Zupinen r S e er 798 Rinder (124 Ochſen, 277 Bullen, 288 Kühe,
von entfallen 20,58 Mill. Hektar auf Ackerland, LWet h x Se e r 331 Kälber, 814 Schafe, 1968 Schweine zu9 v id 258 Mill. Het- eizenmeh! 29.25--34, 75 Seradella, neue 921 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt5,51 Mill. Hektar auf Wieſen und 2,58 Mill. Hek oggenmehl 5,.25—28.00 Rapskuchen 18.,30 19, in Rinder, 9 Kalber, 9 Schaſe I Schhet i
tar auf Viehweiden. Die übrige Fläche von rund Weizenkleſe 11650 12.25 Leinkuchen 24.00-—24,50 für 50 Kllogramm Lebendgewicht in Meere ren
700 000 Hektar beſte ht zum größeren Teil aus Roggenkleie 11,25 11,50 Trockenſchnitze. 11,50 11,60 heute vorh. heute vorh. heute vorh
Gartenland (rund 571 000 Hektar), zum anderen Raps 340 Soya-Schrot 19,60-20,10 Ochſen158 6207 60Kühe 333. 1330- 9Schaf 265.-686 70Teil aus Obſtanlagen und Weinbergen (rund Viktortaerbſen 40,00 48,00 Kartoffelflogen 17,60 18,00 do. 246 57 51 50 d 4 do. 368 63

48 000 Hektar bzw. 81 000 Hektar). S do. 31 J do. S do 455-64Vom Ackerland iſt nahezu 14, nämlich 6,4 Produktenbörſe zu Halle am 27. Auguſt. d 3 Färſen1s76e z 20. 559 54
Mill. Hektar 31.3 v. H. mit Brotgetreide (dar- Weizen: 240- 24 matt (242—247): Roggen Bi en u 6:60 r n 245-56 40 55 187-8887-88

er 4.7 Mill. Hektar mit Roggen) faſt näm g. gilt on 245); W ilent sog. ſosa-55Kälbert 2 289-90 89.90wer 7 i 91 n S. 198--203 matt (200--205); Braugerſte 240 200 do. 250 5645-521 do. 278-8680-861 S 3 90 90e krede was nete a Man Heihtt t matt (243- 258); Wintergerſte: 185.- 190 ruhig e Z 486.8785.87getreide, etwas über s (4,4 Mill. Hektar 21,2 (do); Futtergerſte: 185 190 ruhig (do); Hafer do. 4 do. 460-6960.711
v H.) mit Hackfrüchten und etwas über ein 200 205, 190 195 ruhi 568 7vuhi Kühe 152-56 50- za do. 5 g.m 2 g (do); Mais: 208 ruhig gehzehntel (2,3 Mill. Hektar 11,1 v. H.) mit (do) Viktorigerbſen: 37——88 matt (38 40) do. 244-51 40-49 Schafe 1 780-84Futterpflanzen beſtellt. Die reſtliche Fläche des Weizenkleie: 12 75 13 25 flau (12 1350): Geſchäſtsgang: Rinder ſchlecht, Kälber und Schweine
Ackerlandes dient zu ungefähr gleichen Teilen dem Roggenkleie: 12 50--13 matt (do); Mal ileime: n ig, Schafe gut. Ueberſtand: 130 Rinder, 5
Anbau von Hülſenfrüchten. Garten und Handels 13 *13 50 ruhig (do); Trockenſchnitzel: e 50 13 Ratver und 13 Schafe,
gewächſen (mit 1,4 Mill. Aer 6.9 v. H.) ruhig (do). Eine Belebung des Geſchäfts ſt noch 27. n r r zie
wie mit rund 1 Mill. Hektar 4,7 v. H. als icht t Wlng et 1 75 Rinder, 2 älber, 4162Brache und Ackerweide. hier die Peeſſe wied ehe ageve rat 10al Auelameichent t Sind

Gegenüber dem Vorjahre e ſich bei n t Kälber 58—88, Schafe 49— 72, Schweine 1. 2. 90-91Getreidearten eine Abnahme des Weiz v 3. 90—92. 4. 89 0, 5. 86— 87, 6. Sauen 82—84anbaues um 7,3 v. H., während bei Roggen in F. Dippe Maſchinenfabrik A.G. in Schladen Marktveriauf: Glatt.
ganzen eine Zunahme um 1,9 v. H., bei Gerſte (Harz). Wie verlautet iſt die Wiedererhöhung
um 2.3 v. H. und bei Hafer um 1,1 v. H. ein des Aktienkapitals um 280 000 Mark durchgeführt Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 2 7. Auguſt:
getreten iſt. Etwas verringert hat ſich auch die worden. 170,75.

nos ,25Sachremuork
Sachs Gubßst Döni
Saline SalzungenSalzdetturth Kali 384 o0
Sangerhs. Masch. 126 „50
Sarotti-Schokol. 158, 00
Sauerbrev Masch. 22 62
Saxonia, Zement 150, 25
Schieß-Defries. 99 „00
Schneider, Hugo 112 „50
Schönebeck, Met. 29, 50
Schubert Salzer 281 00
Schuckert Co. 225 „50
Schul Patzenh. 295 '00
Schwabenbräu 239 00
Siegen-Sol. Gub 9, 50
Siegersdrf. Werke 112 50
Siemens Glasing. 124 50
Siemens &Halske 875, 50
Sinner A.-G. 122, ,o0
Sonderm. Stier SSpinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte 85, 25
Staßfurt. Chem. Fb 24, 00
Stickerei Blauen 101 00
R. Stock Co. 94 deStöhr Kammgarn 132 50
Stoewer Nàähmsch
Stolderger Zinkh. 143,00
Gebr- Stollwerck 122 00
Stralsund. Spielk. 250 50
Svenska Tändst., 396 00

Conr. Tack Cie. 108,00
Taf.-, Sal. u. Spql. 12050
Teletfon- F., Berlin. 48, 50
Tempelhofer Feld 47 50
Teutonia Misburg 212,50
Thür. Bleiweißfbk. S

108,00

381 560
127, 00

187, 00

150,25
9900
11250
2980
278,00
22226
29175
240,00

95011300
124,76
371/50
12350

108,00
124,25
49.75
47.50

212 50

do. Elektr. u. Gas
do. Gasg. Leipzig 136,62
Leonhard Tieiz 206, co
Trachenbg. Zuckk.
Triptis- Akt. Ges. 60,50
Tultabrik Flöha 63,50
J z Zatott. a92, 75

Sot änlawertt 114 o0
Harz. Porth- C. 114 „00

do. Jutespinn. EtB 116, 50
do. Lans. Glasw. 60, do
33 Märk. z 50

Schuee gee

136,25

20400
272
6050

226,00 226,25

Vogel, Tel-Drähtfe
Vogtl. Maschinen

do. Spitzen
do. TuhfabrikVolkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hezgl.

EisenwerkeWasser Gelsenk
Wayvss Frevtfag
Wegelin Rußtfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WiftenerGubstami
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellstoff- Verein
do. Waldhof
Zuckfb. Rastenbg.

Schlsw. Holst.

75,60] 75,25
78.00 78.00

118,75
5100
86,00

145 26

70,00

650.00
36, ,00
145 26

72,75

126,50126,50
60129.26 129

100, 00 100.00

i r
07,00 68,007100 7100

136,00 136,00
229,00 281 o
120.00 12000
4525 47.60

11550 113.00
i15,00 118,00
126,601

128,25 128,00
109, 00 108,00
232, 00 232,26
40.00 30,25

Bank- Aktien
Allg. Dt. Cred. A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Disch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvo. B. Berlin

Dt. anDisconto-Ges.
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hyp. B.
Hannov.

do. W 201,00 201,00l e ea h

125,50125,70
155,00 155.75

20250 202.00
199 00 198.00
10025 100.25
180 do 180. 00
177 25 177 00
27250 272.00
100,00 100.50

164,00 164.00
122 50 122 .5 59

187,00 156

i 4eso 186,
isee
108, 00 108,00
131, 75 181, 75
120, o 119, oo
14400 14400

216 e156, 50 155, 50
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2 tMeru vom Jngr
27 noch Toke unker den Trümmern

von Buir?
Am Montag bietet die Unglücksſtelle, wo ded Paris Warſchau entgleiſte, faſt noch v

le Bild wie am Unglückstage Die A en
jumungsarbeiten kommen bei dem furchtbaSörſe. a auf der Unglücksſtelle nur lang r

in freund, re konnte man die Lokomotive aufrichten,
hat man in Breslau einen großen Kraen Kurſen inge ordert, um die Maſchine alen E

eine ind an der Unglücksſtelle Gerüchte im Umlaufden. Die b ſich unter den Trümmern eines Eiſenbahn
zahlreiche ens noch ein Kind befindet.inlaßt an Wie Augenzeugen berichten, hat

ilbe der Heizer der Lokomotive, der unverletzt blieb,der R durch ine Geiſtesgegenwart vielleicht noch
Kreiſe größeres Unglück verhindert.

n sofort nach dem Unglück hat er ſich daran gemacht,

aren an Feuer unter dem Keſſel ar löſchen und die
Seltenhett dampfventile aufzudrehen. Allerdings ſcheint der
t. Zu der Ieizer einen Nervenzuſammenbruch erlitten zu
alle Mon, hoben da man ihn erſt ſpäter völlig zuſammen-

Be rochen auffinden konnte.
Der Lokomotivführer des verunglückten Zuges,

Kordhaus aus Hamn,, iſt, wie ſich jetzt heraus
lugugt felt, nicht getötet worden. Er liegt in bedenk-

Vortag Hlchem Zuſtand darnieder Eine Vernehmung des
u 36 Schwerverletzten war bis jetzt noch nicht möglich.

Ein Augenzeuge berichkek.
28 Ein Augenzeuge des ſchweren Eiſenbahn-

1530 unglücks von Buir erzählt, daß er im Seitengang
156 eines Wagens am Fenſter geſtanden habe, als die

Kataſtrophe hereinbrach. Jhm ſei die ſchnell
teigende Fa r desſallen. Plötzlich h
neigt. Er ſei mit dem Kopf gegen das Fenſterlagen und habe dann noch geſehen, wie die
dokomotive Seite abrutſchte. Nachdem er
wieder zu ſich gekommen ſei, ſei er auf das Dach
es Wagens geklettert. Von allen Seiten hörte
nan die Schmerzensſchreie der Verwundeten.
Aus der umgeſtürzten Lokomotive ſchlugen hohe

Flammen.

Zuges aufge-
zabe ſich der Wagen zur Seite ge

die unverletzt gebliebenen Paſſagiere leiſteten die
erſe Hilfe und brachten die Verwundeten auf das
neben der Bahnlinie er e Stoppelfeld, wo
eus Getreidegarben ein er errichtet wurde.

e ExploſionOe in einem Sauerſtoffwerk.
536956 Ein furchtbares Exploſionsunglück ereignete ſich

1276 geſtern vormittag 9 Uhr in dem Sauerſtoffwertk
Fersweiler. Bei Montagearbeiten flog plötzlich
ein großer Sauerſtoffkeſſel in die Luft. Fünf
Arbeiter wurden e ort getötet, ein Arbeiter

6 Auguſt Ihwer ahlreiche Arbeiter erlitten
286 Kute, Jeichtere Verletzungen. Die Unglücksſtelle bietet
weine zu ein Bild grauenhafter Zerſtörung.

Green ete. Preiſeitt: schlacht zwiſchen Regern und
jeute vorh65-6865-70 Weißen.
68-735 63 Jm Negerviertel von Baltimore entſpann ſich
55-64 zwiſchen Negern und Weißen eine wahre Schlacht,
50.54 ſpiie über eine halbe Stunde andauerte. Die Reger

machten von dem Raſiermeſſer Gebrauch, währeno
Pie Weißen mit Pflaſterſteinen warfen. Als vie

87 87 Polizei erſchien, bedeckten etwa 20 Schwerverletzte
den Boden. Sie wurden ins Krankenhaus einge-
liefert, wo ihr Zuſtand als beſorgniserregend be-

30-84 zeichnet wird.
Schweine

Rinder, 5der Beim Flugzeugabſturz
gari on ſchwer verletzk, im Auto ködlich
chlachthof verunglückt.

Bei dem Abſturz eines Flugzeuges bei Detroit
u 82. I vurde der Pilot getötet, der Paſſagier erlitt
e ſchwere Verletzungen. Das Auto, mit dem Der

Verletzte ins Krankenhaus gebracht werden ſollte,
Auguſt: m auf der Fahrt mit einem anderen zuſammen,

guſt: wobei der Verletzte getötet wurde und vier Per
ſonen ſchwere Verletzungen erlitten.

60 75,25o v Anglück am Bahnübergang.
o 51100 An der Straßenkreuzung der r
o0 86,00 von Soltau nach Hamburg bei Wintermoor hat
26 145 26 der um 21,56 Uhr am Sonntag abend aus Soltau78] 70 00 nach Buchholz fahrende Perſonenzug das Auto des

t rztes Dr. Brinkmann aus Soltau überfahren,
wobei der Chauffeur zwei Frauen und ein Kind

s 126,50 etötet und der Arzt ſchwer verletzt wurden. An
25 12900 der Unglücksſtelle mußte der Zug eine Stunde
o halten. bis die Gleiſe aufgeräumt waren.
00 98,00

Fiſcherhafen 5ull zerſkört.
00 231 00 Eine Feuersbrunſt hat in Hull großen
00 120,00 Schaden angerichtet und den Betrieb dieſes zweit-
25 47,50 größten Fiſcherhafens Englands ſo gut wie

z völlig ſtillgelegt. Die neue Landungspeer, die erſr
gö vor 14 Tagen fertiggeſtellt wurde und 4 Millionen
ln 00 Mark gekoſtet hat 71 neue Hochſeefiſchdampfer, 200
00 108 00 Lerkaufsſtünde und 150 Fiſchſpezialwagen der
do 252 Eiſenbahn ſind vollſtändig zerſtört worden.
do 39 25 Das Feuer brach am Sonntagabend aus und
e konnte bisher noch nicht gelöſcht werden. Vie

Wehr iſt noch immer an der Brandſtelle tätig.
0128, dunderte von Arbeitern helfen das Feuer be-
l kämpfen Mehrfach waren Menſchen in größter
0 195 00 Lebensgefahr; mit Hiſfe von Schleppern gelang es
s 100 25 ſie von den Fiſchdampfern herunterzuholen.
0 180,00 blücklicherweiſe waren die meiſten Schiffs-
s 177,00 ſaungen an Land Die Urſache des Feuers iſt
0 272.00 noch nicht bekannt.
0 100,50

o 164 00 zo 200 Mark im Jahre für die
0 6 25 2 odes Schönheit.2100.0

Nach den Berechnungen, die die Zeitſchrift
„Amwerican Drugiſt“ angeſtellt hat, gibt die Ameri-
anerin im Durchſchnitt 200 Mark jährlich für ihr
gzusſeben aus Etwo ein Sechſtel des Betrages
Rent der Beſchaffung von Puder und Schminken,
ein Sechſtel braucht ſie für Hautſalben, ein weite-
tes Sechſtel für Parfüm, ein Sechſtel für Zayn-
pulver ein Sechſtel für Schampoons, Färben und
Vaſchen der Haare und das letzte Sechſtel für Be
handlung durch die Friſeuſe.

Bei dem ſchweren Eiſenbahnunglück, das
Sonntag morgen den Paris-Warſchauer D-Zug
auf dem Bahnhof Buir zwiſchen Düren und
Köln betroffen hat, wurden 13 Perſonen ge-
tötet und etwa 40 zum Teil ſchwer verletzt.

nach derMinuten
Entgleiſung: Jn die Decke eines umgeſtürzten
Wagens wird, da die Abteiltüren völlig ver-
ſperrt ſind, ein Loch gebrochen, um die Opfer zu
befreien.

Rettungsarbeiten wenige

Zeppelin nach Lakehurſt geſtarkek.
Nach einer Meldung aus Los Angeles iſt „Graf

Zeppelin um 12.14 Ahr (9.14 Ahr mitkkeleuropäiſcher
Zeit) von Los Angeles nach Lakehurſt geſtarkek.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt, wie wir
geſtern ſchon mweldeten, um 2 Uhr 18 Minuten
MEg. in Los Angeles glatt gelandet. Um 5 Uhr
16 Minuten Pacific-Zeit (2 Uhr 16 Minuten nach-
mittags MEZ.) wurden vor der Flughalle in Los
Angeles von den Haltemannſchaften die Halteraue
des Zeppelins ergriffen. Um 2 Uhr 40 Minuten
war das Luftſchiff am Ankermaſt feſtgemacht.

Der Weiterflug wurde auf 11 Uhr heute abend
(8 Uhr früh MEg. des 27.) feſtgeſetzt.

Dr. Eckener, der, wie jetzt bekannt wird,
während der Fahrt über den Stillen Ozean

zwei Tage lang ernſtlich krank war,
wurde nach der Landung des Luftſchiffes in einem
Automobil nach einem Hotel im Jnnern der Stadt
gebracht. Es war urſprünglich geplant, eine Er-
klärung der Führung des „Graf Zeppelin“ über
den Verlauf der Fahrt auszugeben, aber die
ſchriftliche Erklärung, die Dr. Eckener geſtern
abend vorbereitet hatte, ging verloren. Der Wind
riß ſie ihm aus der Hand, als er ſich aus einem
Fenſter der Führergondel hinauslehnte. Der be
kannte Polarforſcher Wilkins erklärte, ehe ein
regelmäßiger Verkehr mit Luftſchiffen erfolgreich
durchgeführt werden kann, ſei eine beſſere und
weitergehende Zuſammenarbeit der Wetterbüros
und Meteorologen nötig. Vor allem müſſen dem
Luftſchiff Wetterberichte aus viel mehr Gebieren
zur Verfügung ſtehen.

Kurz vor 5 Uhr näherte ſich „Graf Zeppelin
im Licht der erſten Sonnenſtrahlen

vom Norden her dem Flugplatz und ſteuerte,
immer tiefer gehend, dem Ankermaſt zu. Um
5,05 Uhr wurde das Geräuſch der Motoren
ſchwächer, offenbar, weil einige Motoren abgeſtellt
worden waren. Das Luftſchiff ſenkte ſich langſam
der Erde zu und um 5,16 Uhr wurde das erſte
Haltetau von der Bodenmannſchaft erfaßt.

Der Bug des Rieſenſchiffes wurde ſodann lang
ſam dem Ankermaſt zugeführt. Der erſte Verſuch,

s Schiff am Maſt feſtzumachen, mißlang. Es
wurde nochmals zurückgenommen und dann wieder
langſam vorwärtsgezogen. Um 5,40 Uhr hatte der
„Graf d re am Landungsmaſt feſtgemacht.
Wenige Minuten ſpäter verließen Lady Hay und
Sir Hubert Wilkins als erſte Paſſagiere die
Gondel. Lady Hay riet den Umſtehenden zu: „Jch
freue mich, wieder in Amerika zu ſein.“ Wilkins
erklärte:
„Es war eine prachtvolle Fahrt, ein wundervolles

Erlebnis.“
Die Begeiſterung des Publikums, das zum

großen Teil die ganze Nacht hindurch auf dem
Flugplatz ausgeharrt hatte, kannte keine Grenzen.Schon vor der Landung hatte ſich ein Zug
gebildet, der unter Vorantritt einer Muſikkapelle
um den Flugplatz herum paradierte. Der Gou-
verneur von Kalifornien, der Bürgermeiſter von
Los Angeles und zahlreiche Vertreter der Be-
hörden und Körperſchaften hatten vor dem Ver-
waltungsgebäude des Flugplatzes, wo die offi-
zielle Begrüßung ſtattfinden ſollte, Aufſtellung ge-
nommen. Hunderte von Preſſephotographen und

Kameraleuten verſuchten die Abſperrungslinien zu
durchbrechen, wurden jedoch von der glänzend diſzi-
plinierten Staatsmiliz, die einen Kordon um den
eigentlichen Landungsplatz bildete, zurückgehakren.

Zahlreiche buntgeſchmückte Autos waren bereit
ren um die Paſſagiere und die Führer ves

uftſchiffes nach der Empfangshalle zu bringen.
Jm weiten Umkreis von dem Luftſchiff wimmelte
eine unüberſehbare Menge, die immer wieder
ſpontan in begeiſterte Rufe ausbrach.

Wieder fahrkbereik.
Die Jngenieure des „Graf Zeppelin“ erklären,

daß ſich das Luftſchiff im beſten Zuſtand befinde
und nach Neufüllung der Gaszellen, Ergänzung
des Betriebsſtoffes und Aufnahme von Vorräten
ſofort wieder ſtartbereit ſei. Die Gewitter ver
erſten Tage hätten das Luftſchiff nicht beſchädigt
und die Motoren hätten keinen Augenblick aus
geſetzt. Die Nachfüllung der Gaszellen wird bis
8 Uhr abends beendet. Die Paſſagiere ſind ange-
wieſen, ſich bereitzuhalten, um gegebenenfalls am
frühen Abend an Bord zu gehen. Leutnant Sett!le
von der amerikaniſchen Marine wird die Fahrr
nach Lakehurſt mitmachen. Falls der geplante
nördliche Flugweg wegen ungünſtiger Wetterver-
hältniſſe aufgegeben werden muß, wird der Kurs
über El Paſo New Orleans Birmingham
Waſhington und Baltimore genommen werden.
Wenn das Wetter es geſtattet, beabſichtigt die
Führung des Luftſchiffes, die Stadt Cleveland, in
der in dieſen Tagen ein nationales Luftrennen
ſtattfindet, zu überfliegen.

Die Paſſagiere des Luftſchiffes wurden be
nachrichitgt, daß ſie abends 10 Uhr 30 Min. an
Bord ſein müßten, da der Abflug ſobald wie
möglich nach dieſem Zeitpunkt ſtattfinden werde.

Die große Leiſtung des „Graf Zeppelin“
durch die Ueberquerung des Großen Ozeans
geht am eindringlichſten aus folgenden Zahlen
hervor: Das Luftſchiff hat den Pazifik von der
japaniſchen bis zur weſt amerikaniſchen Küſte,
eine Strecke von 8695 Kilometern, in 68 Stun-
den 22 Minuten überquert. Die Strecke von
Kaſumigaura bis Los Angeles iſt 9285 Kilo-
meter lang. Die Fahrtleiſtung des „Graf
Zeppelin“ ergibt eine Durchſchnittsgeſchwindig-
keit von 118 Kilometern in der Stunde. Die
Höchſtgeſchwindigkeit, die bei heftigen Rücken
winden erreicht wurde, betrug 180 Kilometer
in der Stunde.

Die Leiſtung des deutſchen Luftſchiffes iſt
um ſo höher zu bewerten, wenn man bedenkt,
daß die Hälfte der Fahrt in dichtem Nebel zu-
rückgelegt werden mußte, daß zeitweiſe ſtür-
miſche Gegenwinde herrſchten und das Schiff
einmal in ein heftiges Gewitter geriet. Die
Schiffsführung war zeitweiſe gezwungen, mit
dem Luftſchiff bis auf 100 Meter über dem
Meeresſpiegel herunterzugehen, um eine ein-
wandfreie Navigation zu ermöglichen.
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Anhänger reifzt Litfaßſäunle um.

An der Endſtation der Straßenbahn von
Hohenlimburg ſtieß ein von Hagen kommender
Triebwagen gegen einen ſtark beſetzten An-
hängerwagen, der aus dem Gleiſe gehoben
wurde und eine Litfaßſäule umriß. Von den
Jnſaſſen wurden 8 Perſonen erheblich verletzt.

Doppelmord an Kindern.
Nachdem erſt vor wenigen Tagen im Vorort

Flingern von Düſſeldorf binnen weniger Stunden
drei Perſonen von einem bisher nicht ermittelten
Verbregher durch Meſſerſtiche verletzt wurden, iſt in
der vergangenen Nacht im Stadtteil Flehe ein
Doppelmord verübt worden, dem die b6jährige
Gertrud Hamacher und ihre 14jährige Stief-
ſchweſter Luiſe Lenzer zum Opfer fielen.

Beide Kinder waren noch in der Nacht von den
Eltern bei der Polizei als vermißt gemeldet
worden. Gegen 10 Uhr hatte man ſie auf dem in
der Nähe liegenden Kirmesplatz noch verſchiedent-

lich Heute früh gegen 6 Uhr entdeckte ein
Kirchgänger die beiden Leichen unweit der elter-
lichen Wohnung. Das eine der Mädchen war
durch Schnitte am Halſe, das andere durch mehrere
Meſſerſtiche in den Rücken getötet worden.

Hochſtapler in Poksdam
verhaftet.

Geſtern abend wurde der Hochſtapler Mi-
chael Galatzan in einem der erſten Potsdamer
Hotels feſtgenommen. Der Hochſtapler, Ruſſe
von Geburt, war zuletzt in Deutſchland als
Hauptentlaſtungszeuge in dem Prozeß gegen
Holzmann aufgetreten und danach ausgewie-
ſen worden. Michael Galatzan, der unter dem
Namen „Fürſt Michael de Galatzan“ aufzutre-
ten pflegte, iſt einer der berüchtigſten Hoch-
ſtapler, die in den letzten Jahren die großen
Hotels und Luxusplätze der Welt unſicher ge-
macht haben.

Verunglückke Hochtouriften.
Eine deutſche Familie namens Schlieper aus

Barmen, die zur Kur in Silvaplana (ſchweizer
Kanton Graubünden) weilt, wurde am Sonn-
tag beim Abſtieg von einer Hochgebirgstour
von einem Steinſchlag überraſcht, wobei Frau
Schlieper und eine ihrer beiden Töchter ge
troffen wurden. Die zweite Tochter, der Sohn
und der Führer blieben unverletzt. Frau
Schlieper war ſofort tot. Sie wurde nach Ro
montogna. gebracht, wo inzwiſchen der in Sil-
vaplang zurückgebliebene Ehemann eingetrof-
fen war. Die verunglückte Tochter, die keine
lebens gefährlichen Verletzungen davongetragen
hat, wurde nach dem Krankenhaus in Samaden
gebracht.

Sie brauchen Anregung.
Zwei Mädchen aus Jndianapolis (U. S. A.),

die „Raubüberfälle für mildtätige Zwecke“ be-
treiben, haben einen Brief an den Polizei-
präſidenten von Jndianapolis geſandt, in dem
es etwa heißt: „Wir brauchen unbedingt etwas
mehr Anregung; deshalb haben wir uns auf
Verbrechen verlegt. Bisher haben wir nur
ein eintöniges Leben geführt, aber nun haben
wir uns entſchloſſen, Miſſetaten zu begehen.
Wir haben ſchon mehrere Raubüberfälle voll
bracht, und da wir ein böſes Gewiſſen haben,
vermachen wir unſere Beute den Wohlfahrts-
organiſationen Zwei bubiköpfige Räuber
B. und T.“ Der Polizeipräſident war etwas
überraſcht, als er dies Schreiben geleſen
hatte Eine der Uebeltaten war übrigens der

Polizei bereits bekannt geworden.
3

Ein Radikalmikkel
gegen Selbſtmord.

Jn den U. S. A. wird augenblicklich ein neues
Patent geprüft, das von einer Chemikerin Miß
Mary L. Sherill von der MountHolyokeUniver-
ſität im Staate Maſſachuſetts angemeldet worden
iſt. Nach den Mitteilungen, die von der amertk-
kaniſchen Aerzteſchaft erausgegeben werden,
handelt es ſich um ein Radikalmittel gegen Selbſt-
norde oder Unglücksfälle durch Gas.

Aber man denkt nicht an eine Entgiftung des
h ſondern die Chemikerin hat ein Niesg s
entdeckt, das mit ganz geringen Koſten dem
Leuchtgas beigemiſcht werden kann. Wenn jemand
dieſes Gas einatmet, ſo bekommt er einen ſehr
tarken Niesreiz und ein unwiderſtehliches Be-

dürfnis zu huſten Wenn jemand im Schlaf das
Gas einatmet, wird er durch den Reiz geweckt, er
nieſt ſich alſo in das Leben zurück.

Trotz ſeiner ſtarken Wirkung iſt das Gas
geſundheitlich vollkommen unſchädlich, es ver-
urſacht nur das Bedürfnis, ſo ſchnell wie möglich
an die friſche Luft zu kommen. Da die Zahl der
Selbſtmorde durch Gas in den letzten Monaten
ſtark geſtiegen iſt, erwägt man in zahlreichen
amerikaniſchen Städten ernſthaft die Einführung
dieſes Zuſatzgaſes.
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Zwei Millionen Fahre
ſind wir alt.

Niemand weiß und wird jemals wiſſen, wie
lange es bereits Menſchen auf der Erde gibt.
Die Meinungen der Gelehrten gingen bisher
ſo weit auseinander, daß die einen nur 5000,
die anderen bis zu 150 000 Jahren annahmen.
Wir wiſſen ja auch immer noch nicht, ob wir
von den Affen oder die Affen von uns ab-
ſtammen.

Dem amerikaniſchen Gelehrten Roy Chap-
man Andrews iſt es vorbehalten geblieben, mit
der Behauptung, daß der Menſch bereits ſeit
zwei Millionen Jahren die Erde bevölkere,
einen neuen Rekord aufgeſtellt zu haben.
Andrews befindet ſich ſeit anderthalb Jahren
mitten in der Mongolei auf einer Expedition.
Er hofft, dort auf den Urmenſchen zu treffen,
der ihm wahrſcheinlich Auskunft geben ſoll, wie
lange er ſich bereits auf der Erde aufhält. Bis-
her iſt aber keine Nachricht eingelaufen, daß er
den Altvater angetroffen habe. Oder am Ende
hat er ihn ſchon gefunden, nur können ſich die
beiden nicht verſtändigen oder nicht einig
werden?

Denkaufgabe.
Auf der Rennbahn.

Jn der kreisrunden Rennbahn, die 1200 Meter
lang iſt, ſtarten zwei Radfahrer gleichzeitig vomStart aus entgegengeſetzten Richtün en.
Wenn der eine Radfahrer 300 Meter bewältigt,legt der andere 400 Meter zurück. Nach der vſe-

vielten Runde treffen ſie am Start-
punkt zuſammen? Welche Strecken hat jeder zu
rückgelegt?



Todesfälle:
Groß-Schkorlopp:
Herr Paul Jänicke (57 J.).

Reinsdorf:
Herr Otto Kattengell (55 J.).

Bad Lauchſtädt:
Frau Klara Erfurt geb. Sieber
(65 Beerdigung Donners-
tag 15 UhrDelitzſch
Frau Maria Lins geb. Tharandt

Familien
Druchſachen

jeder Art
liefert billig,
ſauber und
preiswert

Merſeburger Druch- und
Perlagsanſtalt G. m. b. H.

„Merſeburger Tageblatkt“

(Dreisblatt)
Die alte Heimatzeitktung
Hälterſtraße 4, Gotthardtſtraße 38

Zur Meiſterprüfung
e

J

wird ein Vorbereitungskurſus in
Merſeburg ab 12. September 1929
von der Handwerkskammer Halle
veranſtaltet.
Intereſſenten wollen ſich gefl. an
den Vorſitzenden des Jnnungs-
ausſchuſſes, Herrn Bäckermeiſter
Alwin Freiberger, Merſeburg,
Markt Nr. 26, Tel. 631, wenden.

Schuhhaus Groß-Kuyng

Merſeburger Str. Nr. 23
Empfehle ſämtliche Schuhwaren wie
Herren, Damen u. Kinderſchuhe
von einfachſter bis zur beſten Aus-
führung, ſowie Sport u. Fußball
ſtiefel zu billigſten Preiſen.

Heinrich Hoffmann chuhmachermſtr.

III

Langfähriger, erfahrener
Bücherreviſor

übernimmt alle einſchlägigen Arbeiten
Praktiſchebei mäßiger Vergütung.

c

Seebad Seeburg
bringt am

Mittwoch, den 28. August
bei günstiger Witterung ein

Pracht- Feuerwerk
Als Sonderheit der

Brand von Moskau
in besonders pompöser Aufmachung.
Bei nicht ganz klarem Wetter findet Teil-
abwicklung des Feuerwerks Programms
statt. Von nachmittags 3.30 Uhr ab:
Konzert
Ab 6 Uhr
Groß. Militär- Konzert
ausgeführt von der Seifertschen Kapelle.
Nach dem Feuerwerk

Tanz im Glas-Pavillon
Zu erreichen mit der neu eingerichteten
Omnibuslinie Merteburg-seeburg.
Besuchen Sie Seebad Seeburg am

Mittwoch, den 28. August
S

Einrichtung, Aufſicht uſw.
R. Seidler, Leipzig, Promenadenſtr. 10,

Die Lieferung der Fenſter
und Haustüren, ſowie Tür-
futter und Bekleidungen

zum Einbau von Wohnungen im
Grundſtück Friedrich-Straße Nr. 8

ſoll vergeben werden.
Die Angebotsvordrucke mit Zeich-

nunngen können im Stadtbauamt,
Zimmer 32, während der Dienſt-
ſtunden gegen Erſtattung von 2.
RM. ſür das Stück abgeholt werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind mit ent-
ſprechender Auſſchrift verſehen, bis
Sonnabend, den 31. Auguſt 1929,

vormittags 10 Uhr
dem Stadtbanamt, Zimmer 32, ein-
zureichen. Verſpätet eingegangene,
oder ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt

Die Auswahl unter den einzelnen
Bewerbern vder die Abweiſung ſämt-
licher Angebote bleibt
vorbehalten.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1928.
VII. 29 Der Magiſtrat.h

ausdrücklich

Vergebung von Arbeiten.
Es ſollen vergeben werden:

a) Tie Dachdeckerarbeiten für die
Grundſtücke Städt. Schlachthof,
Brauhausſtiaße 3, Große Sirti-
wraße 2 und Gartenſtraße 38—44.

b) Lie Be und Entwäfſſerungs-
arbeiten für das Grundſtück
Fiſcherſtraße 11/13.

Die Angeootsvordrucke können im Stadt
hauamt, Rathaus am Markt, Zimmer 32,
wahrend der Dienſtſtunden gegen Erſtat-
ung von 0,50 RM. für ein Los abge
holt werden.

Die Angesoie, für deren Ausfüllung
nichis veraütet wird, ſind verſchloſſen, mit
ent)prechender Aufſchrift verſehen bis

Montag, den 2. September, 10 Uhr
beim Stadthauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Berſpätet eingegangene oder ungenügend
ausgefüllſe Angebote bleiben unberüchkſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen An-
geboten ſowie Teilung der Arbeiten in
mehrere Loſe oder die Abweiſung ſämt-
licher Angebote behält ſich der Magiſtrat
ausdrücklich vor

rſeburg, den 26. Auguſt 1929.

Vil. 02.. Der Magiſtrat.
Ankörung der Ziegenböcke.

Auf Grund des s 4 der Polizeiverord-
nung betreffend die Körung der Ziegenböcke
vom 21. September 1921 werden die Kör-
termine zur Ankörung der Ziegenböcke durch
den Landkreis Merſeburg hiermit wie folgt

Amtsbezirks

Eisdorf, Kitzen, Hohenlohe, Theſau, Löben,
Peißen, Scheidens, Seegel, Sittel, Zitzſchen,

Schkölen, Räpitz, Schkeitbar, Groß- und
Kleinſchkorlopp und Thronit.
Sonnabend, den 21. September 1929, nach

mittags 1 Uhr, in Starſiedel, Gaſthof,
ſür die Böcke aus den Gemeinden des
Amtsbezirks Groß-Görſchen und aus den
Gemeinden Starſiedel, Goſtau, Stößwitz,
Groß- und Kleingöhren, Pobles, Söheſten,

daß eine genügende Anzahl

Dienstag, den 17. September 1929, vormit-
tags 11.30 Uhr, in Schkenditz, Gaſthaus

„Zur Erholung“, Ringſtraße,
für die Vöcke aus der jStadt Schkeuditz und
den Gemeinden der Amtsbezirke Altſcherbitz,
Cursdorf, Papitz und den Gemeinden Erm
litz-Rübſen und Wehlit.
Dienstag, den 17. September 1929, nachmit.
tags 3 Uhr, in Raßnitz, Gaſthans Thamm,
für die Böcke aus den Gemeinden des
Amtsbezirks Wehlitz (außer Wehlitz und
Ermlitz-Rübſen) und aus der Gemeinde
Burgliebenau.
Freitag, den 20. September 1929, nach
mittags 2 Uhr, in Zweimen, Gaſthof

Zwarg,
für die Böcle aus den Gemeinden des

Dölkau (außer Piſſen).
Sonnabend, den 21. September 1929, vor
mittags 10 Uhr, in Kitzen, Gaſthof Kramer
für die Böcke aus Gemeindenden

Mein Geschäft
befindet sich jetzt

e e e

Herbert Fischer
gepr. Optikermeister

Auswärtige
Theater

Neues Theater, Leipzig

Mittwoch, 20 Uhr
„Der Diktator“,
„das geheime

Fischerei Vesta

Königreich
„Schwergewicht“. Dürrenberg Sonntag ſtündl. Motor

Aue h r bootverkehr. Schöner Spaziergang
„Zur gefl. Anſicht.“ ab Dürrenberg der Saale entlang,

Operettentheat. Leipz.
Mittwoch, 20 Uhr

„Die Roſe von
Stambul.“

Schauſpielhaus, Leipz.
Mittwoch, 20 Uhr

Vorzügliche Küche, spezialität: Fiſche

Collenbey
„Weekend im Beliebter und bekannter Ausflugsort für

Paradies“. Merſeburg und Umgebung. Küche und
Keller ſorgen in altbekannter Weiſe ſtets
ar das Beſte Otto Sinang.

m

pag Tennstedt

Kurmittel: Schwefelquelle zu Trink- und Badekuren,
Beste Heilerfolge bei Gicht, Ischias, Rheumatismus, chronischen
Knochenleiden, Katarrhen äer Atmungsorgane, Leber-, Gallen- u.
Nierenleiden, Sioftwechselkrankheiten, Hämorrhoiden, Frauen-
leiden, Hautkrankheiten, sowle bei sonstigen Krankheiten.
Kurhaus m. Parkanlage sowie Badehbaus in unmittelbarer Nähe der
Queſſe. Neuzeitl. ausgeb., 2Aerzte, 1Aerztin am Ort. Keine Kurtaxe.

Auskunft: Städtische Kurverwaltang.

mildburghausen
(380-—-560 m)

Hervorr. Sommertrische u. Lu-
kurort am Fube d. Thür. Waldes,
Stadt d. Schulen u. des Dunkel-
grafen“ mit vielen geschichtl. Er-
imerungen. Wander volle Parb-
J anlagen u. herri. Wäläer, ogon-
reiche Luit, reinst. Gebirgsquell-
I wasser. Ausgezeichnete u. preis-

atrireiche

i rorzugt. Wochevendpfatz. Am-
S Kaunkt und Prospekte kostenlos,

Verkehrsamt Hidbarghausen
Rathb.)

Söſſen, Muſchwitz, Tornau und Dehlitz a. S.
Sonnabend, den 21. September 1929, nach
mittags 4 Uhr, in Lützen, Gaſthof Barth

muß,
für die Böcke aus der Stadt Lutzen und den
Gemeinden Ragwitz, Ellerbach, Zöllſchen,

Vothfeld, Michlitz, Röcken, Schweßwitz,
Meuchen, Meyhen und Döhlen.
Dienstag, den 24. September 1929, nach
mittags 2 Uhr, in Porbitz, Gaſthaus Spie

gel in der Bahnhofſtraße,
für die Böcke aus den Gemeinden
Cröllwitz, Spergau, Kirchfährendorf, Dür-
renberg, Wölkau, Lennewtß, Oſtrau, Por-
bitz-Poppitz, Keuſchberg, Balditz, Groß- und

Peſta,Kleingoddula mit
Teuditz,

Kleincorbetha,
Oebles-Schlechtewiv, Tollwitz,
Kauern und Oegliütſch.
Dienstag, den 24. September 1929, nach

mittags 4.30 Uhr, in Kötzſchanu, Gaſthof
„Zum Bahnhof“,

ür die Böcke aus den Gemeinden
des Amtsbezirks Altranſtädt und aus der
Gemeinde Piſſen.

Die Beſitzer von Ziegen und Ziegen-
böcken werden darauf aufmerkſam gemacht,
daß ein Ziegenbock zum Decken fremder Zie
gen, ſei es unentgeltlich oder gegen Bezah
lung, nur dann zugelaſſen werden darf,
wenn der Bock durch die zuſtändige Kor
kommiſſion angekört worden iſt. Zuwider
handlungen ſind ſtrafbar. Strafbar macht
ſich auch derjenige, der ſeine Ziegen durch
einen nicht angekörten Bock decken läßt. Es
liegt im eigenſten Jntereſſe der Gemeinden,

Ziegenböcke an
gekört wird, da ſonſt die Gemeinden nach
dem Geſetz die Verpflichtung haben, eine
dem Bedürfnis entſprechende Anzahl von
angekörten Böcken auf ihre Koſten anzu-
ſchaffen und zu unterhalten.

Ferner bringe ich in Erinnerung daß
laut Polizeiverordnung des Herrn Regie-
rungspräſidenten vom 31. Auguſt 1925 (im
Kreisamtsblatt veröffentlicht am 17. Sep-
tember 1925) das Köramt die Körung vomBeibringen eines Abſtammungsnachweiſes
aus einer Zucht mit gerxegelter Herdbuch-
führung abhängig zu machen hat.

feſtgeſetzt:
Freitag, den 6. September 1929, nachmit-
tags 3 Uhr, in Trebnitz, Gaſthof Schiele,
für die Böcke aus den Gemeinden der
Amtsbezirke Meuſchau (außer Burg
liebenau), Wallendorf und aus Trebnitz,
Creypau und Wüſteneutzſch.
Freitag, den 6. September 1929, nachmit
tags 5.30 Uhr, in Röſſen, Gaſthof Tänzer,
für die Böcke aus den Gemeinden
Leung-Ockendorf, Röſſen, einſchließlich Neu
Röſſen, Göhlitzſch und Daspig.
Sonnabend, den 7. September 1929,
mittags 2.15 Uhr, in Niederbeung,

des Landwirts G. Walker,

nach
Gehöft

für die Böcke aus den Gemeinden des
Amtsbezirks Frankleben.
Sonnabend, den 7. September 1929, nach
mittags 5 Uhr, in Schkopau, Gaſthaus

„Zum Raben“,
für die Böcke aus den Gemeinden des
Amisbezirks Schkopau.
Dienstag, den 10. September 1929, vor
mittags 9 Uhr, in Bad Lauchſtädt, Gaſthof

„Zum Deutſchen Haus“,
für die Böcke aus den Gemeinden des
Amtsbezirks Groß-Gräfendorf, aus den
Städten Bad Lauchſtädt und Schafſtädt ſo-
wie aus der Gemeinde Klein-Lauchſtädt.
Dienstag, den 10. September 1929, mittags
12 Uhr, in Burgſtaden, Gaſthof Schiller,
für die Böcke aus den Gemeinden des
Amtsbezirks Riederclobicau.
Sonnabend, den 14. September 1929, nachmittags 4 Uhr, in Holleben, auf der Burg,

Gemeinden desaus den
und Delitz a. B.,für die Böcke

Amtsbezirks Holleben
außer Klein-Lauchſtädt.

Böcke ohne Abſtammungsnachweis müſſen
alſo ausnahmslos von der Körung zurück-
gewieſen werden. Die Abſtammungsnach-
weiſe ſind bei der Körung vorzulegen.

Genoſſenſchaftsböcke, die im Herdbuch des
Ziegenzuchtverbandes in der Provinz
Sachſen eingetragen ſind und für die ein
entſprechender Abſtammungsnachweis vor-
gelegt werden kann, ſind von der Kreis
körung befreit: Jhre Vorführung iſt je-
doch zu Anſchauungszwecken und Belehrung
der übrigen Bockhhalter erwünſcht.

Die Magiſtrate der kreisaugehörigen
Städte und die Herren Gemeindevorſteher
des Kreiſes erſuche ich, die Körtermine und
plätze bekanntzumachen und die Beſitzer
von Ziegenböcken aufzufordern, ihre Böcke
der Körkommiſſion zur Ankörung pünktlich
vorzuführen.

Die bei der letzten Körung angekörten
Böcle müſſen ebenfalls von neuem gekört
werden, falls ſie zum Decken fremder Ziegen
wieder benutzt werden ſollen.

Die Bockhalter haben die
Deckbücher bei der Wiederankörung der
Böcke der Körkommiſſion vorzulegen. Von
den abgekörten VBöcken ſind die Deckbücher
und die Ohrmarken durch die Ortsbehörden

hierher einzureichen.
Merſeburg, den 21. Auguſt

Der Landrat
und Vorſitzende des Kreisausſchufſes.

Gneke.

ausgeſtellten

1929.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 33. PreußiſchSüddeutſche

(259. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

16. Ziehungstag 26. Auguſt 1929
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
6 Gewinne zu 10000 M. 157241 336247 341 38-
G Gewinne zu 5000 M. 501 96 583277 82404
4 Gewinne zu 3000 M. 21329 209919

20 Gewinne zu 2000 M. 172687 1643989 167338
1 77725 192794 246043 274867 296351 300277
3412

42 Gewinne zu 1000 W. 29225 31947 45128 50710
37704 104574 242552 242919 244554 246998
269729 279059 301650 313769 316589 323735
330342 331714 344428 350402 390556

84 Gewinne zu 500 M. 1936 13087 35129 64907
70970 78917 79501 80343 86819 94572 102883
111764 118976 148309 148893 149283 162109167309 182985 188304 188631 194626 201994
208047 218428 219548 221671 226167 247280
257988 258588 265989 267256 267514 27910239832 297283 327373 353723 379153 3968681

222 Gewinne zu 300 M. 2693 3420 6602 5993 61 30
6579 16886 18582 28850 37336 39183 41734
42458 42974 43106 43966 45083 46783 50705
55001 70518 77280 90789 914837 94273 1065865
106642 106789 108720 112034 116456 124163
138330 139253 139332 142238 143051 149024
149027 149390 151397 154377 167533 163777173069 179546 182203 183578 165463 187717
138155 193227 199732 0 213205 216820217930 225261 225527 226030 22800] 235645
237932 238754 240129 244469 248566 249880
254230 259527 263857 264800 265549 266690268131 271023 271379 272757 276676 284275
285360 288734 290870 292605 292974 2894209
298278 298344 299992 301510 305316 305421307724 320460 324088 332282 332 08
337150 338403 348 347569 351711 371637336873 376813 377091 784 385645 387571

In der Rachmittagsziehung wurden Gewinne
über M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 W. 81619
W S zu 3000 M. 133567 152122 188678

14 Gewinne zu 2000 M. 21752 26394 118953
155319 184190 201524 202530

22 Gewinne u 1000 M. 52551 68430 75218 174620
73388 206997 207830 213646 221184 261748

76 Gewinne zu 500 W. 6950 10508 33849 441 86
46625 46921 59480 69858 73499 84094 98676
117487 150224 161667 163973 168024 1752061830671 185922 1893023 202746 229149 233733
238394 247767 248549 253446 278664 283448
310919 334212 363235 373081 375348 375446378991 392908 396945

188 Gewinne zu 300 M. 5732 13425 44455 16077
23433 24004 24432 29393 33712 35964 401165
40913 41947 45325 48894 49869 53348 589242
60980 61625 66644 71840 76764 81063 85677392949 98355 95877 483 r s 117273 131532

t 1 8121954 3046 129598 130581 133547 8
136912 143158 150884 157257 169747 163890164104 166566 168394 175146 178877 183256
184783 189056 1891710 211924 212666 212901
213942 216814 218198 220419 221331 228707229412 2298 231540 239311 244020 25097
264228 265900 270421 272081 274863 275195
282889 285374 288018 287136 288289 288771292440 293787 299891 318750 323488 3322653
335896 374196 379733 58830156 3890897 891113
396 3995622

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu fe
500000, 3 Gewinne zu fe 500000, 4 zu je 75 000
4 zu je 50000, 4 zu je 25000, 40 zu je 10000,
66 zu je 5000, 180 zu je 3000, 338 zu je 2000,
904 zu je 1000, 2234 zu je 500, 5138 zu fe 300 M.

Der Staatliche Lotterie innehmer
lin Merseburg: Ravymoncd, Haiiesche Straße

Höhere Techa. Lehranstaitt, Maschinendan, Elektro-
technik, Automobil- und Flugtechmik, Gas- und

Wassertecunik, Chemie,. Programm frei
v Die Avsolventen erhalten Gas Teugnis der ueitti. Roife

Ingenieurschute Bad

334

Paul Engelhardt, Merseburg a. S., Obder-Breitestr. 8, Tei. 57

Brunnen
Zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor-
ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht,
1schias.

Slutarmut, Nervosltät, Mattigkelt,

schlechter Blutbeschaffenheit

ßestes Kurgeiränk bei
und NierenleidenLucker-

Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nut
den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der

oben abgebildeten Original-Etikette

Lauchstäcter Brunnen ist zu beziehen durch
Apotheken, Drogerien und Minerarbrunnenhandlungen

Brunuenversand d. Heilquelle Bad Lanchstädt

Herrlich geleg. Ausflugslokal an der

Saale. Zu erreichen vom Bahnhof

Corbetha u. Bad Dürrenberg. Von
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